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Bonner Koalition: 

Zweite Halbzeit 
wird entscheidend 
Mangelndes Langzeitgedächtnis als Gefahr 

In Kürze w i r d der Bundestag in die Sommer­
ferien gehen u n d dann werden noch zwanzig 
M o n a t e bis zur nächsten Bundestagswahl 
b l e i b e n . E i n G r u n d , e inen Bl ick auf die Lage zu 
werfen, wie sie s ich in Bonn darstellt : N a c h 
d e m A u s g a n g der W a h l an der Saar und insbe­
sondere nach d e m Schock, der durch das A b ­
schneiden der C D U in Nordrhe in-West fa len 
hervorgrufen wurde, s ind innerhalb der U n i ­
onsparteien die S t i m m e n lauter geworden, die 
nach einer strafferen Führung ebenso rufen 
wie nach klaren Zielsetzungen der Regie­
rungsarbeit. 

W i r meinen, die Unionsparte ien hätten es 
bei Übernahme der Regierungsverantwortung 
als erste A u f g a b e ansehen müssen, d e m Bür­
ger eine klare Bi lanz vorzulegen, aus der her­
vorging, was an Schulden und Arbei t s losen 
übernommen wurde u n d was geplant u n d 
getan werden mußte, u m eine materiel le 
W e n d e (von einer geistigen W e n d e ganz zu 
schweigen!) herbeizuführen. Das ist zweifels­
ohne versäumt worden u n d bei dem mangeln­
den Langzeitgedächtnis des Durchschnit ts­
bürgers könnte die in der sozial l iberalen K o a ­
l i t ion entstandene Fehlentwick lung auf den 
verschiedensten Gebie ten mit der Zeit der Re­
gierung K o h l angelastet werden. Hier hätte die 
Regierung für rechtzeitige Aufklärung sorgen 
müssen und sie w i r d dieser Aufgabe folglich in 
der Zukunft stärkere Beachtung schenken 
müssen. 

Gewiß ist es so, daß die Regierung in der er­
sten Halbze i t auf verschiedenen Gebieten er­
folgreich gewesen ist. W e n n die Diagnosen, 
die v o n kompetenter Stelle angestellt wurden, 
zutreffen, dürfte au ch der grausame Eisberg 
der Arbe i t s los igke i t zu schmelzen beginnen. 
A l l e r d i n g s kann daraus nicht gefolgert wer­
den, dieses Problem könne bis 1987 gelöst sein. 
A b e r die Konzentrat ion auf den A b b a u der 
Arbei ts los igkei t ist das vorrangige Problem, 
mit d e m die Regierung in die zweite Halbzei t 
geht und das letzt l ich mit darüber entscheidet, 
wer 1987 die W a h l e n gewinnen w i r d . 

Des weiteren wird oft nicht ausreichend be­
rücksichtigt, daßes sich in Bonn u m eine K o a l i ­
t ionsregierung handelt , deren l iberal f irmie­
render kleinere Partner, die F D P , insbesondere 
auf den Gebie ten des Rechts und der inneren 
Sicherheit auf seine Kl iente l bl ickt und sich 
dabei notwendigen Reformen gerade in der 
Innen- und Rechtspoli t ik verweigert, obwohl 
diese v o n der übergroßen Zahl der Koal i t ions­
wähler erwartet w i r d . W e n n e in FDP-Pol i t iker 
in d e m Sinne spekul ieren sollte, daß 1987 die 
Grünen weg v o m Fenster s ind und die F D P 
wieder die Partei sein würde, die gerade die 
Innen- und Rechtspol i t ik als eine Brücke zu 
einer K o a l i t i o n mit der S P D gebrauchen könn­
te, dann würde er s ich z u m Totengräber einer 
vol lends unglaubwürdig (weil als opportuni-
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stisch) angesehenen F D P machen. K a n n man 
auf Dauer damit rechnen, daß s ich bei den L i ­
beralen die Polit iker durchsetzen, die die Z u ­
kunft der Freien Demokraten nur an der Seite 
der Union gesichert sehen? 

Die nächste Zeit schon w i r d erkennen las­
sen müssen, ob die Koali t ionsparteien die Leh­
ren aus der Vergangenheit zu ziehen bereit 
s ind. M a n sollte dabei auch auf die bayerische 
C S U s e t z e n und sich daran erinnern, daß gera­
de Franz Josef Strauß in der Vergangenheit 
Entwick lungen vorausgesagt hat, die dann 
auch prompt eingetroffen sind, die aber ver­
mieden geblieben wären, wenn man dem Rat 
aus München mehr Bedeutung beigemessen 
hätte. 

S icher l ich machen sich die Sozialdemokra­
ten Hoffnung auf 1987 — jedoch wäre es ver­
früht, die gegenwärtige S t immung hochzu­
rechnen bis z u m D a t u m der nächsten Bundes­
tagswahl. Die Siege von Lafontaine an der Saar 
und von Rau in Nordrhein-West fa len werfen 
eher e in Schlagl icht auf das D i l e m m a inner­
halb der Opposi t ion . Rau und Lafontaine ver­
körpern die unterschiedlichen Auffassungen 
hins icht l i ch der N A T O , der Marktwirtschaft , 
der Zukunftstechnologien und vieler anderer 
Probleme innerhalb der S P D . 

Die Regierung w i r d aus den Nackenschlä­
gen der jüngsten Zeit schnellstens einige Leh­
ren zu ziehen haben. Die Mitgl ieder der Regie­
rung werden weniger öffentlich gegeneinan­
der streiten, als vie lmehr gemeinsam überle­
gen müssen, was man für den Bürger spürbar 
tun und als Ergebnis der Regierungspolitik so 
präsentieren kann, daß es auch bei der Bundes­
tagswahl 1987 zu Buche schlägt. V o r al lem, 
man kann Probleme nicht aussitzen, man muß 
sie anfassen. Schleunigst und gründlich! 

Rainer Probst 

Ost-West: 

Das Bekenntnis derJugendzu Heimat, Recht und Selbstbestimmung wird wieder stärker arti­
kuliert Foto Pressebi ld Jüt tner 

Ein Politikum ersten Ranges 
H . W. — N i e m a n d , der die polit ische L a n d ­

schaft nüchtern beobachtet, kann darüber 
hinwegsehen, daß die Heimatvertr iebenen in 
best immten M e d i e n nicht besonders l iebevol l 
gehätschelt werden. Rotten sich 20 poli t isch 
Halbstarke zusammen, so erleben wir die selt­
samen T y p e n auf der Mattscheibe — zufällig 
k a m wohl gerade e in K a m e r a m a n n vorbei und 
fand die Geschichte irgendwie interessant. 
Treffen sich i m Laufe des Jahres überall in der 

Vor geistiger Entscheidungsschlacht? 
In den U S A Enttäuschung über die Haltung europäischer Sozialisten 

W e n n g l e i c h auch der Parteivorsi tzende der SPD, 
W i l l y Brandt, der i n M o s k a u mit e i n e m sonst bei 
O p p o s i t i o n s p o l i t i k e r n unüblichen A u f w a n d e m p ­
fangen wurde , nach seiner Rückkehr der Zugehö­
rigkeit der Bundesrepubl ik z u m west l i chen Bündnis 
A u s d r u c k gab, vertreten Beobachter in den U S A 
den Standpunkt , Präsident Reagan sehe in der von 
den Par te ivors i tzenden K o h l u n d Brandt am A b e n d 
der nordrhein-westfälischen Landtagswahl i m 
Fernsehduel l losgetretenen Debatte u m den A n ­
t i a m e r i k a n i s m u s der S P D den .Beginn der geistigen 
Entscheidungsschlacht u m Freiheit und M e n s c h e n ­
rechte in Europa" . 

Der Präsident habe, so w i r d berichtet, unverzüg­
l i ch seine A d m i n i s t r a t i o n angewiesen, . D e n k m o ­
delle al ternativer amerikanischer Europa-Pol i t ik" 
für den Fal l zu entwerfen, daß die S P D die Bundes­
tagswahl i m Februar 1987 gewinnen sollte. Die 
A u f m e r k s a m k e i t , die Brandt in M o s k a u fand, wird in 
d e m Sinne gewertet, daß der K r e m l der S P D bereits 
für das Jahr 1987 wieder C h a n c e n einräumt, wäh­
rend Herbert W e h n e r b e i m Regierungswechsel 
n o c h eine weit längere A b s t i n e n z z e i t vorausgesagt 
hatte. 

Interessant ist, daß — wir z i t ieren — . d e r p r i m i t i -
ve Amerikahaß der Sozial is ten" , der in der Bundes­

republik , in Spanien u n d i m Straßburger Europapar­
lament A u s d r u c k gefunden habe, die Popularität 
des Präsidenten drast isch gesteigert hat. A u c h der 
Besuch des deutschen Soldatenfriedhofes i n Bit­
burg erfährt inzwischen bei den A m e r i k a n e r n eine 
andere W e r t u n g . Während die Reise des Präsiden­
ten posi t iv bewertet w i r d , k a n n m a n andererseits 
eine M i n d e r u n g der S y m p a t h i e n für Europa feststel­
len. N u r noch k n a p p jeder dritte US-Bürger (31 Pro­
zent) hält W e s t e u r o p a für .entschlossen zur Fre i ­
heit u n d daher verteidigungswert* . Bisher waren 46 
Prozent der A m e r i k a n e r dieser M e i n u n g . N a c h der 
Europareise könnte Reagan jetzt bei Republ ikanern 
und D e m o k r a t e n mit einer stärkeren Unterstützung 
seiner Vors te l lungen rechnen. 

Reagan selbst sol l engen M i t a r b e i t e r n gegenüber 
erklärt haben, i m Falle eines S P D - W a h l s i e g e s 1987 
in der Bundesrepubl ik werde .ke ine Regierung in 
unserem L a n d mehr Verständnis bei der Bevölke­
rung f inden, w e n n sie die amer ikanische Bereit­
schaft zur V e r t e i d i g u n g Westeuropas aufrechter­
hält". A u c h d e r s c h e i d e n d e US-Botschafter in Bonn, 
A r t h u r Burns,erklärte, den A m e r i k a n e r n fehle das 
Verständnis dafür, wenn angebl ich gebildete M e n ­
schen die M o t i v e u n d Zie le der U S A mit jenen der 
Sowjetunion gleichsetzen. H a n s O t t w e i l 

Bundesrepublik die Heimatkreise der ost­
deutschen Landsmannschaften, so gibt m i t u n ­
ter die Lokalpresse etwas ab, die bedeutende­
ren M e d i e n nehmen hiervon keine Not iz . Eine 
A u s n a h m e b i lden die tradit ionel len Pfingst-
treffen, die i n diesem Jahre die besondere 
A u f m e r k s a m k e i t der M e d i e n u n d wohl auch 
eine umfangreiche Berichterstattung fanden. 

W e r dabei von „Drohungen zu Pfingsten" zu 
berichten wußte, w i r d letzt l ich selbst durch 
die „Süddeutsche Zei tung" korrigiert, in der es 
rückblickend zu den Pfingsttreffen der V e r ­
triebenen heißt: „Die regierungsamtlichen 
Äußerungen auf den diversen Pfingsttreffen 
der Heimatvertr iebenen geben für die Be­
fürchtung, man setze i m 40. Erinnerungsjahr 
des Kriegsendes leichtfertig oder vorsätzlich 
auf eine W e l l e neu erwachender nationalist i­
scher Gefühle, nichts Konkretes her. Der tradi­
t ionelle Vorwurf aus M o s k a u , wieder e inmal 
seien die Revanchisten zusammengeströmt. . . , 
geht gewiß an der Realität ganz weit vorbei . 
M a n kann deshalb zu dem Schluß kommen, es 
sei kaum zu beanstanden, was die Minis ter 
Z i m m e r m a n n (CSU) und Schäuble (CDU) vor 
den Ostpreußen und den Sudetendeutschen 
zum A u s d r u c k brachten." 

Ihre Aussagen waren klar, e indeutig und 
verantwortungsbewußt und keineswegs, wie 
eine Kölner Zeitung meinte „frappante Beipie-
le, zu welcher Verworrenheit unsere Sprache 
sich ungestraft mißbrauchen läßt". W i r finden 
es keineswegs verworren, sondern sehr klar, 
wenn der Sprecher der Ostpreußen ausführte: 
„Die Geschichte kennt kein Schlußkapitel. Es 
gibt keine Chance des Schlußstrichs. Einen 
Schlußstrich unter die Geschichte zieht i r ­
gendwann der Herrgott und nicht Staatsmän­
ner." 

„In der Tat, eines Tages" — so kommentiert 
denn auch „Die W e l t " diese Feststellung — 
„eines gewiß nicht fernen Tages, w i r d der 
Herrgott nach seinem unerforschlichen Rat­
schluß in Europa eine Neuordnung herbeifüh-
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ren, die nur noch freiheitliche, demokratische Bundestag! 
Staaten beläßt, wo einst freiheitliche und frei-
heitsfeindliche Staaten gegenüberstanden." 
A u c h die „Braunschweiger Zeitung" befindet 
i m Zusammenhang mit der Rede des Staatsse­
kretärs und Ostpreußensprechers, „daß tat­
sächlich die Geschichte etwas ist, das sich in 
ständigem Fluß befindet, das keinen Schluß­
punkt kennt und am wenigsten einen, den eine 
Macht zu setzen versucht, indem sie damit das 
Eroberte auf alle Ewigkeit abzusichern trach­
tet". 

„Aktuelle Stunde" über Schmude-Rede 
Für SPD reicht deutsche Frage nur bis zur Oder-Neiße-Linie — wenn überhaupt 

Umfrage widerlegt Zweifler 
Zu dieser Absicherung aber gehört, aus dem 

Bewußtsein der Besiegten deren Geschichte 
auszulöschen, die durch den Sieger geschaffe­
ne „Realität" als unabänderlich darzustellen 
und damit die Erinnerung an die Vergangen­
heit auszulöschen. Dazu gehört zweifelsohne 
auch die Absicht des Ostens, der deutschen 
Tei lung immer stärkeren Ausdruck zu geben. 
Hier aber bildet, wie die „Neue Zürcher Z e i ­
tung" im Zusammenhang mit der über die Äu­
ßerung des Politikers Schmude ausgelösten 
Diskussion über den A n s p r u c h auf Wieder ­
vereinigung ausführt, „die Einleitung zum 
Grundgesetz der Bundesrepublik einen be­
rechtigten Vorbehalt gegenüber der Legit i ­
mität des DDR-Regimes . Diesen Vorbehalt 
können die Westdeutschen nur auf die Gefahr 
hin fallen lassen, daß sie mit diesem Schritt den 
Glauben an die moralische Überlegenheit 
ihres Systems in Zweifel z iehen" . . . 

Gerade im Zusammenhang mit dem Schmu-
de-Komplex ist das Ergebnis einer Umfrage i n ­
teressant, das der Gesamtdeutsche Studen­
tenverband unter den Tei lnehmern des 
Deutschlandtreffens der Ostpreußen in Düs­
seldorf durchgeführt hat. V o n 1600 Befragten 
äußer ten 96,5 Prozent die Ansicht , daß die 
deutschen Ostgebiete nicht nur dt Vertrie­
benen, sondern das ganze deutsche V o l k an­
gehen. 78 Prozent erklärten sich bereit, für das 
Ziel der Wiedervereinigung Deutschlands 
auch persönlich Opfer zu bringen. Diese wirk­
l ich vor Ort angestellte Befragung widerlegt 
die nicht selten geleierte These, die Vertriebe­
nen seien an ihrer Heimat nicht mehr interes­
siert. Interessant ist im Zusammenhang dieser 
Umfrage auch, daß 98 Prozent der in Lands­
mannschaften bzw. Heimatkreisen organisier­
ten Befragten sich zur Führung der Lands­
mannschaften und des Bundes der Vertriebe­
nen bekannten. 

Die Elle für die Politik 
Diese Ergebnisse müssen i m Zusammen­

hang mit der Tatsache gesehen werden, daß in 
diesem Jahr die großen Pfingsttreffen einen 
überraschend starken Besuch aus der jünge­
ren und mittleren Generation zu verzeichnen 
hatten. Das ist ein Pol i t ikum ersten Ranges! Es 
beweist, daß sich ein stärkeres gesundes Be­
wußtsein auch in unserer Jugend ausprägt und 
gerade die Heimatvertriebenen, die sich zur 
Wiedervereinigung ebenso wie zum Frieden 
bekennen, achten sehr wohl darauf, wie sich 
die Politiker zu den entscheidenden Lebens­
fragen unseres Volkes nicht nur in Sonntags­
reden, sondern vor al lem im politischen A l l -
tagsgeschäft, bei der Wahrnähme berechtig­
ter deutscher Interessen, verhalten. A b h o l d 
einem überstandenen Nationalismus, sich 
a ber stärker zur Notwendigkeit der Einheit un­
seres Vaterlandes bekennend, haben die 
Heimatvertriebenen und vor al lem ihre Söhne 
und Enkel die Elle gefunden, an der die künfti­
ge Politik gemessen wird. 

W e g e n der Äußerungen des stellvertretenden 
Frakt ionsvors i tzenden der S P D - F r a k t i o n i m Deut­
schen Bundestag, Jürgen Schmude, z u m W i e d e r ­
vereinigungs-Gebot in der Präambel des Grundge­
setzes war es auf A n t r a g der C D U / C S U - F r a k t i o n i m 
Bundestag zu einer „Aktuellen Stunde" gekommen. 

In der Parlaments-Debatte warfen Vertreter der 
Union und der Freien Demokraten der S P D - O p p o s i ­
t ion vor, durch die Thesen von Schmude und ande­
ren Sozialdemokraten den deutschlandpoli t ischen 
Grundkonsens der demokrat ischen Parteien aufzu­
geben. Die Grünen hingegen begrüßten Schmudes 
Rede vor dem Histor isch-Pol i t i schen Arbei tskre is 
des Kurator iums Unteilbares Deutschland. 

Der Sozialdemokrat , der auch neuer Synodalprä­
ses der E K D ist, hatte s ich indirekt dafür ausgespro­
chen, „um der M e n s c h e n und des Friedens in Euro­
pa wi l len" , von dem Zie l einer staatl ichen Einheit 
Deutschlands abzurücken u n d hierbei die Präam­
bel des Grundgesetzes mit den Geboten der W i e ­
dervereinigung u n d W a h r u n g der staatl ichen E i n ­
heit Deutschlands zur Disposi t ion gestellt. 

Der C S U - A b g e o r d n e t e Eduard Lintner sah in 
Schmudes Äußerung e in „Alarmzeichen", das die 
Frage aufwerfe, ob die S P D nicht bereit sei, „unver­
zichtbare deutschlandpoli t ische Grundsätze auf 
dem A l t a r ihrer Ostpol i t ik zu opfern". Scharf wandte 
sich Lintner auch gegen Schmudes Aussage, daß die 
Forderung nach dem Selbstbestimmungsrecht u n d 
den Menschenrechten für alle Deutschen als „recht­
l icher H e b e l " infrage gestellt werden müsse und e in 

„Vehikel westl icher Poli t ik" sei, das den betroffenen 
M e n s c h e n nichts nütze. Der C S U - P o l i t i k e r wört­
l i c h : „Wenn Herr Schmude das Selbstbest im­
mungsrecht in der deutschen Frage nicht als — so 
wörtlich — . H e b e l ' benutzen w i l l , dann höhlt er 
damit diesen tragenden Grundsatz unserer Verfas­
sung bis zur Bedeutungslosigkeit aus." Der S P D -
Spitze warf Lintner vor, jetzt die aufgebrachte Öf­
fentl ichkeit zu beruhigen, den Thesen Schmudes 
aber keine entschiedene Absage ertei len zu wol len . 

Der Bundesminister für innerdeutsche Beziehun­
gen, H e i n r i c h W i n d e l e n , warnte die S P D davor, s ich 
auf e inen „abschüssigen W e g zu begeben". Erst 
werde das Wiedervereinigungsgebot zur Diskus­
sion gestellt, dann sein realpoli t ischer S inn ange­
zweifelt , am Ende werfe man den Rest dessen, was 
noch bleibe, über Bord. So könne die deutsche Frage 
jedoch nicht gelöst werden. W i n d e l e n wörtlich: 
„Deshalb halten wir am Zie l der staatl ichen Einheit 
Deutschlands fest, bis alle Deutschen die Möglich­
keit gehabt haben, frei zu entscheiden, i n welcher 
F o r m sie als V o l k zusammenleben wol len . " Dami t 
würden treuhänderisch die Interessen des ganzen 
deutschen V o l k e s gewahrt. 

Die Redner der S P D - O p p o s i t i o n nutzten die G e ­
legenheit der „Aktuellen Stunde" nicht, u m sich klar 
u n d e indeutig v o n den Thesen Schmudes z u dis tan­
zieren. Oppositions-Führer Jochen V o g e l erinnerte 
an deutschlandpol i t ische Beschlüsse der SPD, die 
Schmude durch seine Rede nicht verlassen habe. Er 
habe v ie lmehr „Fragen gestellt, Fragen, mit denen 

Willy Brandt in Moskau 

„Das Ufer": 

Zeichnung aus „Hamburger A b e n d b l a t t " 

UNABHÄNGIGE WOCHENZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 
C h e f r e d a k t e u r : H u g o W e l l e m s 

V e r a n t w o r t l i c h für d e n r e d a k t i o n e l l e n T e i l 

K u l t u r , U n t e r h a l t u n g , F r a u e n s e i t e : 
S i l k e S t e m b e r g 

G e s c h i c h t e , L a n d e s k u n d e , 
S o z i a l e s u n d A k t u e l l e s : 

Hors t Z a n d e r 

H e i m a t k r e i s e . G r u p p e n , 
M i t t e l d e u t s c h l a n d : 

S u s a n n e Deuter 

„Ein Film mit humanem Hintergrund" 
WDR-Programmdirektor Hübner: Artikel mit falschen Angaben 

auch durch Wiederholung bleibt Verleum­
dung eine Verleumdung. In diesem Film wird 
kein deutsches Mädchen vergewaltigt. Es gibt 
den Versuch eines sowjetischen Unteroffi-
ziers, ein Mädchen zu vergewaltigen. Dabei 
wird er von einem Offizier ertappt und zu­
rechtgewiesen. Zwischen dem Offizier und 
dem Mädchen entsteht eine zarte Liebesge­
schichte über zwei oder drei Tage. Das ist ge­
wissermaßen der Prolog des Films, der auch 
noch Kampfszenen aus den letzten Tagen in 
Deutschland enthält. Anschließend — das 
heißt etwa zwei Drittel der Dauer des Films 
spielen in der Gegenwart, nämlich nach der 
Wiederbegegnung des deutschen Mädchens 
von damals, die heute eine Buchhändlerin ist, 
und des sowjetischen Offiziers, einem sowjeti­
schen Schriftsteller. In der Reflektion ordnen 
sie ihr damaliges Erlebnis und die Entwicklung 
von damals bis heute ein. Der Film hat absolut 
einen humanen Hintergrund. 

Der WDR ist der Auffassung, daß, so wie die 
Versöhnung mit Frankreich das Verhältnis der 
beiden Völker auf eine neue Grundlage ge­
stellt hat, nichts unversucht bleiben sollte, 
auch mit dem russischen Volk zu einer Norma­
lisierung nicht nur in den diplomatischen Be­
ziehungen, sondern auf der Grundlage 
menschlicher Kontakte zu kommen. 

Mit freundlichen Grüßen 
H e i n z W e r n e r Hübner 

Z u unserem Beitrag „Romanzen statt V e r ­
gewaltigungen?" in Folge 18 v o m 4. M a i er­
reichte uns der folgende Leserbrief von H e i n z 
Werner Hübner, Programmdirektor „Fernse­
hen" des W D R : 

Sehr geehrte Herren, 
in „Das Ostpreußenblatt" vom 4. Mai 1985 

findet sich ein Artikel mit der Überschrift „Ro­
manzen statt Vergewaltigungen?" Dieser Ar­
tikel enthält falsche Angaben. Zunächst: Der 
Film „Das Ufer" ist vom WDR im ARD-Pro­
gramm nicht am 8. Mai gesendet worden, son­
dern wird am 7. Juli 1985 ausgestrahlt. 

An den Produktionskosten von 15 Mio. 
Rubel hat sich der WDR mit einer sechsstelli­
gen Summe in DM beteiligt. Schließlich — 

O s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e : R u t h G e e d e 

D o k u m e n t a t i o n , p o l i t i s c h e L i t e r a t u r , 
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Da nach ersten Überlegungen, den F i l m am 
8. M a i oder in seinem Umfeld zu senden, die 
Ausstrahlung zwischenzeit l ich auf den 7. Jul i 
festgelegt wurde, werden wir anschließend auf 
den Inhalt von „Das Ufer" zurückkommen. 
Ebenso wie der W D R ist auch unsere W o c h e n ­
zeitung der Auffassung, daß die Kontakte z w i ­
schen dem russischen und dem deutschen 
V o l k i m polit ischen wie i m menschlichen Be­
reich eine Normalisierung erfahren sollten. So­
lange dies nicht auf Kosten der historischen 
Wahrheit geht, wird hier sicherlich von keiner 
Seite etwas gegen einzuwenden sein. 

sich auch andere schon seit geraumer Zei t beschäf­
t igen" V o g e l verwies h ierbe i auf Äußerungen des 
C S U - V o r s i t z e n d e n Strauß, der s ich verschiedent­
l i c h gegen die Restaurat ion eines gesamtdeutschen 
Nationalstaates gewandt habe. Der O p p o s i t i o n s ­
führer warf d e m Regierungslager künstl iche u n d 
scheinhei l ige Entrüstung vor, die Theater g le i ch ­
k o m m e u n d nur v o n den Schwier igke i ten v o n K a n z ­
ler und Regierung a b l e n k e n solle . Der deutsch land­
pol i t ische Sprecher der SPD-Bundestagsfrakt ion 
Hans Büchler, unterstützte S c h m u d e s S u c h e n nach 
A n t w o r t e n auf die deutsche Frage u n d hiel t das K u ­
rator ium Untei lbares D e u t s c h l a n d für e in geeigne­
tes F o r u m : „Dort so l len die Fragen gestellt werden, 
dort muß die Deutsch landpol i t ik in a l l en Facetten, 
Brüchen u n d P r o b l e m e n u n d Perspekt iven i m m e r 
neu diskutiert w e r d e n . . . " Büchler wandte s ich je­
d o c h entschieden gegen eine Grundgesetzände­
rung, in der etwa die Präambel gestr ichen werden 
sollte. Diese Aussage relat ivierte der stel lvertre­
tende SPD-Frakt ionsvors i tzende Hors t E h m k e : „Ich 
halte nichts d a v o n , deswegen jetzt mit einer D i s ­
kuss ion über die Änderung des Grundgesetzes oder 
seiner Präambel zu b e g i n n e n . . . " , worauf erregte 
Zurufe v o n der U n i o n „Jetzt?!" z u v e r z e i c h n e n 
waren. L e d i g l i c h der S P D - A b g e o r d n e t e Lothar Löff-
ler wandte s ich entschieden gegen Tendenzen , die 
deutsche Frage n icht m e h r als offen anzusehen: 
„Wer die deutsche Frage, wie sie hier formuliert ist, 
negiert, entzieht dieser Pol i t ik der k l e i n e n Schritte 
ihre Grundlage . W o h i n sol len diese Schritte denn 
führen? D o c h selbstverständlich z u m e h r Einheit , 
z u mehr Zusammenarbei t , z u mehr G e m e i n s a m ­
keit . Selbst w e n n i n be iden deutschen Staaten die 
deutsche Frage v o n den P o l i t i k e r n für erledigt er­
klärt würde —, sie wäre es nicht . Darüber entschei ­
det nur das V o l k d u r c h sein Fühlen, D e n k e n u n d 
Hoffen, u n d zwar das V o l k i n b e i d e n deutschen 
Staaten, u n d in jeder Genera t ion neu." 

Der F D P - P o l i t i k e r U w e Ronneburger zi t ierte in 
se inem Redebei trag wörtlich die Passage des Ur­
teils des Bundesverfassungsgerichtes v o n 1973, 
wonach k e i n Verfassungsorgan der Bundesrepubl ik 
Deutsch land die W i e d e r h e r s t e l l u n g der s taat l ichen 
Einheit Deutschlands als pol i t isches Z i e l aufgeben 
dürfe. W e r wie S c h m u d e die F o r d e r u n g nach M e n ­
schenrechten für alle Deutschen als H e b e l e iner be­
s t i m m t e n Pol i t ik bezeichne, verz i ch te auf eine 
grundsätzliche V e r a n t w o r t u n g aller i n Freihei t le­
benden D e u t s c h e n für d ie Deutschen jenseits v o n 
M a u e r u n d Stacheldraht : „Es k a n n ja w o h l nicht 
sein, daß es uns gleichgültig würde, ob Freiheit , 
Menschenrechte , Se lbs tbes t immung auch i m Sinne 
internat ionaler Verträge, an die a u c h die D D R ge­
b u n d e n ist, auf der anderen Seite der G r e n z e ver­
wirk l i ch t werden. " Der F D P - A b g e o r d n e t e H a n s -
Günter H o p p e nannte S c h m u d e s D e n k a n s a t z eine 
„Perversion des D e n k e n s " . D a s S t reben n a c h der 
Einheit Deutschlands habe s ich mit d e m G e d a n k e n 
der Freiheit v e r b u n d e n , es sei ke ine verstaubte, 
nach rückwärts gewandte Re ichsromant ik . 

Der Vertreter der Grünen, Schierholz , begrüßte 
Schmudes Thesen u n d nannte es e in „Trauerspiel", 
daß die S P D s ich te i lweise d a v o n dis tanziert habe. 
Der Präambel des Grundgesetzes u n d anderen T e i ­
len sprach Schierholz die „Realitätstüchtigkeit u n d 
poli t ische Taugl ichke i t " ab. 

Insgesamt läßt s ich feststellen, daß Vertreter von 
S P D u n d F D P in dieser „Aktuellen S tunde" ke inen 
Zweife l daran ließen, daß die deutsche Frage für sie 
nur noch bis zur Oder-Neiße-Linie re icht , w e n n sie 
für die S P D überhaupt n o c h v o n B e d e u t u n g ist. Die 
U n i o n ließ diese Frage offen, für d ie Grünen ist 
Deutsch landpol i t ik zur Außenpolitik geworden. 

M F 

Bonn: 

Wer soll das bezahlen? 
Noch 3 Min.-Räte für Ex-Kanzler 

W e n n die Informationen zutreffen, die ein 
seriöser Bonner Informationsdienst in diesen 
Tagen verbreitete, hat der Haushaltsausschuß 
des Bundestages mit den S t immen der Regie­
rungsparteien C D U / C S U u n d F D P beschlos­
sen, Ex-Bundeskanzler H e l m u t Schmidt (SPD) 
zusätzlich drei (!) B-3-Stellen zu bewil l igen (B-
J-Stel len - Minister ialrat) . H e l m u t Schmidt 
hat schon, was jedem E x - K a n z l e r und E x - B u n -
desprasidenten zusteht, e inen B-3-Mitarbei -
ter, eine Sekretärin und einen Chauffeur. Die 
drei neuen Mitarbei ter haben nach Meinung 
von Abgeordneten , die die Entscheidung des 
Haushaltsausschusses scharf krit is ieren, in 
Zukunft die Reden auszuarbeiten, die Schmidt 
auf Vermit t lung einer A g e n t u r in aller W e l t zu 
e inem Honorarsatz v o n 200 000 Dollar pro 
Rede halt. r 

W e n n diese M e l d u n g zutreffen sollte, wäre 
es an der Zeit, dem Bürger e inmal zu erklären, 
nnHSK a " M " " w i r t s c h a f t l i c h e n Situation 
und bei der Notwendigkei t , d e m Bürger Opfer 
aufzuerlegen, e i n e s o > ^ e Entscheidung be­
gründet und verantwortet werden kann 

E. B. 
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Fragen 

an 
Wie lassen sich unsere Interessen mit 
denen unserer Nachbarn vereinbaren? 

VON VOLKER BEECKEN 

Europa 
D i e moderne D e m o k r a t i e lebt mit der M e h r h e i t s ­

regel. Diese Regel ist für d e n e inze lnen so lange ak­
zeptabel , wie das U n t e r n e h m e n i n A b s t i m m u n g e n , 
u n d also die A n p a s s u n g an die Mehrhe i t , das k le ine ­
re Übel ist gegenüber d e m A u s s t i e g aus d e m G e ­
meinwesen . 

Bereits J o h n L o c k e hat i n s e i n e m „Two Treatises 
of G o v e r n m e n t " die Vorausse tzungen für die M e h r ­
heitsregel genannt: das V o r h a n d e n s e i n einer öf­
fent l ichen K u l t u r , die Ex is tenz eines F u n d a m e n t s 
a n vorpol i t i scher Bürgergemeinsamkeit u n d le­
bensprakt isch verankerter pol i t i sch-kul ture l ler 
„Homogenität" des Gesellschaftskörpers. 

Je verschiedener also die M e n s c h e n u n d G r u p ­
pen innerhalb eines Staates s ind, desto weniger ist 
die Mehrhei tsregel — u n d also die moderne D e m o ­
krat ie — anwendbar . D i e für die D e m o k r a t i e not­
wendige Homogenität besteht seit d e m 19. Jahr-

gierung jedoch v o m Bundesverfassungsgericht u n ­
tersagt worden, genau hier wäre die R i c h t l i n i e n ­
k o m p e t e n z des Bundeskanzlers überschritten 
(BVerfGE 36, l[18f.j). 

D i e E ins te l lung führender west l icher Pol i t iker er­
gibt i m übrigen auch deut l iche H i n w e i s e darauf, daß 
m a n dort das Z i e l der deutschen W i e d e r v e r e i n i ­
gung nicht gerade m i t Leidenschaft verfolgt. Es sei 
nur daran erinnert , daß der jetzige französische 
Staatspräsident M i t t e r r a n d in e i n e m Interview mi t 
„Le M o n d e " a m 1. J u n i 1979 betonte; er halte die 
W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands w e d e r für wün­
schenswert n o c h für möglich. A u c h die Äußerungen 
des i ta l ienischen Außenministers A n d r e o t t i , der 
a m 13. September 1984 d e n b e z e i c h n e n d e n Satz 
sagte, „Es gibt z w e i deutsche Staaten u n d z w e i müs­
sen es b le iben" , spr icht eine deut l i che Sprache, 
z u m a l Bruno K r e i s k y komment ier te , „dem H e r r n 

Das wesentliche Prinzip einer neuen europäischen Ordnung 

Jede Veränderung des deutschen Status quo — 
u n d e ine so lche muß ja Z i e l e iner auf die 
W i e d e r v e r e i n i g u n g gerichteten Pol i t ik sein — 

ist a u c h e ine N e u k o n s t r u k t i o n der M i t t e Europas. 
Insoweit ist es gle ichermaßen selbstverständlich 
w i e bana l , v o n e iner „europäischen Lösung" der 
deutschen Frage z u sprechen. 

E i n L a n d , das i m Z e n t r u m des europäischen 
Machtgefüges liegt, k a n n ke ine Pol i t ik betreiben, 
die d e n Interessen seiner N a c h b a r n zuwiderläuft. 
Das Z i e l der W i e d e r h e r s t e l l u n g der deutschen E i n ­
heit muß daher n o t w e n d i g a u c h V o r t e i l e für unsere 
N a c h b a r n bieten, w e n n es real ist isch se in so l l . 

D a b e i stel l t s i c h d ie Frage n a c h W e g e n , die z u 
d i e s e m Z i e l führen. In der Bundesrepubl ik w i r d tra­
d i t i o n e l l u n d be inahe ausschließlich die K o n z e p ­
t ion verfolgt, d e n W e s t t e i l Deutsch lands weitge­
h e n d i n die Gemeinschaf t west l icher Staaten z u i n ­
tegrieren, u m so über eine Pol i t ik der Stärke den 
O s t b l o c k z u Zugeständnissen z u z w i n g e n . K o n r a d 
A d e n a u e r formul ier te d iesen W e g beispielsweise 
bei der A n t w o r t auf d ie sogenannte S t a l i n - N o t e 
v o m 10. März 1952: „Wir w o l l e n , daß der W e s t e n so 
stark w i r d , daß er mi t der Sowjetregierung i n e in 
vernünftiges Gespräch k o m m e n k a n n u n d i ch b i n 
fest d a v o n überzeugt, daß diese letzte sowjetrussi­
sche N o t e e i n Beweis hierfür ist. W e n n wir so fort­
fahren, w e n n der W e s t e n unter E i n b e z i e h u n g der 
V e r e i n i g t e n Staaten so stark ist, w i e er stark se in 
muß, w e n n er stärker ist als die Sowjetregierung, 
d a n n ist der Z e i t p u n k t g e k o m m e n , an d e m die So­
wjetregierung ihre O h r e n öffnen w i r d . " 

A u c h heute w i r d mit der sogenannten „Gen-
s c h e r - C o l o m b o - I n i t i a t i v e " zur „Fortentwicklung 
der Europäischen Gemeinschaf t zur Europäischen 

Die Vor- und Nachteile 

U n i o n " v o m 19. N o v e m b e r 1981 a l l e i n auf diese Per­
spekt ive gesetzt. Es muß deshalb erlaubt sein, die 
S c h w a c h p u n k t e u n d Probleme dieses W e g e s aus­
z u l e u c h t e n , d e n n nur d u r c h die Abwägung der V o r -
u n d N a c h t e i l e verschiedener K o n z e p t i o n e n kön­
n e n real ist ische Perspekt iven gefunden w e r d e n . 
D i e fo lgenden v i e r Fragen a n W e s t e u r o p a so l len 
d iesem Prozeß d i e n e n : 

I. Frage: Wird der angestrebte Westeuropastaat 
die Attraktivität des Westen e rhöhen? 

D i e Idee v o n der Europäischen U n i o n setzt v o r ­
aus, daß z w i s c h e n der heut igen K o o p e r a t i o n der 
versch iedenen Staaten u n d der E r r i c h t u n g eines 
Gesamtstaates e i n qua l i ta t iver S p r u n g besteht, 
denn die m o m e n t a n e Attraktivität des W e s t e n s hat 
offensicht l ich ja n ichts bewirk t . 

Diese T h e o r i e ist j edoch e i n Irrtum. Zunächst 
spricht gegen d i e V o r s t e l l u n g einer Sogwirkung , 
daß d ie S U v e r m u t l i c h auf d ie Gründung eines 
Westeuropastaates mi t e i n e m analogen Schritt 
reagiert : die Vergangenhei t hat gezeigt, daß j edem 
Schrit t auf west l icher Seite e i n entsprechender auf 
öst l icher nachgefolgt ist, er innert sei nur an die E i n ­
führung der westdeutschen, u n d daraufhin der m i t ­
te ldeutschen M a r k , an die Gründung der Bundesre­
p u b l i k u n d an d ie der D D R , an die Gründung der 
N A T O u n d an die des W a r s c h a u e r Paktes. 

Es ist also nahe l iegend, daß auf den W e s t e u r o p a ­
staat e ine Zentra l i s ie rung des O s t b l o c k s erfolgt. 
D a m i t träte das G e g e n t e i l dessen e in , was der W e ­
sten a n g e b l i c h erwartet : es käme nicht z u Herauslö­
sungserscheinungen i m Ostb lock , sondern M o s k a u 
würde seine Satel l i tenstaaten n o c h stärker an s i ch 
b i n d e n . 

W e i t e r h i n ist e in Bl ick auf heutige, m u l t i n a t i o n a ­
le Staaten recht in format iv : überall dort, w o e thn i ­
sche M i n d e r h e i t e n majorisiert werden, k o m m t es z u 
K o n f l i k t e n , unabhänig d a v o n , wie das pol i t ische Sy­
stem auch aussieht. Das P r o b l e m ist i n der Sowjet­
u n i o n dasselbe, w i e etwa i n Großbritannien, Spa­
nien, Frankre ich , Belgien u n d Italien (Südtirol!). 

Der Europastaat wäre eine K o n s t r u k t i o n , i n der es 
nur n o c h M i n d e r h e i t e n gäbe. Es liegt auf der H a n d , 
daß s i ch diese Prob leme i m westeuropäischen Maß­
stab verstärkt s te l len. E i n Staat, der mit derart igen 
inneren Schwier igke i ten z u kämpfen hätte, müßte 

v ie le seiner V a l e n z e n nach i n n e n orient ieren. D i e 
gesteigerte Attraktivität nach außen dürfte dabei 
auf der Strecke b le iben . 

Ferner bedeutet e in Westeuropastaat auch eine 
gemeinsame, zentral gelenkte Strukturpol i t ik . Die 
r e i c h e n Länder hät ten also den a r m e n z u geben, so 
daß insbesondere die Bundesrepubl ik verpfl ichtet 
wäre, d u r c h erhöhte f inanzie l le Le is tungen das i n ­
nere ökonomische Gefälle in W e s t e u r o p a z u n i v e l ­
l ieren . Schließlich hieße die Integration i n e inen G e ­
samtstaat die A u f g a b e volkswir tschaf t l i cher u n d f i ­
nanzpol i t i scher Souveränitätsrechte! 

Gerade in d e m Staat, der an der Grenze z u m Ost­
b lock liegt, der also primär — insbesondere v o n der 
DDR-Bevölkerung — als Vergle ichsmaßstab her­
angezogen würde, fiele also der Lebensstandard, an­
statt z u steigen! 

D i e E i n o r d n u n g des Westeuropastaates als „drit­
te Kraft" setzt außerdem eine vergle ichbare militä­
r ische Stärke voraus . Dies bedeutet mindestens die 
E x i s t e n z einer g e m e i n s a m e n A r m e e . N i c h t der e i n ­
zige S c h w a c h p u n k t e iner so lchen westeuropäi­
schen Ver te id igung wäre die Notwendigkei t , zusätz­
l i c h erhebl iche k o n v e n t i o n e l l e Potentiale z u schaf­
fen. U m i m N a h e n O s t e n mi tsprechen zu können, 
wären eigene Seestrei tkräfte — ähnlich der 6. U S -
Flotte — nötig. W e r angesichts der mit äußerster 
Mühe u n d v i e l e n K o m p r o m i s s e n vo l lzogenen h e u ­
t igen Rüstungshaushalte dies f inanzieren w i l l , 
b leibt schleierhaft . 

A b e r a u c h die langgezogene N o r d f l a n k e W e s t ­
europas u n d vor a l l e m die l ebenswicht igen über­
seeischen V e r b i n d u n g e n wären z u s ichern. A l s 
A u s w e g ble ibt da nur entweder die weitere enge 
A n b i n d u n g a n die U S A — d a n n verlöre W e s t e u r o ­
pa aber das gerade erstrebte F la i r des N e u e n , U n a b ­
hängigen, der „Dritten Kraf t " — oder aber eine er­
hebl i che A u f s t o c k u n g des Rüstungsetats. D a n n 
würden jedoch die Bereiche Soziales, Wir tschaf t 
etc. derartig beschnitten, daß s ich die äußere A t t r a k ­
tivität eher reduzierte , als erhöhte. 

2. Frage: Ist die Freiheit im Westeuropastaat ge­
währleistet: 

Diese These kl ingt zunächst v e r w u n d e r l i c h , da 
Freihei t d o c h gerade e i n e lementarer Bestandtei l 
der wes t l i chen W e r t e , also i m Westeuropastaat e i ­
gent l i ch o p t i m a l v e r w i r k l i c h t se in müßte. Dies ist 
jedoch nicht der F a l l . Es w u r d e bereits darauf h i n ­
gewiesen, daß die k o l l e k t i v e Freihei t als die Fähig­
keit z u nat ionaler Se lbs tbes t immung deut l i ch e i n ­
geschränkt würde. Es geht hier j edoch durchaus u m 
die i n d i v i d u e l l e Freiheit . 

W e r diese i n d i v i d u e l l e Freihei t absolut denkt , 
muß auch die Freihei t zulassen, die die Freihei t an­
derer zerstört. So vers tanden, k a n n Freihei t jedes 
G e m e i n w e s e n l a h m l e g e n . D e s h a l b bedarf die i n d i ­
v i d u e l l e Freiheit des Korrelats der O r d n u n g . Fre i ­
heit bedeutet schl immstenfa l l s Z w a n g u n d Gewal t 
gegen die Freiheit . 

W e r dies erkennt — u n d es ist i m G r u n d e eine 
banale W e i s h e i t —, der muß n a c h Maßstäben für 
die Einschränkung der Freihei t fragen. Dies setzt 
V o r s t e l l u n g e n über gut u n d schlecht , über er laubt 
u n d nicht er laubt voraus, u n d diese V o r s t e l l u n g e n 
müssen d e n betroffenen M e n s c h e n gemeinsam 
sein. G e m e i n s a m e Ordnungsvors te l lungen w i e ­
d e r u m s i n d desto eher u n d wei tergehend möglich, 

je homogener die menschl i che G r u p p e ist, die nach 
diesen Vors te l lungen leben w i l l . 

D a m i t stellt s ich die Frage nach den Einhei ten der 
Menschhei t , die wei tgehende G e m e i n s a m k e i t e n 
aufweisen u n d z u e i n e m pol i t i schen Bewußtsein 
h i n s i c h t l i c h dieser G e m e i n s a m k e i t e n i n der Lage 
s ind . Diese E inhei ten s ind die N a t i o n e n . 

Fre ihei t ist deshalb nur k o l l e k t i v denkbar — i m 
R a h m e n der N a t i o n . W e n n Freiheit notwendig auch 
Freiheitsbeschränkung bedeutet, so muß diese Be­
schränkung v o n d e n Betroffenen als s i n n v o l l n a c h ­
v o l l z o g e n w e r d e n können. Dies ist d a n n möglich, 
w e n n der e inzelne den herrschenden Ordnungsvor ­
s te l lungen z u s t i m m e n k a n n . Diese V o r s t e l l u n g e n 
jedoch s i n d je n a c h nat ionaler Geschichte , K u l t u r , 
Mentali tät u n d T r a d i t i o n verschieden. In e i n e m 
Staat, der aus e i n e m Konglomerat v o n N a t i o n e n be­
steht, fehlen fo lgl ich die notwendigen G e m e i n s a m ­
kei ten . Z w a n g w i r d nicht als notwendige O r d n u n g 
verstanden, sondern bei A b w e i c h u n g v o n den eige­
nen Ord n un gs v or s te l l un ge n als Willkür. Der Staat 
gilt n icht mehr als W a h r e r der O r d n u n g — wie 
Thomas H o b b e s i h n i n se inem „Leviathan" k o n z i ­
piert hatte —, sondern als Belastung für den eigenen 
Fre ihei tsraum. 

3. Frage: Läßt sich Demokratie im Westeuropa­
staat verwirklichen? 

A u c h diese Frage scheint zunächst paradox . D i e 
A r g u m e n t a t i o n z u ihrer Begründung verläuft ähn­
l ich wie bei der vor igen. 

hundert vor a l l e m i n der Zugehörigkeit z u einer be­
s t i m m t e n N a t i o n , i n der nat ionalen Homogenität , 
stellte C a r l Schmit t 1926 bereits fest („Die geistes­
geschicht l iche Lage des heut igen Par lamentar is ­
mus"). 

W o l l t e m a n also die Mehrhe i t s rege l i m westeu­
ropäischen R a h m e n einführen, so könnten jeweilige 
elementare nat ionale Interessen schl icht über­
s t immt werden. D a m i t würde der A u s s t i e g aus d e m 
Europastaat sehr schnel l das kle inere Übel gegen­
über d e m V e r b l e i b i n i h m werden . 

4. Frage: Steht die Integration der Bundesrepu­
blik in einen Westeuropastaat mit dem Grundge­
setz in Übereinstimmung? 

Für e inen Rechtsstaat ist die Or ient ie rung a m 
Verfassungsrecht oberstes Gebot . A n g e s i c h t s der 
Ignoranz, mi t der verschiedene Pol i t iker der Rechts­
lage Deutsch lands begegnen, sol l te m a n s ich über 
den prakt i schen Stel lenwert recht l icher A r g u m e n ­
te zwar ke ine I l lusionen machen, d e n n o c h ist es 
aber wicht ig , d iesen A s p e k t z u betonen. 

Das Grundgesetz enthält i n der Präambel e ine 
doppel te S taatsbest immung: „ . . . , v o n d e m W i l l e n 
beseelt, seine nationale u n d staatliche Einhei t z u 
wahren u n d als gleichberechtigtes G l i e d i n e i n e m 
vere inten Europa d e m Fr ieden der W e l t z u d i e ­
nen . . . " , wurde es beschlossen. 

Das Bundesverfassungsgericht hat nachdrück­
l i c h u n d unmißverständlich die Rechtssatzqualität 
des Zie ls der staat l ichen W i e d e r v e r e i n i g u n g betont 
(BVerfGE 5, 85 [126]; 36, 1 [14f., 18f]), während dies 
für die Auf forderung , e in vereintes E u r o p a h e r z u ­
stellen, nicht gilt. Außerdem ist v o m vereinten 
Europa, nicht v o n e i n e m westeuropäischen Staat 
die Rede. A b e r selbst w e n n beide Staatsziele 
g le ichwert ig wären, dürfte keines in der W e i s e er­
strebt werden, daß das andere unmöglich w i r d . 

W e n n n u n aber der Westeuropastaat W i r k l i c h ­
keit würde, dann obläge i h m die Außenpolitik. D i e 
spezie l len A n l i e g e n der Bundesrepubl ik könnten 
jederzeit d u r c h Mehrheitsbeschluß abgelehnt wer­
den, so daß die Bundesrepubl ik h i n s i c h t l i c h ihres 
Zie les der W i e d e r v e r e i n i g u n g auf die Z u s t i m m u n g 
der anderen angewiesen wäre. Fehlt diese Z u s t i m ­
mung, so ist die Real is ierung des Zieles auch theore­
t i sch unmöglich. Es träte also der F a l l e in , daß die 
Pol i t ik e inen Rechtst i tel schaffte bzw. an seiner 
Schaffung s ich beteiligte, der d e m Streben der Bun­
desrepubl ik nach W i e d e r v e r e i n i g u n g entgegenge­
halten werden könnte. G e n a u dies ist der Bundesre-

A n d r e o t t i ist es halt passiert, daß er etwas d e u t l i ­
cher formulierte, was al le denken" . 

A b e r zurück z u m Grundgesetz . In der Präambel 
heißt es weiter, m a n habe auch „für jene Deutschen 
gehandelt , denen m i t z u w i r k e n versagt war" . Diese 
Treuhandschaft für Gesamtdeutsch land könnte 
n icht mehr w a h r g e n o m m e n werden, w e n n w i r uns 
d u r c h Integration der A u t o n o m i e begeben würden. 
W e n n weiterhin das „gesamte deutsche V o l k " aufge­
fordert bleibt , „in freier Se lbs tbes t immung die E i n ­
heit u n d Freihei t Deutschlands z u vo l lenden" , u n d 
A r t . 146 G G betont, das Grundgesetz verl iere seine 
Gültigkeit erst an d e m Tage, „an d e m eine Verfas­
sung i n Kraf t tritt, d ie v o n d e m deutschen V o l k e i n 
freier Se lbs tbes t immung beschlossen w o r d e n ist", 
so wäre a u c h diese Schlußnorm der Verfassung ver­
letzt, w e n n der W e s t t e i l des deutschen V o l k e s 
d u r c h A u t o n o m i e a u f g a b e insoweit an einer freien 
Entsche idung gehindert wäre. 

E ine Integration der Bundesrepubl ik i n den 
Westeuropastaat unter d e m Vorbehal t , jederzeit 
wieder austreten z u können, w e n n die W i e d e r v e r ­
e in igung dies verlangte, widerspr icht schließlich 
d e m C h a r a k t e r v o n Bundesstaaten (von Zentra l ­
staaten erst recht), i n denen die Grundsätze der 
Gle i chhe i t der M i t g l i e d e r , der Verläßlichkeit der 
Zusammenarbe i t u n d der Bundestreue gelten. Dies 
wäre n icht möglich, w e n n e in M i t g l i e d jederzeit mit 
d e m A u s t r i t t drohen könnte. 

Fazit: Der F D P - P o l i t i k e r Ralf Dahrendorf hatte 
völlig Recht, als er sagte, „sicherlich liegt es i m In­
teresse der N a c h b a r n der Bundesrepubl ik , d u r c h 
die europäische E i n i g u n g auch die deutsche T e i ­
l u n g z u zementieren" . 

Der Westeuropastaat widerspr icht nicht nur u n ­
serem Verfassungsrecht, sondern stellt auch die 
e lementaren pol i t i schen A n l i e g e n nach V e r w i r k l i ­
chung v o n Freiheit , Demokrat ie u n d nationaler E i ­
nigkeit i n F r a g e . 

Die Zukunft Europas liegt deshalb nicht in e i n e m 
Staat, der so groß u n d so überholt ist, wie e in Saurier, 
sondern i n der K o o p e r a t i o n der verschiedenen N a ­
t ionen auf der Basis der Gle ichhe i t . Dies schließt bei 
identischer Interessenlage eine west- oder gesamt­
europäische Solidarität n icht aus, dies bedeutet v o r 
a l l e m nicht den Rückzug i n e inen nat ionalen El fen­
b e i n t u r m . Es bedeutet die A n e r k e n n u n g der Idee 
der N a t i o n als wesentl iches internat ionales Struk­
turpr inz ip einer neuen europäischen O r d n u n g . 

Freiheit ist nur denkbar im Rahmen der Nation 
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Mit Fernglas 
und Lupe 

Der Deutsche pendelt bekanntlich von Ex­
trem zu Extrem. Daß die eigene Nestbe-
schmutzung gerade in diesen Tagen wieder 
einmal kaum noch zu unterbieten ist, bewie­
sen kürzlich linke Demonstranten in Tübin­
gen, die bei einem Mai-Singen von Burschen­
schaften auf dem dortigen Marktplatz einen 
riesigen „Trotz-Krach' entfalteten und neben 
der links-üblichen Platte „Nazi raus!" auch 
skandierten „Deutschland verrecke!" (laut 
Südwestpresse Tübingen/Steinbach-Bote v. 2. 
5. 1985). 

„Noch schützt euch euer Staat!" 
Zu einer „Manifestation" in München am 11. 

Mai hatte kürzlich ein Büro „Dank Euch Ihr 
Sowjetsoldaten!" aufgerufen; in einer bro­
schierten „Erklärung der Redaktion der Kämp­
fenden Jugend zum 8. Mai 1945", die dazu in 
vielen Städten der Bundesrepublik verteilt 
wurde, heißt es unter anderem: „Wir, Men­
schen der Arbeit und des Friedens, sagen und 
wollen: Schlesien bleibt polnisch! Wir sagen 
und wollen: Die DDR bleibt ohne Flick! Aner­
kennung der DDR als eigener souveräner 
Staat! Sozialismus — oder Barbarei! Wir er­
klären: Stoppt Strauß nicht erst vor Stalingrad! 
Wir erklären: Unser Feind seid ihr. Wir erklä­
ren: Ihr habt noch nie mit Hab und Gut gebüßt 
für eure Verbrechen! Das liegt noch vor euch. 
Noch schützt euch euer Staat vor uns Arbei­
tern. Eure Generäle, eure Richter, eure Polizi­
sten, die uns in Schach halten. Ihr würdet uns 
freiwillig keine Waffe in die Hand geben, weil 
ihr Angst vor uns habt. Ihr müßt uns aber be­
waffnen, uns das Kriegshandwerk lehren! 
Damit wireuchvoreuresgleichenschützen..." 

Dieser Aufruf zur offenen Gewalt ließ trotz 
Hinweisen aus der Bevölkerung auf die Vertei­
lung solch rechtlich fragwürdiger Broschüren 
keinen Polizisten und keinen Staatsanwalt in 
Aktion treten sehen. Denn der Feind steht of­
fenbar „rechts". 

„Historische Vordenker" 
Die These, daß die „deutsche Frage nicht 

mehr offen" sei, wird außer von SPD-Politikern 
immer unverhohlener auch von manchen 
Massenmedien proklamiert. Ja, selbst Histori­
ker in der Bundesrepublik geben sich als „Vor­
denker" dazu her, die „europäische Basis" für 
eine solche These zu liefern, indem sie die 
Wirklichkeit auf den Kopf stellen und behaup­
ten: Wenn Deutschland geteilt war, war die 
Lage in Europa stabil! 

Jüngstes Beispiel aus der Universitätsstadt 
Göttingen. Am Vorabend des 8. Mai zeigte in 
einem Vortrag Professor Dr. Rudolf Vierhaus, 
Direktor am Max-Planck-Institut für Ge­
schichte, bei einem Vergleich „Europa nach 
dem Dreißigjährigen Krieg und nach dem 
Zweiten Weltkrieg" laut der örtlichen Zeitung 
„Analogien und Lehren für mögliche politi­
sche Wege". Vierhaus sprach nicht nur vom 
„selbstverschuldeten Verlust der deutschen 
Ostprovinzen" und der „staatlichen Teilung 
Deutschlands als Folge des Zweiten Weltkrie­
ges". Wörtlich heißt es im „Göttinger Tage­
blatt" vom 11. Mai 1985 in einem ganzseitigen 
Bericht über seinen Vortrag: „1648 und 1945: 
jedesmal wurde ein deutsches Reich geteilt, 
mit einer für Europa stabilisierenden Wir­
kung." Und zusammenfassend am Schluß: 
„Wissenschaftler — zumal wenn sie ihr Brot im 
Dienst der über jeden Kommunistenverdacht 
erhabenen Max-Planck-Gesellschaft verdie­
nen — können mutiger sein als Politiker, die 
zum Teil wider bessere Einsicht die Wieder­
vereinigungssonntagsrede aus Furcht vor öf­
fentlicher Zerfleischung halten. Europa wird 
immer Sorge haben, daß sich ein Achtzig-Mil-
lionen-Koloß mit all seinem wirtschaftlichen 
Potential in der Mitte bildet — das gilt für Mos­
kau und Warschau ebenso wie für Paris und 
London. Der Göttinger Historiker Vierhaus 
steht nicht allein: Inzwischen appellierte der 
Theologe Gollwitzer in der Frankfurter Pauls­
kirche, den Gedanken an die Wiedervereini­
gung aufzugeben, denn ein großer deutscher 
Staat sei eine Gefahr für Frieden und Stabilität 
in Europa." 

Späte Rechtfertigung? 
M e r t e n diese Separatism us-Vertreter nicht, 

daß sie mit ihren Meinungen geradezu die 
Goebbelsche Propaganda rechtfertigen? Wo­
nach das Kriegsziel der Alliierten nicht die 
Zerschlagung des Hitler-Regimes, sondern die 
Zerschlagung vor allem des wirtschaftlichen 
Kolosses in Mitteleuropa war! Ganz abgese­
hen davon, daß dabei das Selbstbestimmungs­
recht der Völker und die vielgenannten Ideale 
von Freiheit und Demokratie mit Füßen getre­
ten werden. Was sollen Studenten von deut­
scher Geschichte wissen, wenn Professoren 
ihnen solche Lehren erteilen? Martin Jenke 

„Aschaffenburger Gespräche": 

Internationale Diskussion um „Revanchismus" 
Tagung zeigte die Differenzen in der Bewertung der deutschen Frage auf 

„Sind wir Revanchisten?" So lautete das 
Thema der diesjährigen „Aschaffenburger Ge­
spräche", einer inzwischen zum 8. M a l statt­
findenden Diskussionsrunde internationaler 
Fachleute. Dr. Guido Knopp, Leiter des Res­
sorts „Zeitgeschichte" beim Z D F in Mainz und 
seit Jahren Initiator dieser Gespräche, hatte 
als Teilnehmer Prof. Dr. W . Markiewicz (Leiter 
der polnischen Delegation bei der deutsch­
polnischen Schulbuchkonferenz), Z. Ramo-
towski (Korrespondent der polnischen Regie­
rungszeitung „Zycie Warszawy") , W . M a r k o w 
(Korrespondent der sowjetischen Agentur 
„Novosti" in Bonn), Prof. Dr. S. Quandt (gebür­
tiger Ostpreuße, Historiker), Prof. Dr. C h . Graf 
von Krockow (gebürtiger Pommer, Publizist), 
Prof. Dr. A . Hil lgruber (gebürtiger Ostpreuße, 
Historiker), Rudolf Wo l lne r (stellv. Vorsi tzen­
der des BdV), Dr. Ottfried Hennig (Parlamen­
tarischer Staatssekretär i m Innerdeutschen 
Minis ter ium und Vorsitzender der Lands­
mannschaft Ostpreußen), Dr. A l f r e d de Zayas 
(amerikanischer Völkerrechtler) und Dr. Peter 
Glotz (Sudetendeutscher, Bundesgeschäfts­
führer der SPD) gewinnen können. 

In zwei unterschiedlich zusammengesetz­
ten Diskussionsrunden hatten diese Tei lneh­
mer zwei Tage lang i m Aschaffenburger Stadt­
theater Gelegenheit, ihre Standpunkte, M e i ­
nungen oder Forderungen darzulegen. Die i m 
Thema gestellte Frage, ob wir denn nun Re­
vanchisten seien, verneinte Prof. Quandt 
gleich am ersten Tag entschieden und stellte 
fest: „Die Heimatl iebe eines Vertriebenen ist 
kein Revanchismus!" Dies hinderte jedoch die 
Vertreter der östlichen Seite nicht daran, die 

Landsmannschaften als eine „reale und poten­
tielle Bedrohung für Polen" darzustellen und 
einmal mehr zu behaupten, wer in Europa 
Grenzen ändern wolle, der arbeite auf einen 
Krieg hin . Dr. Ottfried Hennig betonte demge­
genüber erneut die Inhalte der Charta der 
Heimatvertriebenen und bezeichnete es als 
Beleidigung, am Friedenswillen der Vertrie­
benen ständig zu zweifeln. A u c h die von Z b i g -
new Ramatowski vorgebrachte Einschrän­
kung, Revanchisten wollten Grenzänderun­
gen mit Gewalt erzwingen, Revisionisten aber 
ohne Gewaltanwendung, weswegen er eher 
von „Revisionisten" sprechen wolle, konnte 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß ein Eintre­
ten für deutsche Rechtsstandpunkte von östli­
cher Seite als Friedensbedrohung angesehen 
w i r d . Dies sei u m so schlimmer, so meinte 
W l a d i m i r Markow, da ja alle Grenzfragen 
durch alle nach dem Krieg geschlossenen V e r ­
träge — womit er nicht nur die Ostverträge 
meinte — bereits endgültig geregelt seien und 
somit ein Friedensvertrag gar nicht mehr nötig 
wäre. 

Leider überwog auch auf deutscher Seite die 
Ans icht , daß die Grenzfrage gelöst sei, da nach 
Prof. Quandt mit dem Gewaltverzicht 
schmerzlicherweise auch ein Gebietsverzicht 
ausgesprochen wurde. Eben dieser These w i ­
dersprach jedoch Dr. Hennig unter genauer 
Darlegung der Inhalte der Ostverträge und 
unter Hinweis auf die Hal tung verschiedener 
i m Westen lebender „Solidarnosc"-Funktio-
näre, für die die deutsche Frage immer noch 
offen sei. Hennig forderte 40 Jahre nach Kriegs­
ende endlich einen Volksentscheid über die 

Geburtstag: 

Stets ein Streiter für Preußen 
Dr. Wolfram von Wolmar wird an diesem Wochenende 75 Jahre alt 

Geboren am 9. Juni 1910 
in W i e n als Sproß eines 
alten (livländisch) balt i­
schen Geschlechtes, das 
seit der Zeit des später 
mit dem Deutschen Rit­
terorden vereinigten 
Schwertbrüderordens in 
Wolmar , der Hanse­
stadt, wenige Kilometer 
nordöstlich v o n Riga, 
seinen Sitz hatte. V o n 
W o l m a r wuchs i m sude-
tenländischen Reichen­
berg und Karlsbad auf. N a c h Ablegung des 
A b i t u r s (1930) nahm er das Studium der M i t t ­
leren und Neueren Geschichte, Soziologie und 
Volkskunde an der ältesten deutschen 
Reichsuniversität, der 1348 von K a r l IV. i n Prag 
gegründeten Karlsuniversität, auf. 1932 wurde 
Dr. von W o l m a r zum stellvertretenden Vorsi t ­
zenden der Deutschen Studentenschaft — 
Kreis IX (umfaßte die deutschen Studenten 
der Prager Deutschen Universität, der Deut­
schen Technischen Hochschulen Prag und 
Brünn und der Landwirtschaftl ichen H o c h ­
schule in Tetsche-Liebwert) gewählt. Im M a i 
1933 wurde er Erster Vorsitzender der Studen­
tenschaft. V o n W o l m a r mußte sein Studium, 
verursacht durch den frühen Tod seines Vaters, 
als Werkstudent selbst finanzieren. 1935 setz­
te er das Studium an den Universitäten Breslau 
und Berlin fort. N a c h einer noch während des 
Studiums geleisteten Arbe i t als freier Journa­
list wurde er 1937 als Pressereferent in das da­
malige Reichs- und Preußische Innenministe­
r ium (Berlin) berufen. 

N a c h der Errichtung des Protektorats Böh­
men und Mähren wurde v. W o l m a r als Kenner 
der Probleme des böhmisch-mährischen 
Raumes zur Behörde des Reichsprotektors in 
Böhmen und Mähren nach Prag versetzt. Er 
übernahm die Leitung der Unterabteilung 
Presse und wurde zum Regierungsrat ernannt. 

Bald nach der Ablösung des Freiherrn von 
Neurath und der Berufung Heydrichs, meldete 
er sich als friedensausgebildeter Fähnrich zur 
Fronttruppe, wo er als Leutnant und Oberleut­
nant bei der 7. Gebirgsdivis ion im Einsatz 
blieb. Während seines Fronteinsatzes wurde 
er als Beamter zum Oberregierungsrat beför­

dert, nachdem er mit beiden Eisernen Kreuzen 
ausgezeichnet worden war. 

N a c h d e m Kriege arbeitete W o l f r a m von 
W o l m a r als historisch-politischer Publizist an 
mehreren deutschen und österreichischen 
Zeitungen mit . 1959 wurde er Chefredakteur 
der führenden Fachzeitschrift für das deutsche 
Krankenhauswesen; fast 20 Jahre nahm er 
diese Aufgabe bis zu seinem 68. Lebensjahr 
wahr. Seither ist der promovierte und habi l i ­
tierte Historiker von W o l m a r , der in Düssel­
dorf ansässig ist, als ständiger Mitarbeiter des 
Ostpreußenblatts unseren Lesern durch seine 
fundierten Beiträge und auch als Vortragender 
bei verschiedenen Veranstaltungen der 
Landsmannschaft Ostpreußen, der Preußi­
schen Tafelrunde u n d in akademischen Ver ­
einigungen hinreichend bekannt. Seine in vier 
Auf lagen erschienene, weit bekannt gewor­
dene Schrift „Ein Requiem für Preußen" hat 
i h m einen großen Kreis von Freunden geschaf­
fen. Ferdinand Fürst von Bismarck überreichte 
ihm 1983 die Bismarckmedail le i n Silber. 

Grenzfrage, da verläßliche und unumstrittene 
Grenzen nur auf dem freien Entscheid der Völ­
ker beruhen könnten. 

In der Diskuss ion u m die derzeit igen und 
zukünftigen Beziehungen zwischen d e m deut­
schen und dem polnischen V o l k negierte Prof. 
M a r k i e w i c z ganz i m Wort laut verschiedener 
Jaruzelski -Reden die Existenz der 1,1 M i o . 
Deutschen i m polnischen Machtbere ich , so 
daß eine Diskussion über mehr Menschen­
rechte für die Deutschen jenseits v o n Oder 
und Neiße, wie sie v o n Dr. H e n n i g e indringl ich 
gefordert wurden, gar nicht erst aufkommen 
konnte. 

Wei tgehend einig war man sich auf deut­
scher Seite wenigstens i n der Forderung nach 
mehr Besuchs- u n d Reisemöglichkeiten für 
beide Seiten, nach mehr K o n t a k t e n v o n 
M e n s c h zu Mensch . So unterstützte Prof. M a r ­
kiewicz — zumindest verbal — die v o n e inem 
Zuhörer aufgeworfene Frage nach e inem 
deutsch-polnischen Jugendwerk sehr, wäh­
rend W l a d i m i r M a r k o w die v o n D r . H e n n i g 
vorgebrachte Bitte nach Besuchsmöglichkei­
ten i m nördlichen Te i l Ostpreußens mit der 
Behauptung ablehnte, auch i n der Bundesre­
publ ik seien gewisse Städte — die er dann a l ­
lerdings nicht nennen konnte — für Besucher 
aus der Sowjetunion verschlossen. 

Einigkeit herrschte außerdem bei den west­
l ichen Te i lnehmern i n der Forderung nach 
einer historisch exakten, sachl ichen u n d u n ­
voreingenommenen Darstel lung der Ver t re i ­
bung der Deutschen aus ihrer H e i m a t i m 
Osten. A l f r e d de Zayas hatte diese Forderung 
gleich i n seinem informativen u n d sehr aus­
führlichen Einführungsreferat aufgestellt u n d 
an die Sowjetunion u n d Polen appell iert , mehr 
M u t zu Selbstkrit ik u n d historischer A u f r i c h ­
tigkeit zu zeigen, da nur auf dieser Basis echte 
Freundschaft u n d Verständigung aufbauen 
könnten. M a n könnte die Wiedergabe dieser 
Diskussionen sicher noch weiterführen, ohne 
dabei jedoch auf neue A u s s a g e n oder gar er­
folgversprechende Perspekt iven zu stoßen. Z u 
klar war v o n vornhere in die H a l t u n g der e i n ­
zelnen Diskutanten, zu starr die Fronten, zu 
bekannt die üblichen Behauptungen u n d 
Phrasen, wie sie vor a l l em v o n östlicher Seite 
immer wieder vorgetragen w u r d e n . 

W a s bleibt dann nach Abschluß dieser 
„Aschaffenburger Gespräche"? W a s war 
überhaupt zu erwarten? Die Zielsetzung, „ak­
tuelle Standpunkte u n d historische Fakten auf 
den Tisch" zu bringen, wie es der i m übrigen 
ausgezeichnete Diskussionsleiter Guido K n o p p 
in seinem Schlußwort formulierte, war sicher 
in Ansätzen erreicht, w e n n auch i n der ange­
sichts des Gesamtkomplexes denkbar gerin­
gen Zeit v o n insgesamt nur sechs Gesprächs­
stunden. A n seiner Erwartung, daß die Pro­
blematik der offenen deutschen Frage, der h i ­
storischen W a h r h e i t u n d der Völker- u n d 
staatsrechtlichen Situation n o c h auf lange 
Sicht in der Diskussion b le iben w i r d , zweifelte 
am Ende wohl auch n iemand. 

C h r i s t o p h Regel 

Liebe Landsleute, 
liebe Bezieher des Ostpreußenblattes, 

trotz ständiger und jährlich fortschrei­
tender Kostensteigerung in allen Berei­
chen ist es gelungen, vier Jahre lang den 
Bezugspreis unserer Wochenzei tung 

? £Hiprtußmblüii 
unverändert bei D M 6,80 pro Monat zu 
halten. Dieses war nur möglich durch 
vielfältige Sparmaßnahmen, mit denen 
die Kostensteigerungen auf allen Gebie­
ten aufgefangen wurden. 

N u n m e h r sieht sich der Bundesvor­
stand der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, als Herausgeber des Ostpreußen­
blattes, gezwungen, den Bezugspreis u m 
monatl ich D M 0,70 anzuheben. 

Andere Zeitungen haben in diesen 
vier Jahren ihren Bezugspreis mehrfach 
erhöht, so daß die Gesamtsteigerung 
weit über den Betrag von D M 0,70 liegt. 

Die Gebührenerhöhung tritt ab 1. J u l i 
1985 in Kraft. 

Sollten Sie einen Dauerauftrag bei 
Ihrer Bank erteilt haben oder D i r e k t z a h ­
ler sein, so bitten wir Sie, das N o t w e n d i ­
ge selbst zu veranlassen. Soweit Sie 
Bankeinzugsermächtigung erteilt haben, 
werden wir b e i m nächsten A b r u f die 
Gebührenerhöhung berücksichtigen. 

W i r hoffen u n d bitten, daß Sie für 
diese notwendige Maßnahme V e r ­
ständnis haben u n d unserem Ostpreu­
ßenblatt die Treue halten. Sie unterstüt­
zen damit nicht nur das Erscheinen u n ­
serer Wochenzei tung, sondern auch die 
Arbe i t der Landsmannschaft i n al len po­
l i t ischen und kul ture l len Bereichen für 
unsere ostpreußische Heimat , die bisher 
mit aus den Erträgnissen der Zei tung f i ­
nanziert werden kann. 

In der Verbundenheit des gemeinsamen W o l l e n und Handelns grüßen 
Friedrich-Karl Mllthaler H u Weilern« 

Bundesgeschäftsführer und Mitg l ied Chefredakteur 
„Das Ostpreußenblatt" des Bundesvorstandes 
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Andere 
Meinungen 

Polen: 

Die Zahlen-Spielereien des Jerzy Urban 
Doch nur westliche Kredite verhindern den Bankrott der Volksrepublik Polen 

Der p o l n i s c h e Regierungssprecher Jerzy U r b a n 
hat i n einer Pressekonierenz in W a r s c h a u Behaup­
tungen zurückgewiesen, W a r s c h a u habe i n der 
N a c h k r i e g s z e i t . d i e v o n Po len w i e d e r g e w o n n e n e n 
Westgeb ie te " , a lso d ie deutschen Ostgebiete jen­
seits v o n O d e r u n d Neiße, .degradier t u n d verwü­
stet". U r b a n vertrat v i e l m e h r die Auf fassung , diese 
G e b i e t e se ien v o r d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g unter­
e n t w i c k e l t gewesen u n d es habe e ine starke . O s t ­
f lucht" aus d iesen G e b i e t e n in andere Te i le des 
D e u t s c h e n Reiches gegeben. A l s A r g u m e n t führte 
der p o l n i s c h e Regierungssprecher an, d a ß d i e d e u t -
s c h e n Ostgeb ie te nur v o n 12 Prozent der Gesamt­
bevölkerung des D e u t s c h e n Reiches bewohnt ge­
wesen seien, o b w o h l sie 21 Prozent der Gesamtflä­
che a u s m a c h t e n . Die Industr ieprodukt ion der G e ­
biete habe nur 7 Prozent des gesamten Produk­
t i o n s v o l u m e n s des V o r k r i e g s - D e u t s c h l a n d betra­
gen . Ebenso n i e d r i g habe der A n t e i l an der l a n d ­
wir tschaf t l i chen P r o d u k t i o n gelegen. 

Im V e r g l e i c h d a z u hätten die Oder -Neiße-Gebie ­
te erst unter poln ischer V e r w a l t u n g eine posi t ive 
E n t w i c k l u n g erfahren. So würde ihr A n t e i l an der 
Gesamtf läche der V o l k s r e p u b l i k Polen 33 Prozent 
betragen, 27,4 Prozent der E i n w o h n e r der V o l k s r e ­
p u b l i k Polen würden i n d iesen G e b i e t e n leben. In 
den Jahren 1945 bis 1984 se ien rund acht M i l l i o n e n 
p o l n i s c h e Bürger i n d iesen G e b i e t e n zur W e l t ge­
k o m m e n . Dies sei e ine M i l l i o n mehr als die Z a h l der 
dort v o r d e m K r i e g l e b e n d e n deutschen Bevölke­
rung. 

P o l e n habe 1945bei der . Ü b e r n a h m e der Gebie te 
i m W e s t e n u n d i m N o r d e n " gewalt ige Zerstörungen 
angetroffen, die 54 Prozent der Bauten i n d e n Städ­
ten u n d 28 Prozent i n den Dörfern umfaßten. Städte 
w i e K o l b e r g , Bres lau, Stet t in u n d D a n z i g hätten i n 
Schutt u n d A s c h e gelegen. D i e Industrie sei dort z u 
73 Prozent zerstört gewesen, 70 Prozent der l a n d ­
wir tschaf t l i chen Nutzfläche hätte brachgelegen. 

Po len habe in d e n .wiederer langten G e b i e t e n " i m 
N o r d e n u n d W e s t e n e i n .gewalt iges A u f b a u w e r k " 
geleistet. Tausende moderner Betriebe seien dort 
ents tanden, 1984 se ien nur 18 Prozent der l a n d w i r t ­
schaf t l i chen Nutzfläche unbebaut gewesen, e in 
Dr i t t e l der F l e i s c h p r o d u k t i o n Polens sei 1980 aus 
diesen G e b i e t e n g e k o m m e n . 

D i e aufgeführten Z a h l e n - S p i e l e r e i e n des p o l n i ­
schen Regierungssprechers bedürfen zunächst 
e inmal zahlre icher K o r r e k t u r e n : Tatsächl ich m a c h ­
ten die deutschen O s t p r o v i n z e n 24 Prozent der G e ­
samtfläche des D e u t s c h e n Reiches in d e n G r e n z e n 
v o n 1937 aus, der A n t e i l ihrer Bevölkerung betrug 
gemessen an der Gesamtbevölkerung 14 Prozent 
(9 575000 M i l l i o n e n M e n s c h e n ) . D i e Oder-Neiße-

Deutschlandtreffen: 

Gebie te s te l l ten 25 Prozent der landwir tschaf t l i ­
chen Nutzfläche Deutschlands vor d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g dar. 

D i e A n t e i l e der Ostgebiete a m Deutschen R e i c h 
betrugen i n d e n Bere ichen A c k e r l a n d 28 Prozent, 
W i e s e n u n d Weidef lächen 18 Prozent, G e t r e i ­
deernte 26 Prozent, W e i z e n e r n t e 16 Prozent, Ger ­
stenernte 22 Prozent, Haferernte 21 Prozent, Rog­
genernte 32 Prozent, Futtergetreide 25 Prozent, K a r ­
toffelernte 29 Prozent, Zuckerrüben 26 Prozent, 
Waldf läche 23 Prozent, Pferde-, R inder - u n d 
Schweinezucht 25 Prozent, sowie 21 Prozent in der 
M i l c h p r o d u k t i o n . 

In der landwirtschaf t l ichen Nutzfläche, d e m 
W a l d l a n d sowie der Binnenf ischerei je E inwohner 
übertraf O s t d e u t s c h l a n d W e s t - u n d M i t t e l d e u t s c h ­
land u m das Doppel te . V o r d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g 
gabes in Schles ien mit 31 M i l l i o n e n T o n n e n ^ P r o ­
zent der gesamtdeutschen Kohleförderung. Die 
Bleierz- u n d Z i n k e r z v o r k o m m e n in Oberschles ien 
l ieferten bis 1945 rund 75 Prozent der deutschen 
Z i n k - u n d 40 Prozent der deutschen Bleierzeugung. 

Es ist beze ichnend, daß Urban keine Z a h l e n über 
den heut igen K o h l e a b b a u in Obersch les ien u n d die 
Leis tungen der dort igen Schwerindustr ie nennt. 
A u c h Z a h l e n u n d A n g a b e n über die ungeheure 
Umwel tbe las tung aufgrund einer katastrophalen 
U m w e l t p o l i t i k gerade in den Oder-Neiße-Gebieten 
würden das Versagen der po ln i schen V e r w a l t u n g 
auf d i e s e m Sektor d o k u m e n t i e r e n , w o b e i es übri­
gens hierfür zahlre iche polnische Q u e l l e n gibt, die 

i m W e s t e n veröffentlicht w u r d e n . Gle iches gilt für 
den Ver fa l l ganzer Städte in Niederschles ien , die 
bei Kr iegsende k a u m zerstört waren . Bis heute wer­
den dort die notwendigen Sanierungsmaßnahmen 
nicht durchgeführt, u m den dr ingend benötigten 
W o h n r a u m z u erhalten. 

A n dieser Stelle sei der Rektor der Breslauer 
Wir tschaf tsakademie , Kaleta , zitiert, der gerade der 
v o n Regierungssprecher Urban zu verantworten­
den Propaganda des po ln i schen Staates Schönfär­
berei vorwirft . Der Wir t schaf t s fachmann beklagt, 
daß m a n die w i r k l i c h e Wirtschaf ts lage nicht k r i ­
t isch darstel len dürfe, o b w o h l alle Polen genau wüß­
ten, daß .der geringe Z u w a c h s b e i m N a t i o n a l e i n ­
k o m m e n mit einer großen Zerstörung des Unter­
nehmensvermögens bezahlt werden muß, mit der 
V e r n i c h t u n g der Umwelt , mit Rückständen bei der 
Begleichung der A u s l a n d s s c h u l d e n . " 

U n d dpa meldet aus W a r s c h a u , daß Polens W e s t ­
schulden Ende 1985 über 90 M i l l i a r d e n D M betra­
gen werden . N u r west l iche Kredi te verhindern den 
völligen Bankrott der V o l k s r e p u b l i k Polen. 

A n g e s i c h t s der aufgezeigten Tatsachen s i n d die 
Auslassungerrt les po ln ischen Regierungssprechers 
über Polens .gewalt iges A u f b a u w e r k . . . in den wie­
dergewonnenen Gebie ten" einfach grotesk. Umge­
kehrt muß die Frage gestellt werden, w a r u m Polens 
Volkswir tschaf t trotz W e s t k r e d i t e u n d trotz wir t ­
schaftl icher N u t z u n g der deutschen Ostgebiete 
permanent a m Rande des Z u s a m m e n b r u c h s steht. 

Maximilian Franke 

Nicaragua: 

„Eine Frage der Menschlichkeit" 
Martin Kriele droht wegen seines Engagements der Parteiausschluß 

. A l l z u oft haben wir uns mit den Opfern v o n M e n ­
schenrechtsver le tzungen solidarisiert , w e n n alles 
v o r b e i war, w i e i n K a m b o d s c h a oder Afghanis tan . " 
M a r t i n K r i e l e , Kölner Staatsrechtsprofessor u n d 
seit 1960 M i t g l i e d der S P D , hat aus der Vergangen­
heit gelernt. Er hat vor e in igen W o c h e n in der fran­
zösischen Z e i t u n g »Le M o n d e " e inen A p p e l l mit ­
unterschrieben, in d e m europäische Intellektuelle 
d e n US-Kongreß aufgefordert hatten, Nicaraguas 
A n t i s a n d i n i s t e n i n i h r e m K a m p f gegen das k o m ­
munis t i sche Regime z u unterstützen. Professor 

Solidarität mit den Ostpreußen 
Grußwort des Bayerischen Ministerpräsidenten Franz Josef Strauß 

Der Bayerische Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß hat nachstehendes Grußwort an 
die Te i lnehmer des 11. Deutschlandtreffens 
der Ostpreußen gerichtet: 

»Den T e i l n e h m e r n des 11. Deutschlandtref­
fens der Ostpreußen entbiete i c h persönlich 
u n d namens der Bayerischen Staatsregierung 
die besten Grüße. 

Die ostpreußische Landsmannschaft , für die 
der Freistaat Bayern eingedenk der vielfälti­
gen historischen u n d kul ture l len Bindungen 
z w i s c h e n Bayern u n d Ostpreußen i m Jahre 
1978 die Patenschaft übernommen hat, führt 
40 Jahre nach Flucht u n d Vertre ibung mehr als 
100000 Deutsche zusammen, die Landsleute 
wiedersehen u n d s ich zu ihrer angestammten 
H e i m a t bekennen wol len . 

Das G e d e n k e n an die alte H e i m a t und das 
Beharren auf d e m Recht dürfen v o n n ieman­
d e m u n d niemals als Revanchismus oder u n ­
belehrbarer Nat iona l i smus beschimpft wer­
den. 

Die Heimatver t r iebenen haben schon we­
nige Jahre nach d e m Ende des unseligen K r i e ­
ges der Gewalt u n d der Rache abgeschworen. 
Das erkennen alle Deutschen dankbar an, 
dafür schulden ihnen alle Deutschen Sol ida­
rität. 

Für die Bayerische Staatsregierung ist es 
eine Selbstverständlichkeit , die Rechtsposi­
t ion in der deutschen Frage z u wahren. A u c h 
die Ostverträge haben an der völkerrechtli­
chen Lage Deutschlands u n d an der V i e r -
Mächte-Verantwortung für ganz Deutschland 
nichts geändert. Die deutsche Frage ist w e i ­
terhin offen. 

W e r d a z u auffordert, diese eindeutige 
Rechtsposit ion aufzugeben, oder wer den Ost­
verträgen eine .B indungswirkung' gegenüber 
einer künftigen demokrat ischen Regierung 
Gesamtdeutschlands zuspricht, dient weder 
den deutschen Belangen noch der von uns 
a l len ersehnten u n d erstrebten Aussöhnung 
mit dem polnischen V o l k . 

Freiheit und Selbstbestimmungsrecht for­
dern wir nicht nur für uns Deutsche. Sie müs­
sen für alle Europäer verwirkl icht werden. Erst 
wenn alle europäischen Völker i m Besitz des 
Selbstbestimmungsrechts s ind u n d alle euro­
päischen Staaten ihren Bürgern die klassi­
schen Rechte und Freiheiten gewähren, die 
mit Demokrat ie u n d Rechtsstaatlichkeit u n ­
auflöslich verbunden s ind, werden die V e r ­
hältnisse in Deutschland und in ganz Europa 
wieder normal sein. 

Für das Z i e l , eine solche europäische Fr ie­
densordnung zu schaffen, arbeiten auch die 
Landsmannschaften der Heimatvertr iebenen, 
z u diesem Z i e l bekennen sich die Tei lnehmer 
der Heimattreffen. Ich freue m i c h daher, daß 
die Landsmannschaft Ostpreußen auch bei der 
mitt leren und jüngeren Generat ion so großen 
A n k l a n g findet, u n d wünsche dem 11. 
Deutschlandtreffen einen harmonischen V e r ­
lauf." 

Ferner erre ichten uns Grußworte v o n der Sude­
tendeutschen V o l k s g r u p p e ; der P o m m e r s c h e n 
Landsmannschaf t ; Staatsminister Dr . Mertes , H e l ­
mut Sauer M d B ; Dr . A l f r e d Dregger, Vors i tzender 
der C D U / C S U - F r a k t i o n ; Dr . Herber t C z a j a M d B , 
Präsident des B d V ; v o n Dr . Franz H e u b l , Präsident 
des Bayer ischen Landtages; Ernst Lechner , V i z e -
Präsident des Bayerischen Landtages; Prof. Dr . 
M a i e r v o m Bayerischen Staatsminis ter ium für U n ­
terricht u n d K u l t u s ; Staatssekretär Dr . Rosenbauer; 
v o n O t t o v o n H a b s b u r g ; D r . Louis Ferd inand v o n 
Preußen; d e m Erzbischof v o n Köln, K a r d i n a l Höff-
ner; Got t f r ied W e b e r , Stadtdechant i n Düsseldorf; 
d e m G e n e r a l k o n s u l v o n F r a n k r e i c h i n Düsseldorf; 
Prof. Dr . Theodor Ve i ter ; Dr . Theodor Oberländer; 
v o n den Kulturpreisträgern der Landsmannschaf t 
Ostpreußen H e i n z v o n S c h u m a n n , A r n o S u r m i n s k i 
u n d Prof. H e l m u t M o t e k a t ; v o n der Ost- u n d W e s t -
preußengruppe i n M e l b o u r n e / A u s t r a l i e n ; der 
Landsmannschaf t der Banater Schwaben u n d v o n 
der Landsmannschaf t der Buchenlanddeutschen 
u n d der Karpatendeutschen Landsmannschaft , die 
jeweils e in eigenes Bundestreffen hatten. 

K r i e l e : .Für m i c h ist das Engagement für die C o n -
tras (die Gueri l las ) eine Frage der M e n s c h l i c h k e i t . " 

M i t dieser A k t i o n hat K r i e l e erhebl i chen Ärger i n 
seiner Partei b e k o m m e n . Die Arbei tsgemeinschaf t 
Sozia ldemokrat i scher Jur is ten beantragte e in Par­
tei-Ausschlußverfahren gegen den Kölner Profes­
sorder Rechtswissenschaften, der noch in den sieb­
ziger Jahren als A n w a l t der Regierung Brandt / 
Scheel die Ostverträge vor d e m Bundesverfas­
sungsgericht vertrat. 

Jetzt ist K r i e l e z u einer Gegenoffensive gegen das 
falsche Revolutionsschwärmertum i n seiner Partei 
u n d der westeuropäischen L i n k e n über M i t t e l a m e ­
r ika angetreten. Z u r Unterstützung seiner Thesen, 
daß in M a n a g u a e in . s t r a m m leninist isches" Regime 
herrsche, das die Menschenrechte unterdrücke, hat 
er d e n V o r s i t z e n d e n der «ständigen M e n s c h e n ­
rechtskommiss ion v o n Nicaragua" , Jose Esteban 
Gonzales , nach Köln geladen. Gonzales , seit 1981 i m 
E x i l , w e i l m a n i h n wegen .konterrevolutionärer A k ­
tivitäten" verurtei l t hatte, berichtete : . Z w i s c h e n 
J u l i 1979undMärz 1980 hat die sandinist ische Front 
a l l e i n 2000 Gefangene erschossen." Seine Ausfüh­
rungen machten den G r a d der Unfreiheit in N i c a r a ­
gua d e u t l i c h . G o n z a l e z beklagte die Einäugigkeit, 
mit der i m W e s t e n über die E n t w i c k l u n g in N i c a r a ­
gua berichtet werde. 

K r i e l e forderte die Öffentlichkeit auf, s ich mit den 
Verfolgten z u sol idar is ieren: . N i c a r a g u a ist eine 
Fa l l e : W e r glaubt, leninist ische Tendenzen d u r c h 
Beschwicht igung bekämpfen z u können, irrt. M a n 
k a n n s ich diesen nur kämpferisch widersetzen." 
V o r w u r f v o n seiten der S P D : A n M i t t e l a m e r i k a 
dürften nicht Maßstäbe wie an eine Westmins ter -
D e m o k r a t i e angelegt werden. Die gleiche Partei tut 
das aber andauernd i m H i n b l i c k auf Südafrika. 

H. K. 

AACHENER VOLKSZEITUNG 

Kein Gehör für leise Töne 
Aachen — . M o s k a u l iebt die Pauke . So lch In­

strument macht leicht v o n s ich hören: wegen seiner 
Lautstärke. Dieser Kessel mit d e m darüberge­
spannten Ka lbs fe l l läßt s i ch zwar auch leise spie len. 
D o c h i m K r e m l mag man's deftiger: den v i e l b e ­
rühmten .Paukenschlag ' eben. M i t ihrem wei t -be­
rüchtigten Tass-Orchester übertönen sie mühelos 
das Piano zarter Streichpassagen aus der west l i ­
chen W e l t . W a s nützt es den V e r t r i e b e n e n - E n s e m -
bles, w e n n sie Töne der Versöhnung anschlagen? 
D e n n M o s k a u s Parti tur war längst geschrieben, als 
i n Stuttgart u n d Düsseldorf die Takte v o n Friedfer­
tigkeit anklangen. W i e d e r vertr ieben werden sol l 
n i e m a n d , aber m a n möchte halt wieder in der al ten 
H e i m a t auftreten dürfen. M e h r verlangen O s t p r e u ­
ßen u n d Sudetendeutsche gar nicht . D o c h des 
K r e m l s Fanfaren s ind v o l l des al ten Tuschs v o m Re­
v a n c h i s m u s . Gespie l t w i r d der falsche Evergreen 
von deutschen Großmachtgelüsten. Die Polen u n d 
die S E D e u t s c h e n stoßen in das gleiche H o r n . G e ­
treu d e m W a h l s p r u c h schlechter M u s i k a n t e n : nicht 
schön, aber laut. .Hauptsache , m a n hört uns! ' Für 
Zwischentöne bleibt da k e i n Platz. M i t Pauken u n d 
Trompeten macht man v o n sich hören. D o c h m a n 
verhindert jeden D i a l o g . W e i l jener untergeht i m 
Forte u n d Fort iss imo der östl ichen S y m p h o n i e n . 
U n d m a n selbst w i r d auf Dauer mit Taubhei t ge­
schlagen. Es fängt ganz langsam an . mit d e m fehlen­
den Gehör für leise Töne." 

BRAUN SCHWEIGER Z E I T U N G 

Bonner Standpunkte untergraben 
B r a u n s c h w e i g — .Daß nichts so klar beweisbar 

ist, daß Professoren nicht darüber streiten könnten, 
ist eine a l tbekannte W e i s h e i t . Daher verwundert es 
nicht, daß n u n auch zwei Gutachten der Gelehr ten 
zur Frage der E lbe -Grenze vor l iegen. A l l e r d i n g s ist 
es schwer e inzusehen, w a r u m s ich die S P D alle 
Mühe gibt, i n dieser Frage ohne jede zwingende N o t 
der Bundesregierung z u widersprechen u n d sich auf 
Ost -Ber l ins Seite zu schlagen. D i e Vorwürfe, die 
Schleswig-Hols te ins Ministerpräsident Barschel i n 
dieser A n g e l e g e n h e i t an die A d r e s s e der Sozia lde­
m o k r a t e n richtete, dürften v o n diesen mi t Empö­
rung zurückgewiesen werden. U n d d o c h läßt s i ch 
der E i n d r u c k n icht so leicht vertre iben, d e n der K i e ­
ler Regierungschef aus der H a n d l u n g s w e i s e der 
S P D gewonnen hat. D i e Partei wäre besser beraten, 
die jurist ischen Fundamente des Bonner Stand­
punktes nicht z u untergraben." 

D I E • W E L T 
U N A B H Ä N G I G E laWMCITVM >'» U M I S I H U M I 

Ausreise-Welle aus Rumänien 
Bonn — . D e r A m e i s e n p f a d aus Bukarest i n die 

v o n den K o m m u n i s t e n verteufelte W e l t des K l a s ­
senfeindes ist e in Beweis dafür, daß es i m Sowjet­
b lock nicht nur in der D D R e inen innenpol i t i schen 
S t immungss tau v o n i m m e r mehr M e n s c h e n gibt, 
die d e m eigenen L a n d den Rücken kehren w o l l e n . 
N i c h t selten w i r d Ceausescu i m W e s t e n wegen sei­
ner e igenwi l l igen Pol i t ik gegenüber M o s k a u ge­
rühmt. Darüber v e r s t u m m t oft die K r i t i k an seiner 
brutalen Innen- u n d Wirtschaf tspol i t ik . " 

Stätte der Begegnung: Düsseldorfer Messe zu Pfingsten 1985 Foto Pressebi ld Jüt tner 
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Kennzeichen Blasen 
SiS — „Ach, Sie waren wohl auch in 

Düsseldorf!?" Ein mitleidiger Blick, ver­
mischt mit einem leichten Lächeln streift 
mich. Woran mag man nur erkennen, 
daß ich das Pfingstwochenende beim 
Deutschlandtreffen verbracht habe? 
frage ich mich erstaunt. Ach ja, Kenn­
zeichen Blasen... Wohl kaum einer, der 
nicht am Abend mit einem seligen Seuf­
zer die Schuhe von den Füßen gestreift 
hat. Und doch war es schön — so schön, 
daß sogar ein Königsberger aus New 
York seinen Urlaub eigens wegen des 
Deutschlandtreffens verlegt hat, um in 
Düsseldorf dabei sein zu können. So 
schön, daß Tausende nicht in der Sonne 
schmorten, sondern die Düsseldorfer 
Messehallen zum Kochen brachten. Das 
brausende Stimmengewirr wird man so 
schnell sicher nicht vergessen, meinte 
man doch von fern kühlendes Meeres­
rauschen zu vernehmen. 

Gewiß, ich habe ehrlich gesagt die 
Menschen beneidet, die Pfingsten sich 
ihren ersten Sonnenbrand in unseren 
Breiten geholt haben. Und doch: das Er­
lebnis der menschlichen Begegnung, 
die Liebenswürdigkeit, ja, manchmal 
sogar Herzlichkeit, die einem in der gro­
ßen ostpreußischen Familie entgegen­
schlug, ließ manches Donnergrollen 
vergessen, das immer mal wieder am 
Alltagshorizont aufklingen wollte. 

„Da will Sie jemand sprechen!" — Wie 
oft habe ich diesen Satz in Düsseldorf 
wohl gehört? Oh wei, sicher schon wie­
der eine Beschwerde, warum wir diesen 
oder jenen Artikel nicht gebracht, 
warum wir diesen oder jenen Namen 
nicht erwähnt hätten oder gar die drin­
gende Bitte, nun unbedingt das Gedicht 
„Y" zu veröffentlichen. Mit gemischten 
Gefühlen ging's dann hinaus zu den an­
gekündigten Besucher. „Ich wollt' Ihnen 
nur mal schnell das Händchen drücken, 
nur einen guten Tag wünschen... Ich 
weiß, Sie haben viel zu tun, aber sehen 
wollt ich Sie einmal...', klingt's fröhlich 
mir entgegen, immer wieder. Nun, allein 
aus diesem Grund haben sich die Blasen 
gelohnt — Dankeschön, liebe Leser! 

Da lachen selbst die Hühner... 
Geflügelte Worte und die Wahrheit — Oder: Wie freuen sich die Geschöpfe der Tierwelt? 

Man könnte vor Freude wiehern, so pagei von sich aus lacht. Könnten nicht unsere daß der V o l k s m u n d in solchen D i n 8 ^ 0 j ^ 
meint man mitunter, wenn man es aber Haus- und sonstigen Tiere dennoch ein natür-

•an könnte vor Freude wiehern, so 
meint man mitunter, wenn man es aber 

.täte, dann würden selbst die Hühner 
darüber lachen — tierische Lacharten, die als 
geflügelte Worte im V o l k s m u n d kreisen. Her­
kömmlich wird damit nicht ohne weiteres ge­
meint, daß das Pferd oder das H u h n wirkl ich 
lachen können, sondern man bezeichnet 
damit eine Situation, die man so lächerlich fin­
det, daß ein in der Entwicklung unter dem 
Menschen stehendes Geschöpf, so wie das 
H u h n , den Lacher abgeben müßte, oder der 
dem Menschen mögliche Freudenausdruck 
wird als nicht genügend empfunden, so daß 
man die Lautstärke zu Hilfe ruft. Und auch die 
Lachtaube erhielt ihren N a m e n nicht, wei l sie 
wirk l ich lachen, sondern weil ihre Lautgebung 
und Stärke dem Lachen des Menschen ähnelt. 

Selbst das eingelernte Lachen der Papagei­
en besagt zunächst nichts darüber, ob der Pa-

liches Lachen kennen? M a n müßte bei dieser 
Frage wohl gänzlich von der Vermenschl i ­
chung absehen und in eine Analyse des L a ­
chens eintreten, in dem man das Anatomische 
und Psychische sowie den körperlichen Ort 
dieser Ausdrucksbewegung der Freude be­
trachtet. 

Beim Menschen wird unter Lachen eine Er­
schütterung des Zwerchfells mit ruckhaft aus­
gestoßener Luft verstanden, was verbunden 
sein kann mit e inem Heraufziehen der M u n d ­
winkel , einer bestimmt gefärbten Lautbewe­
gung und körperlichen Begleitbewegungen. 
Das Gesicht steht jedenfalls i m Zentrum des 
menschlichen Lachens, wobei das „lachende 
A u g e " zunächst außer Betracht bleiben kann, 
da es wesentlich ein Spiegel der seelischen 
Seite der Freude ist. U n d hier können wir zu­

Nachlese: Lebhaftes Treiben in den Düsseldorfer Messehallen beim Deutschlandtreffen 
Foto Pressebild Jüttner 

An einem stillen Tag im Sommer 
Nach einer Enttäuschung kehrt der Lebensmut dennoch zurück 

S ie lehnt am Balkongeländer und sieht 
dem davonfahrenden A u t o nach. Sie 
winkt nicht wie sonst, nickt nur kaum 

merkl ich mit dem Kopf, was die in den Rück­
spiegel schauende Fahrerin vermutl ich nicht 
einmal wahrnehmen kann. 

Nach dem sich entfernenden Fahrzeugge­
räusch breitet sich erneut eine fast v o l l k o m ­
mene Stille in der Straße aus, nur hin und wie­
der von Spatzengetschilpe unterbrochen und 
dem Klappern und Kl irren von Geschirr und 
Bestecken aus geöffneten Fenstern, aus denen 
gleichzeitig Essensdüfte dringen. Das erinnert 
sie an die Päckchen in ihrer Küche: Das vorbe­
reitete, nur noch aufzuwärmende Mittagessen 
und den schon mit einem Berg von Sahne ver­
sehenen Kuchen, noch in Papier eingewickelt, 
das den Aufdruck einer weit über die Stadt 
hinaus bekannten und vielgerühmten K o n d i ­
torei trägt. 

Fröstelnd schlägt sie die A r m e übereinan­
der. N o c h liegt Schatten in der Balkonecke, die 
Sonne wird erst später herumkommen. Die 
Frau wendet sich um, um ins Zimmer zurück­
zukehren. Ein Sportflugzeug zieht brummend 
seine Kreise über den Häusern. Sie sieht das 
Blitzen von Meta l l gegen den klaren, nahezu 
wolkenlosen H i m m e l . Flügel müßten demje­
nigen wachsen, dem die Füße versagen, denkt 
sie seufzend, während sie sich in den Raum ta­
stet. 

Vor dem Couchtisch bleibt sie stehen und 
sieht auf den großen, ja prächtigen Strauß, das 
unterhaltende Buch, die bunten Titelbilder der 
Illustrierten. Gewiß kann sie es sich in ihrer 
Wohnung oder auf dem Balkon gemütlich ma­
chen, es geruhsam nehmen, aber das hat sie 
jeden Tag. W a s sind schon bunte Blätter und 
Kuchen mit Sahne gegen einen Nachmittag in 
Gesellschaft? Ein gemeinsamer Nachmittag 
mit den (ungen Leuten hatte es werden sollen, 

eine kleine Ausfahrt, Spaziergang am Wasser, 
Einkehr in eines der Gartenlokale. 

Sip sieht auf die Bilder auf ihrer A n r i c h t e : 
zwei Gesichter, für die die Zeit auf immer ste­
hengeblieben ist, und dann das Doppelporträt 
von Tochter und Schwiegersohn an deren 
Hochzeitstag. Irrt sie sich oder weist das la­
chende Gesicht der Frau doch einen wehmüti­
gen Zug u m den M u n d auf? „Das verstehst du 
doch, M u t t i , nicht wahr?" hatte dieser M u n d 
gefragt und Entschuldigungen für den abge­
sagten Sonntagsausflug hervorgebracht und 
Beteuerungen, daß es wirk l i ch für das neu ge­
gründete Geschäft von Wicht igkei t sei, die 
kürzlich bei Bekannten getroffenen Leute wie­
derzusehen, heute, gerade heute, da diese wei ­
terreisten und — sie hatte dann nicht mehr z u ­
gehört, nur noch genickt. Sie verstand, wie sie 
immer verstanden hatte, wenn es u m die Inter­
essen des ihr fremdbleibenden Mannes der 
Tochter ging, u m das Geschäft, sie hatte ver­
standen, wenn es auch schmerzte, daß ihm 
Altgewordene, ihrer Beweglichkeit Beraubte 
widerwärtig waren. 

Sie bl ickt auf das kühle Gesicht auf dem Bild 
und verspürt einen A u g e n b l i c k lang Lust, es 
von der A n r i c h t e zu fegen, die ganzen M i t ­
bringsel in den Müll zu befördern. Die A u f w a l ­
lung hält jedoch nur kurz an, Zorn und Enttäu­
schung fallen in sich zusammen. A u c h ihr Blick 
erwidert kühl den Blick auf dem Foto. Ent­
schlossen wirft sie den Kopf in den Nacken, 
hinkt in ihre kleine Küche, versorgt die Eßwa­
ren im Kühlschrank. Sie wird nicht daheim 
einen gemütlichen, einsamen Sonntag ver­
bringen und von den sich i m leichten W i n d 
bewegenden Zweigen der Uferweiden, von 
den über das Wasser gleitenden Schwänen 
und Booten träumen. Das alles und noch mehr 
wird sie in Wirk l i chke i t erleben und sehen. M i t 
einer Sicherheit, die sie selbst in Erstaunen 
versetzt, geht sie zum Telefon und bestellt sich 
ein Tax i . Annemarie Meier-Behrendt 

mindest v o m Tierreich der Fische, Reptil ien 
und Vögel sagen, daß diese A r t des Gesichtsla­
chens bei ihnen nicht üblich sein kann, denn 
ihnen fehlt die sogenannte mimische M u s k u ­
latur des Gesichts. 

A u c h bei höheren Tieren ist solcher Freu­
denausdruck unwahrscheinlich, weil deren 
Gesichtsmuskeln vornehmlich dem N a h ­
rungsgeschäft dienen, während die dem M e n ­
schen entsprechenden M u s k e l n nur die Haut 
zu dem Zweck in Bewegung setzen, u m etwa 
Wasser abzuschütteln. Dennoch kennen wir 
bei H u n d e n jeden Al ters und bei jungen W i e ­
derkäuern und Schweinen das Schwanzwe­
deln als A u s d r u c k der Freude, weshalb die 
Schwanzmuskulatur dieser Tiere als m i m i ­
sche Muskulatur i m weiteren Sinne bezeich­
net wird . Diese Tiere lachen also mit dem 
Schwanz. W e n n der ostpreußische A u s ­
spruch, daß das Herz wie ein Lämmerschwanz 
klopft, hier zum Vergle ich genannt wird , dann 
nur deshalb, u m auch hier wieder zu zeigen, 

Meditation am Morgen 
Dank dem Tag, den ich erleben konnte, 
Der Nacht, die mich zum Tage führt, 
Dem Licht, in dem ich mich noch sonnte, 
Bei dem ich deinen Atem spürt. 

Dank dem Mensch, der meine Not 
erkannte, 

Der Quelle, die das Leben speist. 
Dem Alltag, der die Sorg' verbannte, 
Dem Born, der wieder Hoffnung heißt. 

Dank allem, was mich noch umgibt — 
Dem Frühling, Sommer, 

Herbst und Winter, 
Dem Sproß, der nach dem Chaos blieb, 
Der Kraft im Dasein meiner Kinder. 

Dank der Welt, in der ich lebe, 
Dem Wort, das aus dem Innern kommt, 
Dem Fühlen, dem ich Ausdruck gebe, 
dem Hoffen, das mein Ich geformt. 

Heinrich Papendiek 

oder Freude hat mit Lachen i m al lgemeinen 
nichts zu tun, so sonderbar die Saturahe v o n 
Lachen bei stärkstem Schmerz und W e i n e n 
bei höchster Freude auch ist. 

Der Vergle ich von menschl i chem Gesichts­
lachen und „Schwanzlachen" der genannten 
Tiere dürfte nun aber zur seel ischen Seite u n ­
serer Frage führen; denn wann findet dieses 
Schwanzwedeln statt? W e s e n t l i c h bei der Fut­
teraufnahme, und das heißt, daß der Selbster­
haltungstrieb der genannten Tiere lacht, d ie­
ser W i l l e , der einer der stärksten Kräfte der 
Seele alles Lebendigen ist. U n d wer kennt 
nicht einen Menschen , der i m A n b l i c k eines 
gedeckten Tisches lacht? Diese Parallele ist 
unzweideutig. 

Kennt aber das Tier auch das Schwanzwe­
deln bei anderen Gelegenheiten, oder kennt es 
in anderen Lebenslagen andere A u s d r u c k s ­
bewegungen, die zu unserer Frage gehören? 
A u c h das kann bejaht werden. Das Haust ier 
kann auch bei Liebkosungen mit dem 
Schwanz wedeln, nehmen wir das anatomisch 
noch ungeklärte behagliche Schnurren der 
Katze dazu, so ist bewiesen, daß auch unsere 
vierbeinigen Freunde e in zweckgelöstes 
W o h l b e f i n d e n kennen u n d bekunden. D o c h 
steht auch hier der Selbsterhaltungswille i m 
Vordergrund. 

Eine dritte A u s d r u c k s b e w e g u n g der Tiere, 
die beim M e n s c h e n als körperliche Begleiter­
scheinung und -bewegung erhalten bl ieb, ist 
ihr Hüpfen und H e r u m s p r i n g e n v o r n e h m l i c h 
in der Jugend, das in seiner Steigerung zum 
sorglosen H e r u m t o l l e n mit Fangen u n d G r e i ­
fen nur zu offensichtl ich die unverbrauchte 
Zellkraft auch des menschl ichen Kindes w i ­
derspiegelt. W i e d e r u m ist der erfüllte Selbst­
erhaltungswille die seelische Ursache des kör­
perlichen Au s d r u c ks . 

Für die mannigfache Stufenleiter des L a ­
chensaus Schadenfreude bis z u m verschmitz­
ten Schmunzeln , zu der die menschl iche Seele 
fähig ist, f inden wir jedoch bei den Tieren 
nicht. W e n n wir daher z u m Schluß erkennen, 
daß die Tiere e in menschl iches Lachen nicht 
kennen, so werden uns die genannten A u s ­
drucksarten der Freude des Tieres ihrer Ur­
sprünglichkeit und Natürlichkeit w i l l e n uns 
doch noch versöhnen. U n d nebenbei bleibt es 
jedem Tierfreund überlassen z u glauben, daß 
sein Tier doch lachen könne. — H u n d e sol len 
ja ihr „angtrudeltes" H e r r c h e n oftmals an- und 
ausgelacht haben, was d e m treuen Vierbe iner 
zuwei len teuer zu stehen k a m oder i h m aber 
die Zuckerchen einbrachte, je n a c h d e m . . . 

A . E . Spannenberger 

Wahres Katzenleben 
Geschichten von Bruno Dumschat 

Pi ,utzig und majestätisch s ind Eigen-
'schaftsworte, die Bruno Dumschat i n sei­
nem neu vorgelegten Buch „Wahre Kat -

zengeschichten" über die Vierbeiner mehr­
mals gebraucht. Der Autor , i n Tils i t geboren, 
ist seit v ie len Jahren selbst Katzenhalter , also 
e in Erfahrener i m Umgang mit dieser als be­
sonders verspielt bekannten Tierart. N i c h t nur 
bei der Schi lderung aus d e m Leben der Kat ­
zenmutter M u s c h i — e in schnell parater N a m e 
— auch in den anderen Geschichten wird 
mancher Leser Paral lelen zu eigenen Erlebnis­
sen ziehen und einen tiefen E i n b l i c k ins Kat ­
zenleben gewinnen können. Es dürfte insbe­
sondere eine Lektüre für Katzenhalter sein, die 
gelernt haben, für diese Tierart G e d u l d aufzu­
bringen und z u m anderen auch für die wahren 
Geschichten Muße haben werden. W i e aus 
dem menschl ichen Leben gegriffen, schreibt 
Bruno Dumschat über das „Mutter-Kind-Ver­
hältnis" bei Katzen u n d versucht, deren ver­
schiedene Wesensarten z u ergründen. 
Schließlich s ind i h m mitt lerweile — ob jung 
oder alt — eine Menge K a t z e n z u m Freund 
geworden. Zwangsläufig, denn wie der A u t o r 
feststellt: „Wem sie aber offen ihre Zuneigung 
bekundet haben, der hat sich dann ihrer M e i ­
nung nach auch gefälligst u m sie zu kümmern." 
E in Gespräch aus der Sicht zweier Geschwi ­
sterkatzen steht am Ende des Buches, das mit 
70 Tuschzeichnungen v o n Gisa Pelz, der Toch­
ter eines Heil igenbeilers , i l lustriert ist. S. D. 

Bruno Dumschat, Wahre Katzengeschichten. R. 
G . Fischer V e r l a g , Frankfurt . 128 Seiten, i l lustriert, 
kartoniert , 16,80 D M 
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6. Fortsetzung 
W a s v o r h e r geschah: Gertrud ist nun Mitar­

beiterin in dem Baugeschäft auf dem Stein­
damm. Lustige Kollegen, von denen so man­
cher gern mal einen über den Durst trinkt, be­
gegnen ihr da. 

Die Zeit schritt munter voran, der neue Kreis 
hatte m i c h mit e inbezogen, u n d ich erfuhr, daß 
nach des „Tages A r b e i t u n d sauren W o c h e n " 
auch schon mal e in frohes Fest gefeiert wurde. 
Uber A r b e i t wurde nicht gesprochen — sie 
füllte als eine Selbstverständlichkeit die Zeit 
zwischen den Mahlze i ten , u n d wenn u m 18 
Uhr nicht alles geschafft war, schaute n iemand 
auf die Uhr . Kostenanschläge für größere O b ­
jekte waren nur erfolgversprechend, wenn sie 
pünktlich an Ort u n d Stelle waren, u n d der Be­
amte in Bahnpostamt begrüßte uns wie alte 
Bekannte, w e n n wir zu später Stunde mit unse­
rer Post bei i h m aufkreutzten. 

Für die v o m heißen Siegel lack verbrannten 
Finger hatte der M a n n e in ganz speziel les Re­
zept. Er erzählte nämlich v o n seiner Großmut­
ter in Gerdauen u n d v o n den Brandwunden, 
die m a n dort „einem Pferd drunter hält". D e n 
Z u s a m m e n h a n g nicht begreifend, wurde i ch 
aufgeklärt: „Na, der G a u l strahlt doch h in u n d 
wieder." „Wenn er was Gutes z u fressen be­
kommt, bestimmt", nickte i c h zust immend. 

„Nee, d o c h n i c h m i t ' m K o p p — unten, 
wenn's plätschert! Sol l i ch Sie mal 'ne Flasche 
v o l l mitbringen?" 

„Nein, danke, m e i n Pflasterverband hilft 
schon", umging i c h das „Plätschernde" v o m 
G a u l seiner Großmutter. 

Während der Beamte s ich eifrig bemühte, 
die Sendung schnellstens für den nächsten 
Z u g fert igzumachen, erkundigte er s ich so ne­
benher nach der Dame, die auch des öfteren zu 
später Stunde aufgetaucht sei. „Is ja man schon 
e W e i l c h e hin" , meinte er, „aber se war immer 
s o e bißche verschuchert , als wenn se A n g s t 
hätt." 

„Vielleicht e in wenig zerstreut?", half i c h 
i h m weiter, „vor w e m sollte sie schon A n g s t 
haben, hier in Königsberg passiert doch 
nichts." 

„Momentchen, Fräuleinchen, i ch geb' nur 
schnell de Post z u m Zug, dann erzähl i ch Ihn' 
was." 

In W i n d e s e i l e war er wieder da u n d fragte: 
„Haben Se n ich gelesen, stand doch alles breit 
u n d deut l i ch i n der , A l l g e m e m e n Zeitung'? 
W e r konnte auch ahnen, daß es Polen waren, 
die bei N a c h t u n d N e b e l über de G r e n z ' s ind 
u n d bei uns geräubert haben. U n die Hel l sehe­
rische aus de Passasch (Königstraße z u m V o r ­
derroßgarten) hat de K r i m c h e n bei de Aufklä­
rung geholfen." — Es war seinerzeit das Stadt­
gespräch in Königsberg, und die in Ostpreußen 

G e r t r u d Z ö l l n e r - W e r n i 

... und wären 
so gerne 
geblieben 

Tite lentwurf E w a l d H e n n e k unter V e r w e n d u n g 
eines Fotos aus d e m A r c h i v des Ver lages Rauten­
berg 

bekannte Hel l seher in soll in der Tat der Polizei 
mit e inem H i n w e i s gedient haben. Die an­
schließende Zeit verbrachte sie in den Guts­
häusern der Umgebung. M a n war dort der s i ­
cheren A n n a h m e , nun gegen jeden Raub gefeit 
zu sein. D o c h war es just zu der Zeit früh dunkel 
— bei besagter D a m e u n d auch draußen. Es 
wurde wieder geklaut, und das noch in dem 
Haus, das die Hel l seher in beschirmen sollte. 

A b e r diese Angelegenhei t klärte ein Juwe­
lier in Königsberg auf, dem besonders wertvol ­
ler Schmuck angeboten wurde — zu einem 
Preis, der den Fachmann sofort stutzig machte. 
Einen Sproß der bestohlenen Famil ie zog es 
nämlich regelmäßig nach Zoppot an die Spie l ­
bank, und er war der M e i n u n g : l ieber die Erb­
masse in jungen Jahren ver jubeln als später 
den Schmuck in tattrigen Greisenhänden nur 
noch k l impern hören! 

O b er noch etwas zu seiner Verteidigung zu 
sagen hätte, wurde er am Schluß der V e r h a n d ­
lung v o m Richter gefragt. „O ja", erwiderte er, 
„sitzen Sie mal in der Spielbank mit einer 
Menge Jetons vor sich, und erleben Sie dann 
den Sonnenaufgang über der Ostsee — Sie 
würden es auch tun!" 

„Was tun?" fragte der Richter, dessen Kopf 
vor lauter Ärger über soviel Unverstand be­
reits einer überreifen Tomate glich, „stehlen?" 

„Wer spricht denn davon?" lachte der Sproß, 
„Roulett, Herr Richter, Roulett! Sie würden die 
W e l t v ie l besser verstehen." 

E in Erbonkel hinterlegte dann die Kaut ion 
— u n d der über Zoppot aufgehenden Sonne 
hat der dem Spiel verfallene Sproß dann noch 
des öfteren zugeblinzelt . 

Der erste M a i in diesem Jahr fiel auf einen 
Freitag. Lohntag war also bereits donnerstags, 
und es herrschte wieder e inmal Hochbetr ieb . 
Der letzte Polier zog Richtung W i n k l e r Stube, 
der i h m nacheilende „Himmelsknabe" schaff­
te indes die K u r v e nicht mehr rechtzeitig. „Die 
Fahnen müssen erst noch raus", beauftragte 
ihn der Chef, „Sie sind, was die Fahnen betrifft, 
der richtige M a n n ! " 

Im letzten Jahr war es unangenehm aufge­
fallen, daß das große Eckhaus S t e i n d a m m / 
Hohenzollernstraße nur mit einer Fahne ge­
schmückt war. Dafür war sie aus Tücke lang, 
hing bis auf die Straße herunter und verdeckte 
den „Südfrüchte"- Eingang. Der Händler, u m 
seine K u n d e n fürchtend, k a m deshalb auf die 
glorreiche Idee, die Fahne einfach in der Mit te 
zu falten, wodurch nun aber das Hakenkreuz 
fast verschwand. U n d richtig: einer aus dem 
vorbeiziehenden M a i - U m z u g sah nur noch rot 
und riß das D i n g empört herunter. 

„Den Fahnenschmuck hat früher H i l d c h e n 
besorgt", beklagte s ich der Himmelsknabe , 
„im letzten Jahr ging's auch ohne. O b sie die 
Dinger mi tgenommen hat?" Bei dem jetzt e in­
setzenden Donnerwetter des Chefs wurde 
dann aber emsig gesucht und ein verstaubtes, 
fahnenähnliches T u c h zutage gefördert. 
„Hauptsache, es hängt was am Eckfenster der 
zweiten Etage", gab sich der Chef schließlich 
zufrieden. 

„Der Fahnen wegen ist meine Vorgängerin 
also weg?", wollte i ch es nun genau wissen. 
„Nein, nein", klärte man m i c h auf, „mit 'ner 

Fahne wäre es nie so s c h l i m m geworden. Der 
Gegenstand war ein H a m m e r und das Opfer 
ihre Mutter . U n d mit Hi ldchens Rückkehr aus 
der Nervenheilanstalt ist nicht zu rechnen, wie 
man hört." 

Während ich nachdenkl ich den H e i m w e g 
antrat, fiel bei mir der letzte Groschen, und ich 
begriff die geheimnisvol len Andeutungen v o n 
damals, als ich den leeren Schreibmaschinen­
platz entdeckte. 

Die Ereignisse überschlugen sich. Eines 
Tages war das Büro versiegelt mit dem H i n ­
weis, daß wir uns im Hospiz am Nordbahnhof 
einzufinden hätten. In diesem Hote l war der 
eiligst aus Berlin angereiste A n w a l t abgestie­
gen. N a c h kurzer Erläuterung und einer 
Schweigeverpfl ichtung erfuhren wir, daß man 
höheren Ortes getreu dem Bibelwort „gesucht 
und gefunden" hatte, nämlich eine von unse­
rem Büro „zu dünn erstellte" Straßendecke 
(der wahre G r u n d war vermutl ich unsere 
mickrige Fahne gewesen). Den Beweis für den 
Irrtum erbrachte der Berliner A n w a l t , und 
nach drei W o c h e n war alles vergessen. 

Ein großes „Begängnis" 

Bei herr l ichem Sonnenschein nahm d a s den 
„sauren W o c h e n " folgende Fest seinen A n ­
fang. Die für die Einreise in den damaligen 
Freistaat Danzig benötigten grünen Ausweise 
öffneten uns den Schlagbaum, und auf dem 
langen Seesteg in Zoppot w a r bereits ein „Be­
gängnis wie bei uns in Königsberg zum Som­
merschlußverkauf". 

Nachmittags i m Cafe Stolzenfels — herrl ich 
auf der Höhe gelegen — erregten die vor dem 
Eingang immer wieder haltenden Limousinen 
unsere Aufmerksamkei t . Chauffeure waren ei ­
ligst bemüht, den eleganten älteren Damen 
aus dem W a g e n zu helfen und die von G r a n d ­
mama mitgeführten Enkel wieder einzufangen 
— laut in polnischer Sprache. „Aufs W o r t 
hören die nicht, schon gar nicht aufs erste. N a , 
ist wohl überall so", war der Kommentar der 
Kollegen, und ich gedachte meines brennen­
den Hinterns, wenn in meiner nun schon ent­
fernt l iegenden Kinderzeit Zucht und Ordnung 
wiederhergestellt werden mußten. 

„Das Wetter schlägt um", stellte ein Techni ­
ker fest, der seine Wetterfühligkeit in Form 
kribbelnder Füße als Erbmasse mi tbekommen 
hatte, „ich könnte drauf schwören." Jetzt sahen 
wir auch eine dunkle W a n d ganz weit hinten 
über der Ostsee aufziehen, die den immer wie­
der bewunderten Sonnenuntergang etwas 
verschleierte. Fortsetzung folgt 
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Titels zu verlegen. Sie ist stark erweitert 

und überarbeitet. 
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der nach Ostpreußen fährt! 
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Unterhaltung 

Ruth Geede 

Typisch 
ostpreußisch 
Kindheit in Ostpreußen—das war eine reiche 

Kindheit . Selbst da, wo sie an Geld und 
Gut arm war. Kindheit in Ostpreußen 

hieß: ein Spielkind sein. W a r eine goldene 
Brücke, über die man spielend und singend in 
das Leben hineinging. 

Voller Zärtlichkeit waren die ersten Lebens­
jahre. Irgend jemand war immer da, der das 
K i n d puscheite oder schuschte. Viel leicht war 
die erste Klapper nur eine getrocknete Gänse­
gurgel, die Fl ickerpupp war aus Koddern ge­
näht, die Pitsch für das Holzpferdchen von 
Großvaters H a n d geschnitzt. Dann kam das 
Spiel mit dem Katzchen und dem Hundchen, 
das auch mit auf die Wiese lief, wo man Butter­
blumen zum Kranz band und wo das Hiet-
scherchen einem entgegenkam, das sein wei­
ches M a u l in die Kinderhand schob. 

Marjel lchen hießen die Mädchen, und sel­
ten wurden sie anders gerufen. A b e r die Jun­
gen hatten viele Namen. Die richteten sich 
nach Alter , Größe und Rotznasigkeit. „Butzer" 
wurden die Kle inen genannt, die auf Großva­
ters Knie hockten und mit denen er „Hanske 
wöll r i e d e . . . " spielte. A b e r aus dem druggeli-
gen Butzerchen wurde bald ein Gnoss, dann 
ein Bowke, Lorbaß, L u n t r u s . . . und dieser rei­
che Wortschatz nahm mit wachsender Kör­
perlänge zu. Lachudder, Labommel, L a u k s . . . 
das waren nur einige Bezeichnungen für einen 
Lümmel. W e r nicht in die Höhe schoß, blieb 
ein Gnaschel. Und einer, der ewig Dammlich-
keiten machte, ein Unussel. Schon aus diesem 
reichen Wortschatz kann man ersehen, daß 
auch die Jüngsten bereits ausgeprägte C h a ­
raktere waren. Und die blieben sie dann bis 
heute. — A u c h das ist „typisch ostpreußisch". 

Diese Kindheit , die haben wir bewahrt und 
können sie weitergeben. W i r Älteren haben 
das mit Sicherheit getan. A n unsere Kinder, 
unsere Enkel , an junge Menschen aus unserem 

Wir sind Zeugen unseres ostpreußischen Lebens in der Heimat 

Samlandküste: Blick vom Wachtbudenberg auf den Zipfelberg bei Groß-Kuhren 

Lebenskreis. Nicht immer ist das geglückt. Da 
waren andere Einflüsse, da war für die hier Ge­
borenen das Land, die Stadt, der Ort, in dem sie 
aufwuchsen. 

W a s konnten, was können wir für sie bewah­
ren, damit die Heimat der Mütter und Väter, 
ihre Ur-Heimat, in ihnen lebendig bleibt? 

W i r Ostpreußen haben ein reiches Kul tur ­
gut, und es wird in ebenso reichem Unfange 
angeboten. Ob D i a - oder Filmvorträge, D i c h ­
terlesungen, Ausstellungen, gemeinsame 
Veranstaltungen mit kulturel lem Programm, 
auf denen dann auch so richtig plachandert 
wird. Lehrgänge und Seminare, Fahrten zu un­
seren Kulturstätten wie zum Ostpreußischen 
Jagd- und Landesmuseum, nach Ell ingen oder 
zur Gedenkstätte der Helfer auf See, der „Alba­
tros" in Damp, um nur einige zu nennen. Ich 
glaube kaum, daß eine andere Landsmann­

schaft e in so breit aufgefächertes Kulturange­
bot vorzeigen kann, wie die unsere. 

Die Jugend, die Ostpreußen nicht mehr 
kennt, zeigt auch zunehmend dafür Interesse. 
Es gilt, die Lücken, die mangelnder Schulun­
terricht, falsche Informationen und Desinter­
esse verursachen, zu schließen, und zwar r ich­
tig. Jeder von uns kann dazu beitragen, wenn 
er für die Fragen der jungen Generation ein of­
fenes Ohr hat. 

Ich w i l l hier nur auf einige eingehen, die an 
mich oft gestellt werden. Da ist zuerst die Frage 
nach der engeren Heimat der Eltern oder 
Großeltern. Die Mädchen und Jungen wol len 
wissen, was „typisch" für das Dorf, die Stadt 
und die Gegend war, in der ihre Vorfahren leb­
ten. Es zeigt sich, daß auch junge Menschen 
bereit sind, Famil ien- oder Dorfchroniken zu 
schreiben. Sie suchen Fotos, Karten, Namen. 

Es ist übrigens eine schöne Aufgabe für die 
ältere Generation, solch eine Chronik zu 
schreiben. Selbst wenn das Interesse in der 
Familie noch nicht vorhanden ist, kann es da­
durch geweckt werden. W e n n nicht heute, 
dann morgen, irgendwann zündet schon der 
Funke. Das Interesse wird nicht nur auf die 
Verwandtschaft beschränkt bleiben, sondern 
auch Nachbarn und Freunde aus der Heimat, 
vor allem, wenn sie Fotos, Liedtexte oder Ge­
schichten beisteuern, können wach werden. 
Unsere Erinnerung ist lebendig, wir sind Zeu­
gen unseres ostpreußischen Lebens in der 
Heimat, niemand kann uns da etwas vorma­
chen. Dieses Vermächtnis sollte immer stärker 
in uns werden, so daß es auch andern bewußt 
wird. 

Vie le Fragen betreffen die Sprache. Sie ist ja 
der direkte Mitt ler unseres Ostpreußentums. 
Ich erlebe es immer wieder auf Lesungen, wie 
dankbar und glücklich meine Zuhörer sind, 
wenn ich ein vertrautes W o r t sage oder platt­
deutsch lese. „Ach Gottchen, das hatt' i ch bei­
nahe ganz vergessen!" ist dann die Reaktion. 

„Ach, du'che, Trautsterche. . . " Das ist nicht 
übersetzbar, das ist eben typisch ostpreußisch. 
Und sie mochte auf die Fremden, die zum er­
sten M a l unsere ostpreußische Heimat betra­
ten, belustigend wirken, diese Neigung zum 
Verniedl ichen aller Dinge. A b e r war es das 
überhaupt? 

Die Vorliebe, allen Hauptwörtern ein „chen" 
anzuhängen, plattdeutsch „ke", beschränkte 
sich durchaus nicht auf konkrete Dinge, auf 
das Schrankchen, das Vogelchen, das Haus ' -
chen — sondern sie sprengte den irdischen 
Rahmen und schloß auch das H i m m e l c h e n mit 
ein, das Wetterchen, das Sonnchen und mach­
te auch vor dem lieben Gott nicht halt. N e i n , 
das ist keine Verniedl ichung. Die Verkle ine­
rungsform kommt aus dem Plattdeutschen. 
Und hier ist es eine gewisse Naivität, auch eine 
Verstärkung der Endsilbe. So hat es jedenfalls 
der alte Rosenkranz — Nachfolger Herbarts 
auf Kants Lehrstuhl und Schüler Hegels — 
dargestellt. Er schreibt: „Sage ich ,Huus' , so 
klingt das etwas eintönig, sagt man .Huuske' , 
so liegt darin ein eigener l iebl ich komischer 
Zug." 

A u c h der Grund, warum die ostpreußischen 
Verkleinerungsformen keinen Umlaut ken­
nen, liegt im Plattdeutschen. Das kann man 
alles sprachwissenschaftlich erklären. Aber 
ich Ünde, darüber hinaus ist es noch weit mehr: 

ein Ausdruck der Innigkeit, der Herzenswär­
me, der Verbundenheit mit allen Dingen, die 
wir l ieben und die wir tief in unseren Lebens­
kreis mit einbeziehen. 

W e n n wir „unser Haus 'chen" sagen, dann 
meinen wir damit die warme Geborgenheit. 
Der Ostpreuße hat sein „Kornchen", das auf 
den Feldern reift, sein „Katzchen", das auf der 
Fensterbank schnurrt, seine „Blumchen", die 
er hegt und pflegt. Spricht nicht auch eine i n ­
nige Verbundenheit von Mensch zu Mensch, 
wenn wir zur „Großchen" gehen und nicht zur 
„Oma"? Und freundlich wird man von der 
Marktfrau begrüßt. „Tag'che, Madam'che, e 
Pfundche Jehlerkes?" A l s o Gelböhrchen — 
Pfifferlinge. 

Für Nicht-Ostpreußen ist so manch eine 
Wortschöpfung nicht nachzusprechen. Sage 
mal einer „Kirch'chen" oder „Kuch'chen". 
N o c h schwieriger manche Redensart: „Wenn 
utke, dann sattke." Da unterscheiden sich fein 
die echten von jenen nachgemachten Ost­
preußen, die unsere Sprache karikieren w o l ­
len. 

W i r haben sie zum Glück in Wörterbüchern 
und auf Band bewahrt, aber sie sollte lebendig 
bleiben, solange wir da sind und Menschen, die 
sie weitertragen wollen. W i r können so leicht 
i m A l l t a g dieses oder jenes W o r t einfließen 
lassen. Wenn 's uns mal dreckig geht, na, dann 
geht's uns eben koddrig, und wenn man heulen 
muß, dann granst man und plinst, und wenn 
man sich lauthals freut, dann Jucht man oder es 
wird einem ganz schwummrig vor Freud' . 
Unser ostpreußisches Vokabular ist da sehr 
reichhaltig und von großartiger Einprägsam­
keit. 

M e i n Sohn, in H a m b u r g geboren, Vater in 
C h i l e geborener und aufgewachsener N o r d ­
deutscher, versteht durchaus, wenn ich i h m 
zurufe: „Gib mir mal die Patschakes." Dann 
reicht er mir die Topflappen. U n d die Pantof­
feln sind die W u s c h e n und die Holzschuhe die 
Schlorren, die Lappen sind Koddern und die 
Hände hat man in der Fupp, wenn man nicht 
Handschkes anzieht. 

A l s ich eine Zeit lang fast täglich mit Ruth 
Mar ia Wagner telefonierte, dann begann 
unser Gespräch stets so: „Noa, Schoapke, wie 
geit?" — „I, mott gohne. O n wi geit di?" — „Na, 
bescheete is noch jeproahlt!" Dann lachten 
wir, und es war uns beiden gleich leichter ums 
Herz. 

Ich bitte Sie: bewahren Sie unsere Mundart , 

wo und wie Sie können. W i r hier in N o r d ­
deutschland haben ja das Glück, in einer nie­
derdeutschen Gegend zu leben. Es müßten 
doch gemeinsame plattdeutsche A b e n d e 
möglich sein. Ich selber nahm einmal , als ich 
noch sehr jung war und mein erstes Büchlein, 
den „Lewensstruß" herausgebracht hatte, an 
dem Mundart -Wet tbewerb „Der Goldene 
Spatz" teil . W i r trafen uns in Wupperta l , aus 
jeder plattdeutschen Region war ein Tei lneh­
mer gekommen, mich hatte man ausersehen, 
Ostpreußen zu vertreten. U n d siehe da: v o m 
Emsland bis zur M e m e l , von Flensburg bis zur 
Uckermark und zum Deister: wir verstanden 
uns alle auf Platt. 

Unsere Jugend ist immer dann ansprechbar, 
wenn es u m die Natur geht. Natürlich wird da 
vie l Unsinn gemacht und noch mehr geredet, 
Grün ist manchmal nur eine Tarnfarbe, aber 
die Sehnsucht nach einer unverfälschten 
Natur und ihrer Erhaltung ist vorhanden. U n d 

Foto Moslehner 

gerade da haben wir Ostpreußen e in weites 
Feld vor uns. Jeder v o n uns Älteren ist, wie ich 
schon sagte, in ein weites „gutes L a n d " hinein­
geboren. W e n n jemand mit al len Fasern der 
großen Mutter Natur verbunden ist, dann sind 
es wir Ostpreußen. M i t Tier u n d Pflanze sind 
wir so eins, daß wir sogar e in eigenes V o k a b u ­
lar ium haben. W a s ist e in Ku je l , e in Differt, 
eine Kurr , ein Hietscherchen, e in Truschchen, 
ein Gisselchen, e in Kunter? Das brave Pferd­
chen hat sogar Erminia von Olfers-Batocki , un­
sere unvergessene Tharauer Dichter in , zu 
ihrem Dichterroß ernannt: „Mein Pegasus war 
nur ein K u n t e r c h e n . . . und Ihrer e in edler Tra-
kehner!" So hat sie e inmal zu A g n e s M i e g e l ge­
sagt. 

E in Ostpreuße ohne Tier? Unvorstel lbar ! Ir­
gend etwas kraucht, krabbelt , flutscht, huckd 
immer irgendwo herum, kaldakscht , hichelt, 
jault, bölkt, jiepert nach e inem Leckerbissen 
oder nach ein bißchen Puscheien, nach Zärt­
l ichkeit . Die Liebe war u n d ist gegenseitig. 

W e r e inen Garten hat, kann i h n als ostpreu­
ßischen Bauerngarten anlegen. M i t Leber­
blümchen zu Beispiel . D a n n ist da der Kräuter­
garten mit Lawendel , T h y m i a n , Liebstöckel, 
Rosmarin, Majoran, Borretsch, D i l l , kurz allem, 
womit wir so prächtig zu würzen verstehen. 
U n d sicher können wir auch das Marienblatt 
ziehen, jenes „Marjeblatt", das sich die Frauen 
in das Gesangbuch legten. Es handelt sich um 
die römische Salbei , auch griechische M i n z e 
genannt (Costus Hortensis), und sie a l le in wäre 
i m Garten ein Stückchen Ostpreußen. N a , und 
natürlich dürfen dann auch nicht Rote Beete 
und Sauerampfer fehlen, denn was wären wir 
Ostpreußen ohne unsere Lieblingsgerichte? 
Hat nicht gerade die N o u v e l l e Cui s i ne unse­
ren Schmand entdeckt? Rote Beetesaft gibt's 
jetzt überall und Sauerampfer i m Top-Restau­
rant als neuentdecktes Gemüse, oft i n den aus-
gefallendsten Creat ionen. A b e r am besten 
schmeckt er echt ostpreußisch als Suppchen 
mit E i . 

Eete un Drinke hält Leib und SeeV zusammen... 
Bleiben wir doch bei unseren heimischen 

Gerichten, essen wir Schmandhering und 
Hammelkümmelfleisch, Beetenbartsch und 
Schedderstroh, Fleck und Pflaumenkeilchen. 
U n d statt Puffer backen wir Kartoffelflinsen. 
U n d am A b e n d schmeckt ein Klunkermus. U n ­
sere Gerichte darf man nicht vergessen, weder 
zu Hause noch in Restaurants. Echt ostpreußi­
sche Gemütlichkeit hängt auch mit „Eete un 
Drinke" zusammen, das Leib und Seel' z u ­
sammenhält. W i e schmeckt es, wenn unsere 
Frauen zu ihren gemeinsamen Nachmittagen 
Mohnstrietzel und Streuselfladen mitbringen 
und der Käsekuchen ein echter Glumskuchen 
ist und auch so schmeckt. W i r können auch 
mal in kleinem Kreis ein fröhliches Wet tko­
chen veranstalten, so ein richtiges ostpreußi­
sches Schmengerstundchen nach alten Rezep­
ten. N a , und das Schlubberchen dazu darf 
dann auch nicht fehlen. 

Typisch ostpreußisch — wie können wir es 
bewahren? Ich glaube, ich habe hier, was unse­
re Kultur, unser V o l k s - und Brauchtum betrifft, 
einige Wege aufgezeigt. Vie les ist nicht „auf 
meinem Mist gewachsen", wie man so schön 
sagt, sondern die Anregungen kamen von 
außen, von den Lesern und Leserinnen des 
Ostpreußenblattes. A b e r man könnte noch 

v i e l , v ie l mehr tun. W a r u m str icken wir N o r ­
wegerpull is — w a r u m nicht e inmal die herr l i ­
chen Kurenhandschuhe? Spinnen, weben, 
stricken, st icken ist doch wieder bei der Ju­
gend „in", wenn auch nicht gerade die N a d e l n 
i m Bundestag zu k lappern brauchen. Können 
wir uns nicht e inmal zu e inem „Ostpreußi­
schen Spinnabend" zusammensetzen? Laßt 
die Jungen K i e n schnitzen, zeigt, wie man das 
macht. Erzählt, singt u n d tanzt, zeigt Muster 
und Vor lagen. Es gibt vielerorts schöne H e i ­
mathäuser, die auch uns zur Verfügung stehn, 
und in denen altes Brauchtum gepflegt wird. 

Die Pflege und Erhaltung unseres ostpreußi­
schen Kulturgutes ist durch den § 96 des Bun­
desvertriebenen- und Flüchtlings-Gesetzes 
v o m 19. M a i 1953 al len Organen u n d Bürgern 
unseres Staates auferlegt. W i r haben, um mit 
Kant zu sprechen, das moral ische Gesetz in 
uns: das, was wir unserer Heimat , unseren Vor­
fahren i m Prussenland zu verdanken haben, 
wollen und müssen wir weiterreichen: Gäw wi 
dat nich verlöre! 

R n V h r ' J 5 ™ T i t e , l » T y P i s c h ostpreußisch" hielt 
Ruth Geede e inen V o r t r a g in Rotenburg (Wümme) 
vor Angehörigen der Kreisgemeinschaft Anger -
bürg, den w i r oben i n gekürzter F o r m veröffentli-
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Er komponierte 
„Die lustigen Weiber 
Vor 175 Jahren wurde der Königsberger Otto Nicolai geboren 

Zu m dreihundertjährigen Bestehen der 
Albertus-Universität seiner Vaterstadt 
Königsberg i m Sommer 1844 schrieb er 

die Festouvertüre, u n d fünf Jahre später m a c h ­
te i h n seine Oper „Die lustigen W e i b e r v o n 
W i n d s o r " , deren Uraufführung i n Berl in er 
selbst dirigierte, mit e inem Schlag berühmt: 
Ot to N i c o l a i . 

In Königsberg wurde Otto N i c o l a i am 9. Juni 
1810 geboren. Seine Jugend verlief freudlos — 
die 1809 geschlossene Ehe der Eltern wurde 
ba ld wieder geschieden, u n d Otto bl ieb bei 
seinem Vater, e inem zwar begabten, aber u n ­
steten M a n n , der d e n Jungen häufig mißhan­
delte, so daß Otto i m A l t e r v o n 16 Jahren aus 
d e m Vaterhaus f loh. In Stargard in P o m m e r n 
begegnete er d e m kunstverständigen A u d i -
teur A d l e r , der den aufgeweckten Jungen nach 
e in igen M o n a t e n nach Ber l in z u K a r l Fr iedr ich 
Zelter schickte. Zelter leitete damals das M u ­
s ikwesen i n Preußen u n d hat auch das ost­
preußische M u s i k l e b e n gefördert, so durch die 
E inr ichtung eines Instituts für K i r c h e n m u s i k 
u n d Gesang an der Königsberger Universität 
i m Jahre 1809. 

Zelter förderte den jungen M a n n nach Kräf­
ten. Er kümmerte s ich u m seine A u s b i l d u n g 
am Institut für K i r c h e n m u s i k u n d führte i h n 
auch i n die musika l i schen Kreise Berlins e in . 
Bei e inem Besuch i m H a u s des Hofpredigers 
Schleiermacher lernte N i c o l a i dann den preu­
ßischen Gesandten a m Päpstlichen Hof, K a r l 
v o n Bunsen, kennen, d e m der junge M u s i k e r 
gefiel. A u f seine Veranlassung wurde Otto N i ­
colai z u m Organis ten der Kape l le der preußi­
schen Gesandtschaft i n R o m ernannt. Der 
Aufenthal t i n Italien trug wesent l ich zu seiner 
Entwicklung bei . A l s scharfer Beobachter 
widmete er s ich nicht nur der Kunst u n d der 
Natur, sondern zog auch Vergle iche zwischen 
deutschen u n d i ta l ienischem Wesen/ t l iö i h n 
schließlich die „herrliche E inr ichtung Preu­
ßens" preisen ließen. 

( Kulturnotizen^) 
Orgeln in Ostpreußen. E i n Bericht v o n G u d r u n 

S c h m i d t . W e s t d e u t s c h e r Rundfunk , 1. P r o g r a m m 
Hörfunk. Sonntag, 9. J u n i , 8.15 Uhr bis 9 Uhr . 

Bewahrte Bildimpressionen. E ine Fotoausste l ­
l u n g v o n W a l t e r T h o r w a r t mi t M o t i v e n aus Os t ­
preußen damals u n d heute. H e i m a t m u s e u m Burg 
auf F e h m a r n , J u n i — J u l i . 

Gemälde und Graphik von Prof. Wolfgang von 
Websky zeigt das H a u s Schles ien, Königswinter-
Heis terbacherrot t , Dol lendorfer Straße 412, n o c h 
bis z u m 12. J u n i täglich v o n 10 bis 12 U h r u n d v o n 14 
bis 17 U h r . 

Kunst in Schlesien — Künstler aus Schlesien. 
Unter d i e s e m M o t t o präsentieren die Stif tung K u l ­
turwerk Schles ien, die Künstlergilde Essl ingen u n d 
die Ostdeutsche G a l e r i e Regensburg M a l e r e i , G r a ­
phik u n d Plast ik i m 20. Jahrhunder t . Ostdeutsche 
Galer ie Regensburg, 9. J u n i bis 28. J u l i , dienstags bis 
sonnabends 10 bis 16 Uhr , sonntags 10 bis 13 Uhr . 

Siebenbürgische Kostbarkeiten des 16. bis 19. 
Jahrhunder ts aus P r i v a t s a m m l u n g e n zeigt das 
Münchener H a u s des D e u t s c h e n Ostens n o c h bis 
z u m 7. J u l i . M o n t a g bis Fre i tag 10 bis 18 Uhr u n d 
nach V e r e i n b a r u n g . 

Über die beiden Ostpreußen Kant und Hamann 
sprach Prof. D r . Josef S i m o n an der Bonner U n i v e r s i ­
tät. Der V o r t r a g , veranstaltet innerha lb der Reihe 
über Ost - u n d Westpreußen, trug den Untert i te l 
„Eine epochale Kons te l l a t ion" . 

Diethard Blaudszun — N a c h d e m schon vor dre i 
Jahren eine A u s s t e l l u n g v o n Radierungen des 1941 
i n Königsberg geborenen Stuttgarter Künstlers 
D i e t h a r d B l a u d s z u n i n Straßburg mit großer Be­
geisterung a u f g e n o m m e n wurde , ber ichten die 
„Dernieres N o u v e l l e s d ' A l s a c e " v o n einer ebenso 
erfolgreichen A u s s t e l l u n g i n C o l m a r . 

Professor Bernhard Jablonski, gebürtiger Ost­
preuße, gilt als e iner der prof i l ier testen deutschen 
Des igner . D a m i t würdigte N o r b e r t Schneider 
Staatssekretär des M i n i s t e r i u m s für Wissenschaf t 
u n d Kunst , den B i ldhauer u n d langjährigen Rektor 
der Pforzheimer Fachhochschule für Gestal tung, 
der er acht Jahr lang vors tand u n d dabei zukunfts­
orient ierte Des ignerausbi ldung entwickel te i n a l len 
Bere ichen wie S c h m u c k - , Graf ik- , M o d e - , Industrie-
u n d hier besonders des K f z - D e s i g n . W e i l s ich d i e ­
ser ostpreußische H o c h s c h u l l e h r e r u n d Künstler 
u m das Des ign i n der Bundesrepubl ik verdient ge­
macht hat, konnte er bei seiner V e r a b s c h i e d u n g in 
d e n R u h e s t a n d das Bundesverdiens tkreuz entge­
g e n n e h m e n . o x -

M u s i k a l i s c h zog es Otto N i c o l a i zur Oper. So 
ging er 1837 als Kapel lmeister des Kärtnertor-
Theaters nach W i e n , doch kehrte er schon ein 
Jahr später wieder nach Italien zurück, u m 
dort seine ersten Bühnenwerke zu schaffen. 
Der „Templer" wurde ein beachtlicher Erfolg 
und machte i h n bekannt, so daß er 1841 einen 
neuen Ruf nach W i e n erhielt. Dort dirigierte er 
am liebsten klassische M u s i k und bereicherte 
in dieser Zeit das W i e n e r M u s i k l e b e n durch 
die Begründung der Phi lharmonischen K o n ­
zerte. 

Im Sommer 1844 lud Königsberg seinen 
Sohn als Ehrengast zur Dreihundertjahrfeier 
der Albertus-Universität e in. Z u m gleichen 
Anlaß schrieb N i c o l a i eine Festouvertüre über 
Luthers L i e d „Ein feste Burg ist unser Gott", die 
a m 29. A u g u s t i m D o m aufgeführt u n d v o m 
K o m p o n i s t e n dirigiert wurde. Zuvor hatte er 
bereits e in Konzert i m Kneiphöfischen J u n ­
kerhof gegeben. Bei diesen Fest l ichkeiten er­
freute s ich Otto N i c o l a i der besonderen Gunst 
König Fr iedr ich W i l h e l m s IV., der i h n wie ­
derholt auszeichnete u n d i h n schließlich i n der 
Nachfolge Mendelssohns als Leiter des D o m ­
chors u n d Hofopernkapel lmeister nach Berl in 
berief. 

Die preußische Hauptstadt sollte zur Ge­
burtsstätte v o n Nico la is Hauptwerk werden, 
der bezaubernden Oper „Die lustigen W e i b e r 
v o n W i n d s o r " , die ihn den Fuß auf die Leiter 
des Ruhms setzen ließ. A u c h i n Berl in bl ieb er 
i m Bannkreis der H e i m a t : Namhafte M u s i k h i ­
storiker wie E r w i n K r o l l wissen zu berichten, 
eine der schönsten M e l o d i e n dieses Werkes , 
nämlich den M o n d c h o r am Schluß der Oper 
(und a m Beginn der Ouvertüre) verdanke N i ­
colai Eindrücken, die i h m die Landschaft u m 
das schöne Ostseebad Rauschen vermittelte. 

A m 9. März 1849 wurden die „Lustigen W e i ­
ber" z u m ersten M a l aufgeführt. Der K o m p o ­
nist führte selbst den Taktstock wie auch bei 
den drei folgenden Aufführungen, doch nicht 
mehr lange durfte s ich der schwer Herzkranke 
seines jungen Ruhmes erfreuen — a m 31. M a i 
— keine drei Monate nach der Uraufführung 
— erlag er e inem Gehirnschlag . Gebl ieben ist 
uns sein W e r k , das unter den komisch-roman­
tischen O p e r n deutscher Komponis ten eine 
besondere Stellung einnimmt. Königsberg war 
die neunte deutsche Stadt, die das Meister­
werk ihres Sohnes am 4. A p r i l 1853, vier Jahre 
nach seinem Tode, z u m ersten M a l aufführte. 

Otto Nico la i s Grab befindet s ich auf d e m 
Dorotheenstädtischen Friedhof i n Berlin. 

E n t n o m m e n aus „Ihre Spuren verwehen nie — 
Ostpreußens Beitrag zur abendländischen K u l t u r I", 
swg-Band 4 der Schrif tenreihe D o k u m e n t e , A n a l y ­
sen, K o m m e n t a r e , Hamburg/Köln 1971 

Alexander Kolde: Die beiden Gesichter mit der Rastenburg. Z u den wohl bekanntesten W e r k e n 
des 1886 in Haldens leben bei Magdeburg geborenen Künstlers gehört das oben abgebildete 
Ölgemälde der Rastenburg. Lange Jahre hat A l e x a n d e r Kolde , der 1963 in Flensburg starb, mit 
seiner Famil ie in Rastenburg und Königsberg gelebt. Zur Erstellung eines Werkverzeichnisses 
suchen nun die Töchter des Künstlers, Berta und Kathar ina Kolde , W e r k e ihres Vaters. W e r i n 
dieser Angelegenheit helfen kann, wende sich bitte direkt an Berta und Kathar ina Kolde , W i n d ­
feld 32, 2000 H a m b u r g 56 

Ein ausgezeichneter Dirigent 
Prof. Wolfgang Brückner beging in Schweden seinen 80. Geburtstag 

Brückner war der Dirigent des Reichssen­
ders Königsberg", schreibt H e i n z v o n 
Schumann, selbst Dirigent u n d K o m p o ­

nist u n d ehemals Schüler v o n Professor W o l f ­
gang Brückner, der am 6. J u n i i n Schweden 
seinen 80. Geburtstag begehen konnte. H e i n z 
von Schumann schreibt weiter, Brückner sei es 
gelungen, das Orchester des Reichssenders „in 
kurzer Zeit z u einem ganz hervorragenden 
Klangkörper" zu erziehen. „Wolfgang Brück­
ner, der v o n Knappertsbusch kam, war e in 
ausgezeichneter Dirigent, besaß eine i m m e n ­
se Schlagtechnik u n d war V o l l m u s i k e r durch 
und durch." 

Der in D e s s a u / A n h a l t geborene Brückner 
entstammt väterlicherseits einer äußerst m u ­
sikalischen Famil ie . Sein Vater war erster K o n ­
trabassist an der Dessauer Staatsoper. K e i n 
W u n d e r , daß der begabte Sohn bereits i m 
A l t e r von vier J a h i e n Unterricht i m M u s i z i e ­
ren erhielt . Später wurde er i m K l a v i e r - u n d 
Partiturspiel und i m Dirigieren bei M u s i k d i ­
rektor Bing, damals Kapellmeister an der Des­
sauer Oper, ausgebildet. Schließlich wurde 
Wolfgang Brückner Schüler v o n Hans K n a p ­
pertsbusch, der 1919 als Generalmusikdirek­
tor nach Dessau kam. 

N a c h dem Schulabschluß i m Jahre 1923 be­
sucht Brückner das Konservator ium i n L e i p ­
zig, u m s ich bei den Professoren Hintze (Kla ­
vier), Reuter (Theorie) und Professor Porst 
(Opernschule) ausbilden zu lassen. 1925 f in­
den wir Brückner als Solorepetitor, er gibt zahl -

Zum 15. Mal findet In Berlin die diesjährige Freie Berliner Kunstausstellung (FBK 85) In den 
Messehallen am Funkturm statt Sie ist täglich bis zum 17. Juni in der Zeit von 10 bis 19 Uhr zu 
sehen. Zur Teilnahme zugelassen ist jeder Bildende Künstler — mit Wohnsitz In West-Berlin, 
der kontinuierliche künstlerische Tätigkeit nachweisen kann und das 18. Lebensjahr vollendet 
hat Studenten der H B K sind ab 5. Semester zugelassen. Die Ausstellung gliedert sich in diesem 
Jahr in 70 Gruppen. Gegenüber dem Vorjahr gibt es diesmal neun Gruppen mehr. In einem 
zusätzlichen Verkaufsbasar bieten etwa 355 Aussteller Klelnplastlken und Drucktechniken 
aller Art an. Es erscheint ein reich bebilderter Katalog (DM 18,00). Ch. Eckelt 
Unser Foto zeigt ein Gemälde ( A c r y l auf Leinwand) v o n Charlotte Eckelt, das in Berlin zu sehen 
ist. 

reiche Konzerte , unter anderem in Leipzig und 
in Bad Kolberg. 

„1927 k a m Knappertsbusch zu einem Gast­
konzert nach Dessau", weiß Brückner zu be­
richten. „Ich traf ihn, spielte für ihn, und da e in 
Platz an der Münchener Staatsoper ledig war, 
ging i ch als Repetitor nach München. 1929 
wurde ich Chefdirigent für das damalige Neue 
Münchener Sinfonieorchester und reiste i n 
vier Jahren mit dem Orchester durch Bayern." 
Konzerten i n Regensburg, Augsburg, K e m p ­
ten, Kaufbeuren u n d W e i l h e i m folgten A u f ­
tritte i n Begrenz, Fe ldkirch und Innsbruck. 

A m 15 . -August 1933 schließlich %«njmt 
Wol fgang Brückner nach Königsberg, wo er an 
der Oper den Tristan, A i d a , den fliegenden 
Holländer und Othel lo dirigiert, sehr zur Freu­
de der begeisterten Ostpreußen. Es folgen 
Konzerte i n Danzig und in Zoppot. 1942 w i r d er 
Intendant der Großen Oper in K i e w und „Ge-

Unsterblicher Hölderlin 
„Ist n icht he i l ig m e i n H e r z , schöneren Lebens v o l l , 
seit i c h l iebe" — 
w e i l de inen H y m n e n i ch selig gelauscht? 

Ach, me ine Seele k l a n g schön wie e in Sai tenspiel , 
das an den W e i d e n b a u m abends der Sänger hängt, 
ehe z u m S c h l u m m e r er müde ins M o o s s ich streckt. 

Unter m i r rauscht der Strom, 
t runken v o m Sternenl icht 

der mit der W e l l e n G l a n z fernhin z u m M e e r e zieht. 
Über m i r spielt der W i n d , 

flüsternd i m L a u b des Baums, 
leise berührt er m i c h , daß meine Seele tönt, 
daß sie d i r j u b e l n d singt, j u b e l n d i n W e h m u t singt. 
Gruß d i r ! U n s t e r b l i c h n u n weilst be i den Göttern d u , 
wal tend i n Ewigkei t f r o m m deines Priestertums; 
Dank sei dir , D a n k gebracht, 

w e i l d u dies W o r t uns gabst, 

Trost uns i n d u n k l e m L e i d . L i cht i n der N a c h t : 
„An das Göttl iche g lauben 
die a l le in , die es selber s ind. " 

Heinrich Eichen 

F r i e d r i c h Hölderlin ' 20. 3. 1770; t 7. 6. 1843 

neral" für Kiews Philharmonie, er gibt Gast­
spiele an der Berliner Oper i n der Bismarck­
straße u n d ist Gastdirigent der Berliner P h i l ­
harmoniker. Im Sommer 1943 schließlich w i r d 
er z u m Professor ernannt. 

Letzte künstlerische Stationen während des 
Zwei ten Weltkr ieges sind Bialystok und Kö­
nigsberg, wo er i m M a i 1944 bis zur Flucht als 
Operndirektor wirkt . 

N a c h dem Kr ieg führte das Schicksal W o l f ­
gang Brückner nach Schweden, wo er heute 
noch lebt. Bis 1964 wirkte er dort als Dirigent, 
als Lehrer an Gymnas ien und als Städtischer 
Musikdirektor . Dre i Augenoperat ionen m a ­
chen das künstlerische Schaffen jedoch weit­
gehend zuniqhte. A u c h trifft i h n der Ver lust 
seiner geliebten Frau Berghel i m vergangenen 
Jahr sehr hart. So hoffen dennoch alle Freunde 
und Verehrer dieses Mannes , der das M u s i k ­
leben in Ostpreußen so entscheidend mitge­
prägt hat, er möge einen geruhsamen Lebens­
abend verbringen. SlS 
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Die Heimat im Bild 
Marienburger Treffen mit Tonbildschau 

An diesem Wochenende kommen die M a ­
rienburger i n ihrer Patenstadt Hamburg 
zu ihrem 21. Bundestreffen zusammen. 

Für dieses Ereignis schuf Georg Sanders eine 
dreiteil ige Tonbi ldschau über Danzig, West­
preußen und Ostpreußen. Die großen ge­
schichtl ichen Denkmäler oder das, was von 
ihnen übrig blieb, waren das Zie l seiner Stu­
dienreisen. Er versuchte, das heutige Gesicht 
der Landschaft und der Städte des deutschen 
Ostens aus dem Wissen u m die Kräfte und 
Menschen, die ihn einmal geformt haben, auf­
zuzeichnen. 

In dem aktuellen Kommentar dieser Ton­
bi ldschau wechseln Impressionen seiner mehr 
als 4000 k m langen Reisen ab mit Bildern der 
Zerstörung aus dem Jahre 1945 und Erinne­
rungen an die Heimat . Diese Tri logie ist eine 
umfassende Bestandsaufnahme der großen 
Zeugnisse deutscher Kul tur i m Osten und 
vermitteln einen Begriff v o n der Wiederauf­
bauleistung Polens nach dem Zweiten W e l t ­
krieg. 

Zeugen deutscher Kultur 
Die beiden ersten Teile dieser Trilogie — 

«Zeugen deutscher Kul tur in Danzig" und 
„Zeugen deutscher Kul tur in Westpreußen" — 
waren bereits be im Bundestreffen 1983 in 
H a m b u r g zu sehen. Georg Sanders ist es ge­
lungen, den dritten Tei l termingerecht fertig­
zustellen. 

Vorgeführt wird die neue Tonbildschau 
beim Marienburger Bundestreffen in H a m ­
burg am 8. Juni 1985. 

Im dritten Tel besucht Sanders das südliche 
Ostpreußen bis zur polnisch-sowjetischen 
Demarkationslinie. 270 fotografische A u f ­
nahmen aus den Jahren 1979, 1980 und 1983 
zeigen i n herrlichen Farben die unvergängli­
che Schönheit und Einzigartigkeit der L a nd ­
schaft zwischen der Frischen Nehrung und der 
Johannisburger Heide . Es wird veranschau­
licht, was von den jahrhundertealten Kultur­
bauten der Backsteingotik erhalten geblieben 
oder inzwischen restauriert worden ist. 

Anl iegen dieser Tonbildschau ist es auch, 
von der beachtlichen Leistung des Landes und 
seiner Menschen für die deutsche und abend­
ländische Kul tur Zeugnis abzulegen. Diese 
Aufgabe drängt, solange noch Augenzeugen 
a m Leben sind, die das Bi ld der Heimat an 
junge Generationen weitergeben können. Die 
V i e l z a h l der Fotos erfordert eine Auf te i lung in 
zwei Abschnit te . 

An junge Generation weitergeben 

Zunächst wird der Zuschauer mit dem 
Fürstbistum Ermland und dem Oberland be­
kanntgemacht. Die Städte Frauenburg, 
Braunsberg, Wormdit t , Heilsberg, Al iens te in 
und Rößel sowie Preußisch Hol land, M o h r u n -
gen, Osterode, Neidenburg und die Trümmer 
des Ehrenmals von Tannenberg mögen stell­
vertretend für alle anderen Orte hier genannt 
sein. M a n erfährt Wesentl iches über ihre 
Gründung, ihre Geschichte und ihr schweres 
Schicksal i m Januar 1945. 

Im zweiten Tei l werden das Bartenland und 
Masuren vorgestellt. U . a. geht es nach Rasten­
burg mit den Ruinen von Hitlers Hauptquar­
tier Wolfsschanze, zur Wallfahrtskirche H e i l i ­
gelinde sowie nach Orteisburg, Sensburg, 
Lotzen, Angerburg, Rudczanny und Johannis­
burg. Es werden die alten Schlösser aufge­
sucht, die trotz Zerstörung immer noch etwas 
von ihrer faszinierenden Ausstrahlung behal­
ten haben. 

Unvergeßliche Erlebnisse 

Sorquitten und Groß Steinort, die Heimat 
der Grafen Lehndorff, künden in ihren erhal­
tenen Tei len noch von der unverlierbaren K u l ­
turleistung des deutschen Ostens. In der Jo­
hannisburger Heide gehört eine Bootsfahrt auf 
der Kruttinna zu den unvergeßlichen Erlebnis­
sen. 

Zwei Schiffsreisen über die masurische 
Seenplatte runden das Bild dieser großartigen 
Landschaft mit dem hohen H i m m e l und der 
sehnsuchtsvollen Wei te ab. Die masurischen 
Seen haben ihre klare und schwermütige 
Schönheit behalten. 

Heimat ist die Erinnerung an die glückliche 
Jugendzeit daheim. Selten führen Erinnerun­
gen direkt zurück, denn der W e g , den man von 
der Heimat bis zu diesem Augenbl ick gegan­
gen ist, war weit. Gesten, Bilder und W o r t e 
können plötzlich die Erinnerungen wachrufen. 

Franz-Rudi Neumann 

Bewundernswerte Blumenstreifen: Die „hängenden" Gärten an der Nogat Zeichnung Jöhnk 

lerischen Ecken. U m ein langes Marktrechteck 
herum ist sie unkompl iz ier t angelegt. Lebhaf­
tes Treiben überall auf den Straßen. A t und 
ehrwürdig haben s ich die letzten Reste frühe­
rer Jahrhunderte erhalten. Schon in der Or­
denszeit hatte M a r i e n b u r g eine beträchtliche 
Höhe des Wirtschafts lebens erreicht. W e n n 
auch im späteren Städtekrieg manches unter­
ging, einige K i r c h e n und der Artushof restlos 
verlorengegangen s ind, so ist Mar ienburg 
doch immer das schönste Tor in den deutschen 
Osten geblieben. Schaut m a n v o m Rathaus 

Treffen in H a m b u r g — V o m 7. bis z u m 9. 
Juni 1985 findet das 21. Bundestreffen des 
westpreußischen Heimatkreises Mar ienburg 
in der Patenstadt H a m b u r g statt. Programm: 
Freitag, 7. Juni , 10.30 Uhr Treffen am Haupt­
eingang Ohldorfer Friedhof z u m Gedenken 
der Toten am Grab des Ehepaares Dettmeyer; 
16 Uhr Alsterrundfahrt , Anlegeste l le Raben­
straße; 17.30 Uhr Eröffnung der M a r i e n b u r g -
Ausste l lung „Brückenschlag v o m Gestern zum 
Heute" ; 18 Uhr zwangloses Beisammensein. 

Sonnabend, 8. Juni , 9 Uhr treffen der Lands­
leute- 10.30 Uhr St . - Johannis-Kirche, H e i m -
huder Straße 90, H a m b u r g 13, Ökumenischer 
Gottesdienst u n d Feier der „Goldenen K o n ­
firmation"; 12 Uhr Mittagessen i m Restaurant 
des Hauses; 14 Uhr Tonbi ldschau v o n Georg 
Sanders „Zeugen deutscher K u l t u r i n Ost­
preußen", 17 Uhr Rückblick u n d Vorschau aus 
der A r b e i t des Heimatkreises , W a h l des 
Kreis Vertreters; 19 Uhr festlicher A b e n d mit 
Musik , Tanz und Unterhaltung. 

Sonntag, 9. Juni , 9 Uhr Einlaß; 10 Uhr Feier­
stunde mit Begrüßung, Grußworten, Festvor­
trag v o n Professor Dr . H . Fre iwald „Vierzig 
Jahre danach — V o n M e n s c h e n des Preußen­
landes", Schlußwort; 12 Uhr Mittagessen; 14 
Uhr gemütliches Beisammensein, A u s k l a n g . 
Gleichzei t ig i m Konferenzraum Videoschau 
„Marienburg/Westpreußen einst u n d jetzt". 

Soweit nichts anderes genannt, werden die 
Veranstaltungen i m C u r i o - H a u s durchge-
führt.  

über die Nogat hinweg, glaubt man, in eine hol­
ländische Landschaft zu bl icken, zuwei len mit 
dem etwas lehmigen H i m m e l und dem Mee­
resdunst, wie es die alten Niederländer gemalt 
haben. 

W a s dem fernen Süden, z. B. in Innsbruck, 
Meran oder dem schweizerischen Bern ganz 
eigen ist — ich denke an die Laubengassen — 
in Mar ienburg finden wir sie wieder. Mächtige 
Säulen tragen die oberen Stockwerke, und 
unten i m Schatten reiht s ich e in Geschäft an 

Vor 50 Jahren: 

Miniaturen aus längst vergangener Zeit 
Die Marienburg—das Tor zum deutschen Osten—Mit Tagebuch und Skizzenblock damals unterwegs (III) 

V O N A R N O L D JÖHNK 

Schon das W o r t Marienburg hat mich seit 
meiner Kindhei t fasziniert, insbesondere 
natürlich die Burg. U n d nun stehe ich tat­

sächlich auf der Zugbrücke, zusammen mit 
fünf Touristen, die auch auf eine Besichtigung 
warten. Die Sonne brennt heiß v o m H i m m e l . 
„Nehmen Sie bitte warme K l e i d u n g mit, denn 
drinnen ist es kalt", ermahnt die Führerin, „die 
Mauern sind zwei Meter dick und lassen kaum 
Wärme hinein." 

Kühle Luft umfängt uns. W i r befinden uns in 
einem lebenden Museum. Keine Aneinander­
reihung von Gegenständen aller A r t . A l l e 
Räume und Säle scheinen bewohnt, nur i m 
Augenbl ick menschenleer zu sein. Selbst die 
große Waffensammlung wirkt wie ein Har ­
nisch-Magazin, jederzeit gebrauchsbereit zu 
sein. Jemand wirft die Frage auf: »Wie kalt mag 
es hier erst im W i n t e r zu sein ohne Öfen?" M a n 
zeigt auf runde, durchgebrochene Platten i m 
Boden. Durch ein kompliziertes Röhrensystem 
zirkuliert warme Luft, erzeugt durch Feueröfen 
in unteren Räumen. W a s gibt es alles zu 
schauen, Ungewöhnliches, kaum Aufzählba­
res! 

Plötzlich stehen wir vor dem schönsten Teil 
der Burg, der „goldenen Pforte", die den Eintritt 
in die Marienkirche freigibt. Erhabenheit und 
Schönheit läßt Worte verstummen. 

Die ganze Burg hat andernorts nichts Ver ­
gleichbares aufzuweisen, dieses edelste welt­
liche Bauwerk des Mittelalters. Verschol len 
sind die N a m e n der Erbauer dieser Gralsburg 
des Ostens. Einst war sie der Hauptsitz des 
Deutschen Ritterordens, um 1275 erbaut, von 
1309 bis 1457 Sitz des Hochmeisters. 1280 er­
richtete dio Weichse l -Komture i des Deut­

schen Ritterordens hier ihre erste befestigte 
Anlage . Damals wurde auch das Hochschloß 
erbaut, das i m Remter seinen erhabensten 
A u s d r u c k fand, dem Hochmeisterpalast, 
e inem mächtigen Profanbau. A b e r folgende 
Jahrhunderte hinterließen ihre Spuren. 

Mehrfach mußte man die Burg vor dem rest­
losen Untergang retten. In der Verfallzeit 
wurde der herrliche Remter durch eingezoge­
ne Decken in zwei Teile zerlegt und in vier 
Räume geteilt, und zwar in eine W o h n u n g für 
einen Schulmeister, eine Spinnstube und zwei 
Schuttabladeplätze für die Bevölkerung. 

N o c h ehe alles dem Erdboden gleichge­
macht wurde, traf Friedrich W i l h e l m III. 1804 
eine A n o r d n u n g zur gänzlichen Wiederher­
stellung, doch die unhei lvol len Jahre des Völ­
kerringens ermöglichten erst 1907 den ersten 
Spatenstich. 

W i e Phönix aus der A s c h e ist eine neue Burg 
in der alten Backsteingotik erstanden. K a u m 
überblickbar ist heute die Gesamtanlage mit 
ihren Vorburgen, Wehranlagen, Türmen und 
vielen Wirtschaftsgebäuden und alles von 
einer langen Mauer umgeben. Einmalig in der 
Kunstgeschichte leuchtet das riesige Mutter­
gottesbild in farbenfrohem Mosaik an der 
Straßenseite der Kirche, ein Rest mittelalterli­
cher Verschmelzung von Architektur und 
Skulptur. A n dieser Stelle soll einst eine Kapel ­
le mit einem wundertätigen Mar ienbi ld ge­
standen haben, der Patronin dieser Stadt. Die 
Burg erfüllte mich mit so viel Größe und ehr­
furchtgebietendem Erleben, daßich verzichte­
te, mit dem Zeichenstift irgendeinen W i n k e l 
als Mot iv aufs Papier zu bringen. 

Gehen wir einmal in die Stadt mit ihren ma-

das andere. E inmal ig für M a r i e n b u r g : Hinter 
den Fleischer-, Bäcker- u n d Lebensmittelge­
schäften laden urgemütliche k le ine Gaststät­
ten zur Einkehr e in . Üblicherweise w i r d haupt­
sächlich getrunken Stobbes M a c h a n d e l , e in 
Weißer mit Punkt oder Pflaume u n d anderes. 

A u f die alte Ordenszeit mag das blühende 
Gastwirtschaftsgewerbe zurückgehen. Z a h l ­
reiche Rast- und Gasthäuser hatten die aus 
dem W e s t e n k o m m e n d e n Handels leute zu 
beherbergen und zu verpflegen. V o n schnurri ­
gen Dingen wissen die Speisenkarten zu erzäh­
len, von Rinderfleck, Brat- und Soßklops, Pfef­
ferknöpfen, Schweinehäschen und Wurstsup­
pe. In Kaffeehäusern knabbert m a n z u m Kaffee 
seinen Pulverkuchen, warme Schmandwaf-
feln, Rader- und Knasterkuchen u n d Napole ­
onschnitten. 

Die schönsten Spaziergänge führen entlang 
der Nogat am alten Gemäuer der Burgumgren­
zung. Z i e m l i c h steil herab ziehen sich die 
spielzeughaft anmutenden Miniaturbeete , die 
mit den „hängenden Gärten" v o n Babylon der 
sagenhaften assyrischen Königin Semiramis 
wohl einen Verg le ich nicht aushalten. Bewun­
dernswert, was auf den winz ig schmalen, ter­
rassenförmigen, k a u m begehbaren Garten­
streifen an Blumen und hübschem Strauch­
werk gedeiht. 

A n Sonntagnachmittagen holt s ich der Ent­
spannung suchende Bürger an der langen 
Promenade zwischen zwei M a h l z e i t e n den nö­
tigen Appet i t . In hel len Mondscheinnächten 
wandelt hier frohe Jugend den Pfad der Liebe. 
Sehr oft weilte ich in Mar ienburg , der Stadt, der 
mein Herz gehört, als wäre es e in zweiter H e i ­
matort. 
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Rückblende: 

Die Stunden vergingen viel zu schnell 
Freude und Erlebnisse beim Wiedersehen mit Landsleuten — Keine Zeit etwas zu essen oder zu trinken 

H a n n o v e r — Es ist e in strahlender Pfingst-
sonntag-Morgen , noch nicht e inmal 8 Uhr. Ich 
stehe auf Bahnsteig 11 und warte auf den Zug 
nach Düsseldorf. M e n s c h e n in sommerl icher 
K l e i d u n g . Frauen haben ihren schönen Bern­
ste inschmuck angelegt. Ihre fröhliche Unter­
haltung in he imat l i chem Dialekt erahnen, daß 
auch sie nach Düsseldorf fahren wol len . Jeder 
hofft, heute e inen alten Bekannten oder J u ­
gendfreund zu f inden. Erlebnisse und Erinne­
rungen sollen ausgetauscht werden. 

Das Schicksal hat sie in alle H i m m e l s r i c h ­
tungen verweht. V i e l e müssen eine sehr lange 
Reise machen, u m Bekannte oder auch V e r ­
wandte zu treffen. Sie hatten es schwer, s ich 
wieder eine Exis tenz in neuer Umgebung auf­
zubauen. Heute aber wol len sie nicht daran 
denken, nur von der Heimat in Ostpreußen 
solle die Rede sein. Gesch ichten und lustige 
Erlebnisse, Spaß u n d Freude haben heute V o r ­
rang. 

G l e i c h am Eingang der Hal le „Königsberg-
L a n d " traf i ch den ersten Bekannten, er machte 
den Kontrol leur . So ging es den ganzen Tag 
weiter, Landsleute, Landsleute. Ich hatte keine 
Zeit etwas zu essen oder zu tr inken. Freude 
u n d immer wieder Freude. 

D i e v i e l e n Jahre hatten so manchen altern 
lassen, aber i m Gespräch erkannte man die 
Gesichtszüge der Kinderze i t wieder. V ie le 
Streiche und mancher Unsinn, der berissen 
worden war, k a m wieder zur Sprache. Es hat 
auch der eine oder andere seine Jugendliebe 
getroffen. A l l e diese k le inen Liebschaften 
konnte m a n heute nur belächeln. Es hieß nur 
„es war e inmal" . 

So vergingen die Stunden schnel l , und man 
mußte bald wieder A b s c h i e d nehmen. Erfüllt 

Hier ging es zum Treffpunkt mit Landsleuten: Eingang N o r d der Düsseldorfer Messe 

vol l Freude und Erinnerungen an die Heimat, 
an l iebe u n d vertraute Laute, ging es zurück 
z u m Bahnhof. Überall noch viele Landsleute, 
die auch den H e i m w e g antreten. 

Da mein Zug noch auf sich warten ließ, hatte 
i ch ein nettes Erlebnis! A u f einer Bank neben 
mir saß e in alter Herr und wartete ebenfalls auf 
seinen Zug. Er war noch so sehr von al len E i n ­
drücken und Erlebnissen überwältigt und 

Sie wurden vor vierzig Jahren geboren 

mußte unbedingt mit jemandem darüber 
reden. Er hatte einen geduldigen Zuhörer ge­
funden. M i t unverfälschtem Dialekt und voller 
Eifer erzählte er, wie schön es zu Hause war: 
„Bei uns gab es Buttermilch, kann ich Ihnen 
sagen, das war richtige Buttermilch mit Butter-
flöckchen dr in . Die bekamen wir aus der M e i e ­
rei. Nicht wie heute nur die saure M i l c h . 

U n d Fische, sage ich Ihnen, frische F l u n ­
dern, die zappelten noch. U n d die haben ge­
schmeckt, kann ich Ihnen sagen, gebraten oder 
geräuchert, da konnten Sie alle zehn Finger ab­
lecken. N a , und bi l l ig waren die, b i l l ig . 

Jiuchtkinder" am Rahae des großen Treffens der Ostpreußen Ä Ä Ä Ä Ä 
Geburtsumstände doch e inmal i m größeren hateinkleinesGeschäftmitUhren.Zigaretten, Unna — E i n e n günstigen Treffpunkt hatte 

man den F l u c h t k i n d e r n i n H a l l e 2 (Königs­
berg) zugewiesen, und ein großes gelbes Schi ld 
lenkte die A u f m e r k s a m k e i t auf s ich. Es sol l ten 
s ich diejenigen treffen, die irgendwo auf der 
Flucht aus Ostpreußen vor vierzig Jahren ge­
boren wurden . V o n über zwanzig der Betroffe­
nen l iegen i n z w i s c h e n Berichte vor, die Ende 
des Jahres i m Rautenberg V e r l a g unter d e m 
Ti te l „Auf der Flucht geboren" erscheinen 
werden. A l l e r d i n g s haben größtenteils die 
Mütter berichtet, das liegt i n der Natur der 
Sache. So k a m e n auch jetzt nur vier echte 
„Fluchtkinder" zusammen, aber erhebl ich 
mehr Mütter. 

U m so interessanter jedoch waren die Ge­
spräche. Eine M u t t e r führt eine geringere W i ­
derstandskraft ihres Sohnes auf die Fluchtge­
burt zurück, e in betroffenes „Kind" regte an, 
die — eventuel len — A u s w i r k u n g e n solcher 

Rahmen zu untersuchen, und immer wieder 
zeigte sich i n den k le inen Gesprächskreisen, 
daß dasselbe Erleben unterschiedliche i n d i v i ­
duelle A u s w i r k u n g e n hat. 

Sehr interessant war die Reaktion der V o r ­
übergehenden. V i e r m a l wurde gefragt, ob hier 
auf der Flucht geborene oder verlorengegan­
gene Kinder nach Auskünften über ihre Identi­
tät suchten, e in Ze ichen dafür, wie aktuel l die 
Suchakt ionen auch nach vierzig Jahren noch 
s ind. Das größte Interesse zeigte eine Dame, 
die be im Suchdienst des D R K arbeitet. Die 
A n t w o r t : „Wir wissen, wer wir s ind !" und die 
Auskunf t , daß hier die Umstände der F lucht­
geburten festgehalten und aufgearbeitet wer­
den sollen, wurden posit iv aufgegriffen, e in 
Zeichen, daß auch das Buch mit den Berichten 
seine Leser f inden w i r d . Bärbel Beutner 

Zeitungen und Lotto. A l l e s machen sie ohne 
fremde Leute. N a , u n d ich, — ich pussel mal so 
e bißche hier, mal e bißche da, lese Zeitungen 
oder rate auch mal e paar Kreuzworträtsel. 
W a s soll man immer machen?" 

So ging die Zeit h i n . Der Zug lief ein, und der 
alte Herr ergatterte einen Platz. Zurück blieb 
e in schmunzelnder, geduldiger Zuhörer. Ich 
kann mir vorstellen, daß der alte Herr in sei­
nem A b t e i l wieder einen Menschen gefunden 
hat, der seinen Erzählungen geduldig zuhörte. 

A u c h ich hatte in meinem A b t e i l eine nette 
Unterhaltung u n d habe vie l gelacht. Bald 
waren wir in unserem Zielbahnhof eingetrof­
fen. 

Es war alles sehr anstrengend, doch vor lau­
ter Erlebnissen konnte i ch lange keinen Schlaf 

f inden. A l l e s lief noch e inmal wie e in F i l m ab, 
und man braucht viele Tage, u m alles zu verar­
beiten. Ich schreibe es deshalb auf, damit es 
länger erhalten bleibt. 

N u n aber freue ich m i c h schon auf unser 
Kreistreffen, das im März 1986in M i n d e n statt­
finden soll . W e n n ich dann noch gesund b in , 
möchte ich gern wieder dabei sein. A u c h w i l l 
ich in meiner Verwandtschaft etwas mehr 
dafür werben, damit auch sie e inmal unsern so 
gemütlichen Kreis vergrößern helfen. Es s ind 
noch sehr viele Ostpreußen, die bislang nicht 
dabei waren. W e n n sie das Ostpreußenblatt 
beziehen oder den Heimatbrief bekommen 
würden, hätten sie be im Lesen manche Freu­
de. Elsa Loeff, geb. G o e r k e 

Die Jugend ist dabei 
Programm beim Schlesiertreffen 

H a n n o v e r — N a c h erfolgreichen Treffen 
verschiedener Landsmannschaften zu Pfing­
sten treffen sich am nächsten Wochenende 
nun auch die Schlesier in der Niedersächsi­
schen Landeshauptstadt. Dabei wird die 
Schlesische Jugend in eigener Verantwortung 
ein Jugendprogramm veranstalten, das unter 
der Schirmherrschaft von Minister H e i n r i c h 
W i n d e l e n stehen wird . 

A m Sonnabendvormittag wird um 9.30 Uhr 
in der Hannover-Messe , Trade-Center, K o n ­
greß-Saal 2, der deutschlandpolit ische J u ­
gendkongreß durch H e l m u t Sauer M d B eröff­
net. N e b e n i h m werden der Parlamentarische 
Staatssekretär i m innerdeutschen Minis te ­
r ium, Dr. Ottfried Hennig , und der Bundesvor­
sitzende der Schlesischen Jugend, Hartmut 
Koschyk, sprechen. A m Nachmit tag werden 
Diskussionsrunden u n d Arbei tskre ise zu den 
Themen „Null Bock auf Ostblock?", ,„BRD' — 
Wei ter nichts?", „Mit Schwertern oder Pflug­
scharen", und Freiheit vor al len Dingen" 
und „Von Potsdam bis Stuttgart" gebildet. Z u 
den Referenten gehören unter anderen Fritz 
Schenk (ZDF-Magazin) , C laus Jäger M d B 
und Dr. A l f r e d Schickel . Eine Jugend-Talk-
Show i m eigenen Jugend-Zelt mit Musik , 
Show und Prominenz, moderiert vmr Bardo 
Faßbender, schließt sich am A b e n d an. 

A m Sonntag w i r d — nach der Tei lnahme an 
der Hauptkundgebung mit Bundeskanzler 
K o h l — eine Podiums-Diskussion mit Vertre­
tern der Jugendorganisationen der i m Bundes­
tag vertretenen Parteien stattfinden, geleitet 
von M i c h a e l Jach („Die Welt" ) . E inen Einfüh­
rungsvortrag zu dem Thema „Die deutsche 
Frage" hält Prof. Dr . Bernard W u l m s . Eine w e i ­
tere Podiumsdiskussion wird sich am Montag­
vormittag unter Leitung von Ingo Urban („Die 
Welt") mit dem Thema „Volksgruppenrecht in 
Europa" befassen. A m Sonnabend finden 
außerdem noch Filmvorführungen, V o l k s ­
tanz- und Singveranstaltungen, eine Stern­
fahrt an die Zonengrenze und eine Gedenk­
feier z u m Tag der deutschen Einheit statt. Ins­
gesamt erwartet die Schlesische Jugend meh­
rere tausend Jugendliche. Unter Postfach 
12 06 39, 5300 Bonn 1, erteilt sie auch weitere 
Auskünfte. ag 

C o l l e g i u m A u g u s t i n u m 
ANZEIGE 

Hier sind wir 
immer i n den 

Wenn wir Urlaubspläne schmie­
den, fragen wir uns manchmal, 
ob wir nicht am besten zu Hause 
bleiben sollten. Denn hier im 
Augustinum haben wir eigent­
lich jeden Tag Urlaub. 
Natürlich verreisen wir doch ab 
und zu recht gern. Aber wir 
freuen uns dann wieder jedes­
mal auf unser Zuhause, wo jeder 
Tag ein Urlaubstag ist. 

Wissen, wo man hingehört. 
Wohnst i f t A u g u s t i n u m 
18 mal in der Bundesrepublik 

' Bitte senden Sie mir 
| ausfuhrliche Informationen. 

j C O U P O N 
| A n Col legium August inum 
I Mitgl ied des Diakon Werkes 

Abt I V O 
I Stiftsbogen 74 
| 8000 M ü n c h e n 70 
| Ruf |089| 7096470 

• A u m ü h l e 
D Bad Neuenahr 
• Bad Soden 
• Bonn 
• Braunschweig 
• Detmold 
• D i e ß e n / 

Ammersee 
• Dortmund 
• Essen 

• Freiburg 
• Heidelberg 
• M ö l l n 
• M u n c h e n -

Neufriedenheim 
• M u n c h e n - N o r d 
• Roth b N ü r n b e r g 
• Schweinfurt 
• Stuttgart 
• Uberlingen 

"1 
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zum 98. Geburtstag 
Jakobi, Ger t rud, geb. Weber , aus Eydtkau , Kreis 

Ebenrode, jetzt Fl ieth 90,5600 W u p p e r t a l 11, am 
12. Juni 

zum 95. Geburtstag 
Olschewski, Mar tha , geb. K o w a l e w s k i , aus M u -

schaken, Kreis Neidenburg, jetzt Thorwaldsen-
straße 26, 1000 Berlin 41, a m 15. Juni 

Seebold, F r iedr ich H e i n r i c h , Regierungsdirektor a. 
D. , aus W a i d e n , Kre is Lyck , Kurhaus , jetzt L u d -
wig-Lepper-Straße 28a, 4800 Bielefeld, am 13. 
J u n i 

zum 94. Geburtstag 
Pikarski, Franz, aus Eydtkau , Kreis Ebenrode, jetzt 

W i e s e n g r u n d 9, 2400 Lübeck, am 16. J u n i 

zum 93. Geburtstag 
Kaminski, Matthis , aus M i l l a u , Kreis Lyck, jetzt 

Freundstraße 34, 8750 Aschaffenburg, am 16. 
Juni 

Osinskl, H e d w i g , aus Kobul ten , Kreis Orteisburg, 
Pfarrhaus, jetzt Herz-Jesu-Stif t , Flittarder 
Hauptstraße 38, 5000 Köln 80, a m 9. Juni 

zum 92. Geburtstag 
Bilda, Gertrud, aus Lyck, Falkstraße 15, jetzt Goethe­

straße 46, D R K - A l t e n h e i m , 2250 H u s u m , am 16. 
Juni 

Wengorz, Jul ius, aus Burgdorf, Kreis Johannisburg, 
jetzt Goethestraße 8, 7240 Müsingen, am 7. Juni 

zum 91. Geburtstag 
Herrndorf, Charlotte , geb. Gesien, aus Ostseebad 

Cranz, Kreis Samland, jetzt Buschgarten 41, 
2930 V a r e l 1, am 10. Juni 

Kaulitzki, Pauline, aus Karke ln , Kreis Elchniede­
rung, jetzt Eddersheim, Widrichstraße 33, 6234 
H a t t e r s h e i m / M a i n 2, a m 4. J u n i 

Raudszus, A n n a , geb. Laschinski , aus Vielbrücken 
(Groß W i x w e n ) , Kre is Elchniederung, jetzt 
Gärtnerweg 38,8939 Bad Wörishofen, am 9. Juni 

Salatzkat, Helene , geb. M a n n k e , aus Königsberg, 
Vorderroßgarten 8/9, jetzt 6990 Bad Mergent­
heim, Mörikestraße 38, am 5. Juni 

Schreiber, A n n e m a r i e , aus Lötzen-Althof, jetzt 
Langemarckstraße 87, 5300 Bonn-Oberkassel , 
am 16. Juni 

zum 90. Geburtstag 
Bahlo, Friederike, geb. Kobia lka , aus Schwarzberge, 

Kreis Lyck, jetzt A u f der A r n s b e u l 21a, 5952 A t ­
tendorn, am 14. J u n i 

Lappöhn, Franz, aus Haffwinkel (Labagienen), Kreis 
Labiau, jetzt Hovestadt 1, 5505 Not tu ln , a m 14. 
Juni 

Rattay, August , aus A l t k i r c h e n , Kreis Orteisburg, 
jetzt Maschstraße 16, 3170 Gifhorn, am 13. J u n i 

Schmeer, Ida, geb. Danie lowski , aus Brandenburg, 
Kreis Hei l igenbei l , jetzt Rüdigerstraße 16, 6200 
Wiesbaden, am 11. J u n i 

Sinofzik, Auguste , geb. Sadlowski , aus W i l h e l m s ­
hof, Kre is Orteisburg, jetzt bei C z a r n e k i , T a l ­
straße 140, 4018 Langenfeld, am 16. Juni 

Wiktor, Otto, aus Kröstenwerder-Reuschendorf, 
Kreis Lyck , jetzt Max-Planck-Straße 135, 5300 
Bonn 2, a m 11. Juni 

zum 89. Geburtstag 
Bachler, Fr ieda, geb. Becker, aus Königsberg, W e i ­

d e n d a m m 17, jetzt Händelstraße 2,6520 W o r m s , 
am 11. J u n i 

Gronau, Albert , Lehrer i.R., aus Schiast, Kreis Johan­
nisburg, und Pulfnick, Kreis Osterode, jetzt 
Schärstraße 38, 2050 H a m b u r g 80, am 22. M a i 

Klaudat , M i n n a , jetzt Winbrennerstraße 79, 7500 
Karlsruhe, a m 11. Juni 

K o s r h i n s k i , A n t o n i e , aus R u m m a u , Kre is Ortels-
burg, jetzt Zeis igbusch 17, 3250 H a m e l n , am 13. 
J u n i 

Rockel, C l a r a , geb. Bartsch, aus Ortelsburg, jetzt 
Blocksberg 9a, 2300 K i e l 1, a m 15. J u n i 

Welsch, Meta , geb. K o p p aus Kleingrenzberg (Groß 
Wabbeln) , Kreis Elchniederung, jetzt Kirchs t ra ­
ße 60, 5210 Troisdorf, a m 2. J u n i 

Wiehert, A n n a , Lehrer in i . R., aus Mühlhausen, 
Kreis Preußisch H o l l a n d , jetzt Banningstraße 15, 
4540 Lengerich, am 15. Juni 

Wieck, M i n n a , geb. Buchhorn, aus Z i n t e n - A b b a u , 
Kre i s H e i l i g e n b e i l , jetzt H e b e l w e g 11, 7880 Bad 
Säckingen, a m 11. J u n i 

zum 88. Geburtstag 
Drost, M a x , aus Rosengarten, Kre is Angerburg , 

jetzt Eckerweg 6, 3342 Schladen, a m 11. J u n i 
Harpain, A n n a , aus G u m b i n n e n , Bismarckstraße 15, 

jetzt Dechenstraße 1, 4300 Essen 1, a m 2. J u n i 
Llppke, Herbert , aus Oberndorf, Kreis Gerdauen, 

jetzt Höhscheider Straße 81, 5650 Solingen, a m 
6. J u n i 

Weber, Mar ie , aus A u g l i t t e n , Kre is Lyck, jetzt Ree-
senberg 84, 2300 K i e l 14, a m 11. J u n i 

zum 87. Geburtstag 
Buttchereit, Elfriede, geb. Skorupowski , aus Bür­

gersdorf, O T Richardshof, Kre is W e h l a u , jetzt 
Danziger Straße 9, 2950 Leer, a m 14. J u n i 

Piweg, Luise, geb. W a t t a , aus Jab lonken , Kreis N e i ­
denburg, jetzt Falkentaler Steig 47, 1000 Berl in 
28, am 12. J u n i 

Redetzkl, Charlotte , aus Ragnit, Landrat-Penner-
Straße 16, jetzt z u erreichen über Frau S k u l -
schus, Bahnhofstraße 3, 8763 Kl ingenberg, am 4. 
Juni 

Reinke, Mar ia , aus Königsberg, Insterburger Straße 
9a, jetzt August-Bebel-Straße 27,6457 M a i n t a l 1, 
a m 9. J u n i 

Sand, Fr iedrich, aus Hanshagen, Kre is Preußisch 
Eylau , jetzt Goethestraße 26, 3120 Wit t ingen , 
a m 10. J u n i 

Schulz, Bruno, Realschullehrer i . R., aus Groß W e i ­
ßensee, Groß Uderta l , Tapiau , Kre is W e h l a u , 
und Königsberg, jetzt Thiedeweg 66, 2000 H a m ­
burg 70, a m 13. Juni 

Trelchel, Ida, geb. Buttgereit, aus Tapiau u n d Gens­
lack, Kre is W e h l a u , jetzt bei der Ziegele i 10, 
2000 H a m b u r g 63, am 9. Juni 

Winkler, Käthe, aus Hal le /Saa le , jetzt Go jen-
bergsweg 39c, 2050 H a m b u r g 80, a m 15. Juni 

zum 86. Geburtstag 
Boes, Dr . Annel iese , geb. K u h n , aus Labiau, Gries-

straße 8, jetzt A m Brande 4,3389 Braunlage 2, a m 
14. J u n i 

Borm, Johanna, aus Lompönen, Kre is Ti ls i t -Ragnit , 
jetzt Prassekstraße 4/6, 2400 Lübeck 1, a m 12. 
Juni 

Bitte deutl ich schreiben, an der punktierten Linie abtrennen und senden an Das Ost­
preußenblatt, Abte i lung Vertrieb, Postfach 32 32 55, 2000 Hamburg 13 

V o r - und Z u n a m e : 

Straße und O r t : _ 

bestellt für mindestens 1 Jahr bis auf Widerruf ab 

^ S a s £f lpnuß(i iblat t 
Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 

Der Bezugspreis von monat l ich 7,50 D M Inland / 9,00 D M A u s l a n d w i r d i m voraus gezahlt für: 
Inland: 

• 1 Jahr = 90,00 D M • V2 Jahr = 45,00 D M • */« Jahr = 22,50 D M • 1 M o n a t = 7,50 D M 
A u s l a n d : 

• 1 Jahr = 108,00 D M Q% Jahr = 54,00 D M • ' / « Jahr - 27,00 D M Q 1 M o n a t = 9,00 D M 

1. Lastschrifteinzugsverfahren v o m G i r o - K t o . N r . 

bei Banklei tzahl 

Postscheckkonto N r . be im Postscheckamt 
2. Dauerauftrag oder Einzelüberweisung auf das K o n t o N r . 192 344 der H a m b u r g i s c h e n Landes­

bank (BLZ 200 500 00) oder das Postscheckkonto H a m b u r g 8426-204 

• Bin Ostpreuße Heimatkre i s Jahre alt 

Unterschrift des neuen Beziehers: 

W e r b e r : 

W o h n o r t : 

Straße: 

Bankverbindung des W e r b e r s : 

K o n t o - N u m m e r : B L Z : 

N u r für bezahlte Jahresabonnements : A l s Werbeprämie erbitte ich 20 D M auf mein K o n t o f j 
bzw den H e i m a t r o m a n J3er Strom fließt" von Paul Brock 
(den entsprechenden W u n s c h bitte ankreuzen) 23 

Breda, Johann, aus Lyck , Morgenstraße 25, jetzt 
Grillparzerstraße 11, 5650 Sol ingen, a m 12. J u n i 

Dominik, Rudolf, aus G r a m m e n , Kreis Ortelsburg, 
jetzt Buchenstraße 7, 4937 Lage-Lippe, am 16. 
J u n i 

Rosinski , Berta, aus Lotzen, jetzt Sudetenstraße 35, 
7400 Tübingen, a m 16. Juni 

Schlokat, M i l l i , geb. N i e c k e , aus Groß Fr iedrichs­
dorf, Kreis E lchniederung, jetzt Uhlandstraße 4, 
2940 W i l h e l m s h a v e n , a m 11. J u n i 

Schmidt, Olga , geb. Tamoschus , aus Gowarten , 
Kreis Elchniederung, jetzt Eichendorffstraße 20, 
6501 H i l d e s h e i m , a m 14. Juni 

Stuhrmann, Gertrud, geb. W y l k , aus Münsterberg, 
Kre is Hei lsberg , u n d Frankenau, Kreis Rößel, 
jetzt Quirinstraße 16,4156 W i l l i c h l , a m 12. J u n i 

Walendy, Margarete, aus Haasenberg, Kre is O r ­
telsburg, jetzt Landstraße 217, 4390 Gladbeck , 
a m 10. J u n i 

Weinreich, Otto, aus Tapiau, Gärtnerweg 6, Kre is 
W e h l a u , jetzt Jos . -Steiner-Straße 26, 4232 X a n ­
ten, a m 14. Juni 

Westphal, Kurt , aus Gi lkendorf , Kreis E lchniede­
rung, jetzt W e h r d a , Grüner W e g 7, 3550 M a r ­
burg 6, a m 12. Juni 

zum 85. Geburtstag 
Gabriel, Kurt , aus Eydtkau , Kre is Ebenrode, jetzt 

Jägerstraße 2, 4290 Bocholt, a m 16. J u n i 
Gronau, Margarete, aus Legehnen, Kreis Samland, 

jetzt Schärstraße 38, 2050 H a m b u r g 80, a m 16. 
M a i 

Jucknies, H e d w i g , aus K r e u z i n g e n (Groß Skaisgir-
ren), Kre i s E lchniederung, jetzt R o b e r t - K o c h -
Straße 4a, 6330 Wetz lar , a m 15. J u n i 

Kulllck, Martha , aus G o r l a u , Kre i s Lyck, jetzt Fre i -
bergerhof 4, 3000 H a n n o v e r 1, a m 14. J u n i 

Oettinghaus, Fr ieda, geb. Pfahl, aus G u m b i n n e n , 
Trakehner Straße 1, 5800 H a g e n 2, a m 14. J u n i 

Rimkus, Otto, aus Dünen (Ackmenischken) , Kre i s 
Elchniederung, jetzt Schönaustraße 2, 7850 Lör­
rach, am 6. J u n i 

Schulze, Ruth, geb. Käswurm, aus Groß Puspern, 
Kreis G u m b i n n e n , jetzt Waldstraße, 3538 
W e s t h e i m , am 31. M a i 

Stehl, Gustav, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt H i t z e ­
lerstraße 57, 5000 Köln 51, a m 4. J u n i 

Streich, A n n a , aus W e r s c h e n , Kre is Gerdauen, jetzt 
Eckhorster Straße 36,2400 Lübeck 1, a m 13. J u n i 

zum 84. Geburtstag 
Bendig, H e d w i g , geb. Pohl , aus Königsberg, Beetho­

venstraße 44, jetzt Ernst-Born-Straße 3,5427 Bad 
Emse, a m 13. J u n i 

Eichholz, Margarete, aus Löcknik, Kre i s Gerdauen, 
jetzt H e c k e n w e g 24, 4330 Mülheim, a m 14. J u n i 

Endruweit, M e t a , aus Tannenhöhe, Kre is E lchnie ­
derung, jetzt Stöfenstraße 34,2222 M a r n e , a m 13. 
J u n i 

Endruweit, Meta , geb. W i n d s z u s , aus Tannenhöhe 
(Schillehlen), Kre is E lchniederung, jetzt Stöfen­
straße 34, 2222 Marne , a m 15. J u n i 

Ey will, Margarete, geb. H e r m a n n , aus Kuckerneese 
(Kaukehmen) , Kre is E lchniederung, jetzt Fr i tz-
Reuter-Straße 5, 2200 Elmshorn , a m 13. J u n i 

Grigoteit, M i n n a , geb. K e r w e l , aus A l t Seckenburg, 
Kre is E lchniederung, jetzt Bahnhofstraße 14, 
3210 Elze 1, am 2. J u n i 

Hinz, A l f r e d , aus Reinerswalde, Kre is Großwerder, 
jetzt A m A n g e r 20, 8520 Erlangen, a m 16. J u n i 

Kollwitz, A n t o n i e , aus W a p l i t z , Kre is Ortelsburg, 
jetzt Wagnerstraße 22,4354 Datte ln , a m 14. J u n i 

Peterson, Käthe, geb. Wetzker , aus Ostseebad 
C r a n z , Kre i s Samland, jetzt Schenkenstraße 73, 
8520 Erlangen, a m 9. J u n i 

Schorief, A l b e r t , aus Kre is Ti ls i t -Ragnit , jetzt Dorf 
132, 2179 Bülkau, a m 13. Juni 

Vogel, Gustav, aus Lübeckfelde, Kreis Lyck, jetzt 
H a u s 130, 2740 Hipstedt , a m 15. Juni 

Winkelmann, M a r i a , aus Lyck , jetzt A m s e l w e g 14, 
2250 H u s u m , a m 15. J u n i 

Wittek, Mar ie , geb. N i c k e l , aus Ortelsburg, jetzt 
Trol lseeweg 27, 2390 Flensburg, a m 12. J u n i 

Zachau, Therese, aus Groß Ottenhagen, Kre is Kö­
nigsberg-Land, jetzt Er ikaweg 16, 3002 W e d e ­
mark 2, a m 15. J u n i 

zum 83. Geburtstag 
Androleit, A r t h u r , Sattlermeister, aus Tapiau und 

A l l e n b u r g , Kreis W e h l a u , jetzt Alpenrosenweg 
23, 2901 Rostrup, a m 16. J u n i 

Blaurock, Auguste , geb. Labusch, aus Radegrund, 
Kre is Ortelsburg, jetzt Jungferntalstraße 109, 
4600 D o r t m u n d 18, a m 16. J u n i 

Janzi, Johann, aus K l e i n W a r n a u , Kreis Lotzen, jetzt 
Wests t raße 26, 4902 Bad Salzuflen, a m 9. J u n i 

Jendreyko, Chr is te l , aus Puppen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt A k a z i e n a l l e e 19,1000 Berl in 19, a m 16. J u n i 

Kaiina, Fr iedr ich , aus Friedrichsfelde, Kreis Ortels­
burg, jetzt Hohenste iner Straße 26, 5608 Rade­
v o r m w a l d , a m 10. J u n i 

Karabinskl, Helene, aus Lotzen, jetzt Lötzener Stra­
ße 14, 4570 Quakenbrück, a m 14. J u n i 

Koloska, Johann, aus Steinberg, Kreis Lyck, jetzt Er-
lenbachstraße 9, 7531 Olbronn-Dürrn, a m 16. 
J u n i 

Lück, Meta , geb. V o l k m a n n , aus M a s u c h o w k e n , 
Kreis Lotzen, jetzt Beuckestraße 12, 1000 Berl in 
37, a m 14. J u n i 

Marzian, Otto, Stadtbaumeister a. D. , aus Lyck, jetzt 
Burgstraße 47, 2162 Grünendeich, am 15. J u n i 

Masurat, M a r i a , geb. Hoffmann, aus G u m b i n n e n , 
Wilhelmstraße 20, jetzt A m Isfeld 20,2000 H a m ­
burg 55, a m 11. J u n i 

Mattke, E m m a , geb. Juckel , aus Seckenburg, Kre is 
Elchniederung, jetzt Rütscherstraße 20, 5100 
A a c h e n , am 9. J u n i 

Olschewski, Inga, aus Königsberg, jetzt W e i f e n ­
straße 31e, 7500 Karlsruhe, a m 15. J u n i 

Puck, Franz, aus Groß Stürlack, Kre is Lotzen, jetzt 
Franzensbader Straße, 3582 Felsberg 1, a m 9. 
Juni 

Schiffmann, A n n a , geb. Torkler , aus Ti l s i t W e d -
richstraße 18, jetzt A n der K o p p e l 4, 1000 Berl in 
52, a m 16. J u n i . . , 

Schimanski, Paul ine , geb Klom{jJJ^JWgJ: 
bürg, Kre i s Rößel, jetzt In der L e h m k a u l 4, 6551 
R o x h e i m , a m 12. J u n i 

Sommer, Erna, geb. S k i b o w s k i , aus L y c k , jetzt H e i ­
delberger Straße 50, 6140 Bensheim, a m 1 J u n i 

Sperber. Else, aus L y c k . G o e t h e s c h u l e , jetzt Stadt­
feld 100, 2380 Schleswig, a m 9. J u n i 

Totzek. Erna, geb. S c h i k o w s k i , aus L e i n a u , K r e i s O r ­
telsburg, jetzt Werres t raße 44,4937 L a g e - L i p p e , 
am 16. J u n i „ . . . „ . 

Wolter, H e d w i g , geb. G o l t z , aus G u t t s c h a l l e n Kre i s 
W e h l a u , jetzt Hasse ler W e g 23, 4352 H a r t e n -
Westerhol t , a m 10. J u n i 

zum 82. Geburtstag 
Czvperreck, E r i c h , aus K l e i n Rauschen, K r e i s L y c k , 

jetzt Feldbahnstraße 52,2085 Q u i c k b o r n , a m 10. 

Eisenblätter, K a r l , aus Königsberg, I.R. 1, jetzt A u ­
kammal lee 27, 6200 W i e s b a d e n , a m 16. J u n i 

Kausen, M e t a , geb. A s c h m u t a t , L a n d w i r t i n , aus 
Pleine, Kre is Pogegen, jetzt Barmstedter Straße 
40, 2201 El lerhoop, a m 12. J u n i 

Kohlbach, Dr . W a l t e r , aus H e i l i g e n b e i l , jetzt Ernst-
M e y e r - A l l e e 25, 3100 C e l l e , a m 11. J u n i 

Kopatz, Otto , aus Friedrichshof , K r e i s Orte lsburg , 
jetzt Seestraße 8, 5202 Hennef 1, a m 16. J u n i 

Kowalewski, A d o l f , aus Ebenfelde, K r e i s L y c k , jetzt 
Flurstraße 16, 8510 Fürth, a m 16. J u n i 

Krlschkowski, E m i l , aus G u m b i n n e n , W i l h e l m s t r a ­
ße 26, jetzt Kronsfe lder A l l e e 48c, 2400 Lübeck 1, 
a m 6. J u n i 

Kukowski, Fr ieda, geb. R o m a n o w s k i , aus H a n s ­
bruch , K r e i s L y c k , jetzt Sonnenkampstraße 9, 
2900 O l d e n b u r g , a m 10. J u n i 

Michalzik, A d o l f , aus Fließdorf, Kre i s L y c k , jetzt 
Niedwiesenstraße 44, 6000 F r a n k f u r t / M a i n , a m 
12. J u n i 

Petrick, M a r t a , geb. H o r c h , aus Schenkendorf , Kreis 
Labiau , jetzt Emmastraße 11, 4300 Essen-Rüt­
tenscheid, a m 12. J u n i 

Possnin, Otto, aus Fuchsberg , K r e i s Königsberg-
L a n d , jetzt Rathausstraße 6, 5190 Stolberg, a m 
15. J u n i 

Radzlo, Luise , geb. Klöckner, aus L y c k , Danziger 
Straße 31, jetzt 2301 Schierensee, a m 16. J u n i 

Radzuweit, A u g u s t , S te l lmachermeister , aus L i n ­
denau, K r e i s G e r d a u e n , jetzt Engelbergerstraße 
18, 7800 Freiburg, a m 6. J u n i 

Romanowski, A d o l f , aus M i l l a u , K r e i s L y c k , jetzt 
Kampstraße 44, 5820 Gevelo'oerg, a m 16. J u n i 

Schmidtke, R ichard , aus Königsberg, jetzt D r e i K a i ­
ser Eiche 7, 5202 Hennef, a m 4. J u n i 

Siedler, Herta , aus Brasdorf, Kre i s Königsberg-
L a n d , jetzt S a n d k u h l e n w e g 29, 2820 Bremen 71, 
a m 14. J u n i 

Szogas, A n n a , geb. K a i i n k a , aus L e n g e n , K r e i s 
Ebenrode, jetzt Schmiedestraße 13, 2090 W i n ­
sen, a m 8. J u n i 

Tunat, E r i c h , aus Insterburg u n d T a p i a u , Schloß­
straße 1, Kre is W e h l a u , jetzt Franz-Knauf f -S t ra -
ße 20, 6900 H e i d e l b e r g , a m 15. J u n i 

Weynell, A n n i , aus T a p i a u , Fährkrug, K r e i s W e h ­
lau, jetzt W a l d e c k e r Straße 1, 6000 F r a n k f u r t / 
M a i n 50, a m 11. J u n i 

Zmoydzin, Else, L e h r e r i n i . R., aus Orte l sburg , jetzt 
Wolfenbütteler Straße l a , 3000 H a n n o v e r 81, 
a m 13. J u n i 

zum 81. Geburtstag 
Behr, U l r i c h , aus Gi lkendorf , K r e i s E l chniederung , 

jetzt Lindenstraße 9,4540 Lenger ich , a m 11. J u n i 
Dommasch, A n n a , aus H e i n r i c h s w a l d e u n d 

Kuckerneese (Kaukehmen) , K r e i s E l chniede­
rung, jetzt z u erre ichen über H e r r n H o r s t Fr i sch-
muth , H i l d e s h e i m e r Straße 119, 3000 H a n n o v e r 
1, a m 9. J u n i 

Jodelt, Paul , aus Peterswalde, Kre i s E lchniederung, 
jetzt Mozartstraße 3, 6308 Butzbach , a m 1. J u n i 

Schmidt, Otto , aus G u m b i n n e n , Bismarckstraße 72, 
jetzt Gutshof Groß G l i e n i c k e , 1000 Ber l in 22, a m 
2. J u n i 

zum 80. Geburtstag 
Bleßmann, M a x , aus Ti ls i t , Königsberger Straße 4, 

jetzt Kar l -Schrader-Straße 5,1000 Ber l in 30, a m 
13. J u n i 

Dehler, M a x , E i senbahnober inspektor i . R., aus T a ­
piau, Kre is W e h l a u , u n d Königsberg, jetzt Pfälzer 
Straße 42, 5000 Köln 1, a m 11. J u n i 

Draeger, H e r m a n n , aus Neuendorf , K r e i s Lyck , jetzt 
Grillostraße 68, 4750 Unna-Königsborn, a m 1Z 
J u n i 

Kalkowsky, E m m a , geb. Ambraß, aus Seckenburg, 
Kre i s E lchniederung , jetzt Ostpreußenstraße 18, 
6382 Friedrichsdorf , a m 12. J u n i 

Kumpies, Char lo t te , geb. Z l o m k e , aus Königsberg, 
je tztTrel leborgal lee 2, 2407 Travemünde, a m 30. 
M a i 

Lledtke, Ruth , geb. W i l l , aus H e i l i g e n b e i l , Dreßler­
straße 19, jetzt H a n n h e i d e w e g 6,5300 Bonn 1, am 
30. M a i 

Majora, W a l t e r , aus Ste inta l , K r e i s Lotzen , jetzt 
Schubertstraße 14, 3250 H a m e l n , a m 15. Juni 

Nabbefeld, E m m a , aus Dorschen , K r e i s Goldap , 
jetzt Alfredstraße 26, 4330 Mülheim, a m 11 
J u n i 

Okunlek, A n n a , geb. Daschkey , aus M u l d e n , Kreis 
Lyck , jetzt Paulusstraße 82, 4402 G r e v e n 1, am 
12. J u n i 

Riecke, Margot , geb. K u h n k e , aus K l e i n Stürlack, 
Kre i s Lotzen , jetzt Kurfürstenstraße 104, 1000 
Berl in 30, a m 13. J u n i 

Romeike, Char lo t te , aus M e t t k e i m , K r e i s Labiau, 
jetzt Querlandstraße 31,2800 Bremen 33, am 16. 
J u n i 

Saloga, Char lo t te , geb. K a m i n s k i , aus Wi t tenwalde , 
K r e i s L y c k , jetzt Beckstraße 9,4400 Münster, am 
l ü - J u n i Fortsetzung auf Seite 15 
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Auf eigene Rohstoffe gesetzt 
Die SED-Führung erarbeitete neue Ziele für den Energieplan 

Zur Reduzierung ihrer hohen Auslandsver­
schuldung w i l l die D D R in Zukunft noch 
intensiver auf die Verarbei tung landes­

eigener Rohstoffe setzen als es bis lang der Fal l 
gewesen ist. Größere Rohstoffimporte sieht die 
v o n der SED-Führung erarbeitete neue W i r t ­
schaftsstrategie demhingegen in erster Linie 
für die Modern is ie rung der mitteldeutschen 
Industrie vor. Bereits A n f a n g Februar dieses 
Jahres hatte SED-Generalsekretär Er ich H o ­
necker die Ersten Kreissekretäre der Partei 
angehalten, neue Rohstoffvorkommen i m e i ­
genen Machtbere i ch aufzuspüren, den A b b a u 
bereits erschlossener Rohstoffregionen zu 
steigern und die gewonnenen Mater ia l ien 
noch intensiver zu nutzen. Schon in den sech­
ziger Jahren war damit begonnen worden, in 
der D D R vorhandene Erdölvorkommen aus­
z u m a c h e n und das schwarze G o l d zu Tage zu 
fördern — doch bl ieb die Erdölgewinnung 
trotz größter Anstrengungen weit unter einer 
M i l l i o n Tonnen pro Jahr zurück. 

M e h r Erfolg hatte m a n hingegen bei der 
Erdgaserkundung, denn i m Laufe des letzten 
Jahres konnte die D D R erstmalig 13 M i l l i a r d e n 
K u b i k m e t e r aus der Erde gewinnen. Zur groß­
angelegten Erkundung v o n mitteldeutschen 
Rohstof fvorkommen wurde dann eine geolo­
gische Industrie gegründet, die aus drei K o m ­
binaten und zwei Instituten besteht und der­
zeit etwa 15 000 Arbe i ter und Angestel l te be­
schäftigt. Für das Jahr 1984 vermochte dieser 
Industriezweig n u n eine Steigerung der Net ­
toprodukt ion u m gut 14,2 Prozent zu v e r m e l ­
den. 

Die G e w i n n u n g mitteldeutscher Rohstoff­
minera l ien beläuft s ich gegenwärtig auf eine 
Größenordnung v o n 500 M i l l i o n e n Tonnen 
jährlich, wobei a l le in 300 M i l l i o n e n Jahres­
tonnen auf die e inheimische Braunkohlenför­
derung entfal len. Künftig soll vor a l lem die 
Förderung der in den chemischen Industrie­
werken benötigten mineral ischen Rohstoff­
v o r k o m m e n gesteigert werden. In diesem Z u ­
sammenhang arbeiten die Wissenschaft ler 
noch an der E n t w i c k l u n g neuer Verfahren zur 
Braunkohleverflüssigung, obgleich die N a c h ­
teile der Verede lung von Rohbraunkohle sehr 

ZurlOOO-Jahr-Feier 
Potsdam bis 1993 in neuem Glanz 

Bis zur 1000-Jahr-Feier Potsdams i m Jahre 
1993 sol len die Rekonstruktion und der 
W i e d e r a u f b a u der Stadt abgeschlossen 

sein. Das verkündete Potsdams neuer Ober­
bürgermeister W i l f r i e d Seidel . Potsdam soll 
s ich zu se inem Jubi läum »schöner und attrak­
tiver als je zuvor" präsentieren. Beim W i e d e r ­
aufbau der Potsdamer Innenstadt werde es 
u n v e r m e i d l i c h sein, daß auch historische Bau­
ten abgerissen werden, sagte der Oberbür­
germeister. Zur Zeit w i r d die Französische 
K i r c h e restauriert, die Mi t te des 18. Jahrhun­
derts nach d e m V o r b i l d des Pantheons err ich­
tet wurde. Sie zeigte schon bald nach ihrer Fer­
tigstellung erste Bauschäden infolge undichter 
Ble ie indeckung. D e n Zwei ten W e l t k r i e g über­
stand die K i r c h e nahezu unbeschädigt, mußte 
jedoch in den darauffolgenden Jahrzehnten 
wegen schwerwiegender Bauschäden ge­
schlossen werden. DSI 

wohl bekannt s ind. Denn zum einen weist sie 
eine Unmenge von Schadstoffen auf, und an­
dererseits wird ihre Förderung immer proble­
matischer, da man demnächst im Tagebau auf 
Tiefen von bis zu 150 Metern vorstoßen müs­
sen wird, u m sie nutzbringend abbauen zu 
können. 

Ausgesprochen umfangreiche V o r k o m m e n 
verzeichnet die D D R insbesondere bei den 
K a l i - und Steinsalzen, deren Förderung daher 
e in nicht minderes Interesse entgegenge­
bracht w i r d . Kalk , Fluß- und Schwerspat sind 
re ichl ich vorhanden. In e inem nicht unerheb­
l ichen Umfang können zudem auch Kupfer 
und Z i n n gewonnen werden, wenngleich es 
den Bedarf al lein auch nicht zu decken vermag. 

N e b e n der gezielten Rohstofförderung wird 
man nun verstärkt auch die Nebenprodukte 
der Förderung und die A b p r o d u k t e der Pro­
dukt ion in größerem Umfang als bislang nut­
zen. Schließlich können aus den Abräumen 
des Braunkohletagebaus mehr Ton und Kies 
sowie aus dem Zinkerzabbau beispielsweise 
W o l f r a m und Molybdän gewonnen werden. 

O b die daraus resultierenden Fördermen­
gen letztl ich zur Deckung der hierfür zunächst 
notwendigen Produktionskosten gereichen 
können werden, bleibt noch abzuwarten. 

Das Z i e l der SED-Führung ist es jedenfalls, 
ihr Regime v o m freien westl ichen A u s l a n d u n ­
abhängiger zu machen und die immense A u s ­
landsverschuldung weitestgehend e inzu­
dämmen. J. R. 

Jeweils einwöchige Wanderferien an der Ostsee mit Standquartieren auf den Inseln Rügen 
und Usedom im Juni, September und Oktober hat das Reiseunternehmen hansa tourist, Telefon 
040/291820, Hamburger Straße 132,2000 Hamburg 76, auf Wunsch vieler Kunden neu in sein 
Sommerprogramm 1985 aufgenommen. Für beide Inseln sind je 15 Termine ausgeschrieben 
(auf Rügen ab 420,- D M , auf Usedom ab 360,- DM). Die Anreise erfolgt In modernen Reisebus­
sen ab Hamburg nach Göhren und Zinnowitz, und am Ziel lernen die Teilnehmer auf gemein­
samen Ausflügen die Inseln kennen. — „Wandern durch den Thüringer Wald" heißt ein zu 
mehreren Terminen angebotenes 7-Tage-Programm (Details auf Anfrage) des rds — Reise­
dienst Deutscher Studentenschaften, Telefon 040/458466, Rentzelstraße 16, 2000 Hamburg 
13. Es handelt sich um Busreisen für Gruppen ab 25 Personen. Das Foto zeigt den Blick auf den 
„Rennsteiggarten" bei Oberhof Foto B f H 

An neuen lebensnahen Stücken scheint es zu hapern 
„Werkstatt-Tage" —- Die mitteldeutschen Kinder- und Jugendtheater stecken offenbar in einer Krise 

K 
•ürzlich versammelten s ich 160 Te i l ­
nehmer zu „Werkstatt-Tagen des K i n -

.der- und Jugendtheaters" i n H a l l e . V e r ­
anstalter dieses alle zwei Jahre stattfindenden 
Treffens s ind das D D R - K u l t u r m i n i s t e r i u m , das 
Nationale Zentrum der Internationalen V e r ­
einigung der K i n d e r - und Jugendtheater (AS-
SITEJ) und der V e r b a n d der Theaterschaffen­
den. 

Das umfangreiche Programm stand unter 
dem Mot to „Erbe für die Erben". N e b e n A u f ­
führungen der K i n d e r - und Jugendtheater der 
D D R wurden Lesungen neuer Stücke, Vorträ­
ge, Berichte über Auslandsgastspiele , Fern­
seh- u n d Hörfunkproduktionen angeboten. 
D o c h vie l Gutes wußte das kulturpol i t ische 
Wochenbla t t „Sonntag" nicht zu berichten. 
K r i t i k wurde vor a l lem an den in Hal le gezeig­
ten Inszenierungen geübt, die für e in W e r k ­
statt-Treffen in der Tat verfehlt scheinen, wei l 

sie k a u m Stoff für Diskuss ionen boten. Sowohl 
das Magdeburger Theater für Junge Zuschau­
er als auch das Theater der Jungen W e l t Le ip ­
zig präsentierten Stücke, die bereits seit fünf 
Spielzeiten zu ihren Repertoires gehören. 
Z u d e m ließen weder „Das Tierhäuschen" 
(Magdeburg) noch „Die Bremer Stadtmusikan­
ten" (Leipzig) irgendeine Beziehung z u m 
Motto des Theater-Meetings erkennen. 

Die drei anderen K i n d e r - und Jugendbüh­
nen waren mit Beiträgen vertreten, die auch 
nur bedingt d e m sogenannten „klassischen 
Erbe" zuzuordnen s ind. Fazit der „Sonntag"-
Redakteurin Gabriele Kueschke : Das T a ­
gungsthema — „Welche Besonderheiten gibt 
es, wenn man Klass iker gezielt für Schüler und 
Lehrlinge auf die Bühne bringt?" — blieb auf 
der Strecke. 

In H a l l e zeigte s ich e inmal mehr, daß die 
K i n d e r - und Jugendtheater der D D R in einer 

Wo Michael Kohlhaas Recht bekam 
Ein Hauch von Weltgeschichte in der Burg Düben am Rande der Heide 

D! 
ie Geschichte des Roßhändlers Hanns 

(Michael Kohlhaas, der gegen den J u n ­
ker Zaschnitz klagte, wei l i h m dieser die 

Pferde genommen hatte, der Recht bekam, 
aber ke in G e l d , der aus verletztem Rechtsge­
fühl z u m Räuber und Mörder wurde u n d auf 
dem Schafott endete, ist durch H e i n r i c h von 
Kleists N o v e l l e in die Welt l i teratur eingegan-

Unserem Beitrag „ Besondere Kostbarkeiten sind 300 Jahre alte Bilder" in Folge 17, Seite 11, ist 
bedauerlicherweise ein falsches Foto zugeordnet worden. Es zeigte nicht wie diese Aufnahme 
die Kirche von Schellerhau In Sachsen, sondern die Traukapelle in Oberbärenburg 

Foto Rosner 

gen. Im Gerichtszimmer der alten Burg Düben 
— sie war v o n 1531 bis 1942 auch Gerichtssitz 
— fand 1533 die V e r h a n d l u n g statt. W a n d b i l ­
der erinnern hier den Besucher an das authen­
tische Geschehen. 

Seit mehr als dreißig Jahren hat in der Burg 
am Muldeufer das Landschaftsmuseum Dü­
bener H e i d e sein D o m i z i l . N i c h t nur die K u r ­
gäste des Moorhei lbades am Rande der Heide , 
auch die Ausflügler, die das waldreiche Hügel­
land zwischen Elbe und M u l d e durchwandern, 
lassen sich i m restaurierten historischen Ge­
mäuer gern über die naturkundl ichen Beson­
derheiten der Landschaft, über die wirtschaft­
l iche Entwick lung u n d die historischen Ereig­
nisse informieren, die e in paarmal sogar v o n 
weltgeschicht l ichem Format waren. So hielt 
der Schwedenkönig Gustaf A d o l f vor der 
Schlacht bei Breitenfeld 1631 auf der Burg 
Kriegsrat mit den Kurfürsten v o n Sachsen u n d 
Brandenburg. Blücher schlug, nachdem er bei 
Wartenburg die Elbe überquert hatte, am 5. 
Oktober 1813 nahe der Burg für vier Tage sein 
Lager auf. Unmittelbar darauf traf Napoleon 
ein. Hier gab er die Einsatzbefehle für jene 
Schlacht, die als „Völkerschlacht bei Le ipz ig" 
in die Geschichte eingehen und sein Schicksal 
besiegeln sollte. 

E i n technisches D e n k m a l besonderer A r t 
lenkt i m Burggraben die Aufmerksamkei t der 
Besucher auf sich, eine „Bergschiffsmühle", die 
noch bis in die sechziger Jahre auf der M u l d e in 
Betrieb war. Sie ist ein anschauliches Beispiel 
dafür, wie man auf europäischen Flüssen frü­
her die Strömungsenergie mit Hi l fe von W a s ­
serrädern z u m M a h l e n nutzte. Eine v o r b i l d l i ­
che Lösung des Energieproblems. 

Christa Ball 

Krise stecken. W i e ernst diese Kr ise ist, war in 
den letzten Jahren zahlreichen Beiträgen des 
Fachjournals „Theater der Zeit" zu entneh­
men. V o n „künstlerischer Stagnation" war da 
ebenso die Rede wie von „Simplifizierung" und 
„Selbstzufriedenheit". Daß die D D R „auf dem 
Gebiet des K i n d e r - und Jugendtheaters zu den 
führenden Ländern" gehöre und den „Kollegen 
in den nicht sozialist ischen Ländern einfach 
eine historische Epoche voraus" sei / is t nicht 
mehr als W u n s c h d e n k e n . Ilse Rodenberg, die 
diese Propagandafloskeln prägte, weiß das 
selbst nur zu genau. Die Präsidentin der A S S I -
T E J und langjährige Intendantin des Ost-Ber­
liner Theaters der Freundschaft macht denn 
auch in der internen Diskuss ion ke in H e h l aus 
ihrem Unbehagen. 

Die in H a l l e lautgewordene K r i t i k läßt s ich 
offensichtlich auf den Punkt bringen, daß die 
K i n d e r - u n d Jugendtheater zu sehr i m eigenen 
Saft schmoren. Daraus ergab sich der „Wunsch 
für künftige Werks tä t ten . . . , die Mehrspar­
tentheater unserer Republik, deren P u b l i k u m 
bekanntl ich zu einem großen Te i l aus Jugend­
l ichen besteht und bei denen die Klassiker v i e l 
selbstverständlicher z u m Repertoire gehören, 
verstärkt künstlerisch erscheinen zu lassen". 
Eine entsprechende Forderung wurde auch 
v o m K u l t u r m i n i s t e r i u m gestellt. O b dieser 
W e g die K i n d e r - u n d Jugendtheater aus der 
Sackgasse herausführt, muß allerdings be­
zweifelt werden. Jugendgemäße Klassikerre­
zept ion ist schließlich nur e in Te i l des Ganzen. 
Mindestens ebenso wicht ig s ind neue lebens­
nahe Stücke, und damit scheint es zur Zeit 
z ieml ich zu hapern. Gise la H e l w i g 

Neunzig Baumarten 
Im Park von Dammereez zu finden 

m Frühling, wenn die mannigfachen Grün­
töne bis zum fast schwarzen O l i v der Zypres­
sen s ich v o m l ichten Grün der W i e s e n ab­

heben, ist es i m Park von Dammereez i m 
Landkreis Hagenow am schönsten. Zwanglos 
angeordnet sind die dekorativen Laub- und 
Nadelbäume. Rhododendronhecken setzen 
leuchtende A k z e n t e zwischen den schlanken 
Pyramiden der etwas feierlichen Nadelhölzer. 
5,5 Hektar groß ist der i m 19. Jahrhundert an­
gelegte Park. A n die neunzig meist ausländi­
sche Baumarten bzw. -Varietäten geben sich 
hier ein Stel ldichein. Riesen-Mammutbäume 
aus Nordamer ika und die Japanische Zeder­
oder Sicheltanne gehören dazu. Sumpfzypres­
sen gedeihen am Teichufer. A u c h Strauchka­
stanien mit ihren zierl ichen Blütenrispen und 
der Prächtige Trompetenbaum sind hier anzu­
treffen. U m den Bestand zu erhalten, wurde der 
Park unter Denkmalschutz gestellt. Für die 
Pflege und Gestaltung hat das Büro für Städte­
bau Schwerin einen Stufenplan entwickelt . 

P. L 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreiset braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Bartenstein 
Kreisvertreter: Hans von Gottberg, Telefon (0511) 
492079, Hennann-Ehlers-Allee 57, 3000 Hannover 91. 
Krelskulturbeaui tragter: Hans- Hennann Steppuhn, Tele­
fon (0451) 5032 28, Grönauer Baum 1, 2400 Lübeck 1 

3. Friedländer Heimattreffen — A n diesem W o ­
chenende findet in Hannover , „Freizeitheim V a h ­
renwald" , Vahrenwalder Straße, v o n Freitag bis 
Sonntag, 7. bis 9. Juni , unser 3. Friedländer H e i m a t ­
treffen statt. A m Sonnabend wird auch der Stadtdi­
rektor unserer Patenstadt N i e n b u r g / W e s e r , Inte-
mann, an d e m Treffen te i lnehmen. N e b e n e inem 
Bilderspaziergang durch unser Fr iedland wird auch 
einiges in heimatl icher M u n d a r t vorgetragen. E i n i ­
ge Ausstellungsstücke aus der Friedländer G e ­
schichte werden zu sehen sein. Der erstellte Fr ied­
länder Stadtplan nebst den Erläuterungen u n d 
unser H e i m a t k r e i s b u c h v o n L m . H . H . S teppuhn 
können erworben werden. Unsere Heimatortsbe­
treuerin Käthe W e r n e r freut s ich auf jeden Besu­
cher. Sie hat alles vortreffl ich vorbereitet. W e r noch 
e in Quart ier benötigt, kann mit Fri tz Schlifski , Tele­
fon (05 11) 78 25 97,3012 Langenhagen, V e r b i n d u n g 
aufnehmen. A u c h alle Kurzentschlossenen seien 
hiermit nochmals herzl ich eingeladen, „Friedland/ 
Ostpreußen" in Hannover z u besuchen. 

He imatwoche — W i e bereits i m vergangenen 
Jahr, organisiert wieder unser Schriftleiter Kurt Bie-
lecki v o n Dienstag, 25., bis Sonntag, 30. Juni , in H o r b 
eine Bartensteiner He imatwoche für interessierte 
Heimatfreunde. A m 29./30. J u n i findet dort i m 
H o t e l Lindenhof gleichzeit ig unser Bartensteiner 
Regionaltreffen für Süddeutschland statt. Das Hote l 
Lindenhof liegt direkt gegenüber d e m Bahnhof 
H o r b u n d bietet ausreichend Platz für Unterkunft 
u n d Treffen. L m . Bie lecki freut s ich über jede A n ­
meldung und erteilt Auskünfte unter der Telefon-
N u m m e r (0 74 51) 2403. 

Treffen — W e i t e r möchten wir schon auf das 
Treffen der Kirchengemeinde Schönbruch a m 
24./25. A u g u s t in C e l l e hinweisen. Über Programm 
u n d A b l a u f unterrichtet die Ausgabe 11/85 unseres 
Heimatblat ts „Unser Bartenstein", welches auf­
grund des Deutschlandtreffens erst Mi t te J u l i er­
scheinen w i r d . Ebenso sei schon heute auf unser 
Hauptkreistreffen in N i e n b u r g a m 12./13. Oktober 
zusammen mit den „44ern" hingewiesen, w o z u i n 
diesem Jahr ganz besonders herzl ich eingeladen 
w i r d . 

Gerdauen 
Kreis Vertreter: Erwin Goerke, Telefon (061 72) 3 22 20, 
Heuchelheimer Straße 104, 6380 Bad Homburg 

W e r n e r H a h n f. M i t Überraschung und tiefer A n ­
te i lnahme entnahmen unsere Landsleute der letz­
ten Ausgabe unserer Heimatze i tung, daß der große 
Freund und Gönner unserer Kreisgemeinschaft , der 
ehemalige Kreispräsident W e r n e r H a h n , i n unserer 
Patenstadt Rendsburg verstorben ist. Etwa vor 
e inem Jahr, unmit te lbar vor seinem 60. Geburtstag, 
der mit e inem großen Empfang gefeiert werden so l l ­
te, wurde er von einer schweren Krankhei t heimge­
sucht, v o n der er sich nicht mehr erholen sollte. So 
mußte er einige Monate später das A m t des Kre is ­
präsidenten unseres Patenkreises Rendsburg-
Eckernförde niederlegen. Gerade in dieser Eigen­
schaft hat er i n seiner relativ kurzen A m t s z e i t i n 
vielfacher W e i s e seine tiefe Zuneigung für seine 
Gerdauener Patenkinder bekundet . Erinnert sei 
hier vor a l lem an seine sehr e indrucksvol le Rede an­
läßlich des 30jährigen Patenschaftsjubiläums in 
Rendsburg u n d sein Engagement zur Neuauflage 
unseres Heimatbuches „Der Kre is Gerdauen" . So 
beschloß unser Kreistag e inst immig, i h m das s i l ­
berne Ehrenzeichen der Landsmannschaft Ost­
preußen zu verleihen, welches Kreisvertreter Erwin 
Goerke anläßlich des diesjährigen Kreisempfangs 
überreichen konnte. A u c h aus seiner Dankesan­
sprache klang immer wieder die tiefe Zuneigung zu 
den Vertr iebenen heraus, die ihren Höhepunkt in 
dem Spendenaufruf — anstelle von Kranzspenden 
— für das Flüchtlingsschiff „Albatros" fand, das an 
der Küste unseres Patenkreises in D a m p 2000 vor 
A n k e r liegt. Dieser Gedächtnisstätte soll anläßlich 
des Hauptkreistreffens i m nächsten Jahr in Rends­
burg ein Besuch der Tei lnehmer des Gerdauentages 
1986 abgestattet werden. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dlpl.-Ing. Dietrich Goldbeck, Telefon 
(05 21) 44 1055, Wlnterberger Str. 14, 4800 Bielefeld 14 

Bi lddokumentat ion G u m b i n n e n — Im Herbst er­
scheint unter d e m Ti te l „Gumbinnen Stadt u n d 
Land, B i lddokumentat ion eines ostpreußischen 
Landkreises 1900—1982" die-langerwartete Buch­
veröffentlichung von A b b i l d u n g e n aus der Stadt 
u n d dem Kreis G u m b i n n e n . Es handelt s ich u m e in 
zweibändiges W e r k mit zusammen etwa 1150 Sei­
ten, über 2000 Bildern, mehreren Übersichtskarten 
und einer einführenden Beschreibung, dazu Stra­
ßenverzeichnis und Ortsverzeichnis mit alten u n d 
neuen N a m e n . Eine Inhaltsübersicht enthält der 
G u m b i n n e r Heimatbr ief N r . 58, der inzwischen an 
alle bekannten G u m b i n n e r Anschr i f ten verschickt 
worden ist. A b sofort können verbil l igte Vorbeste l ­
lungen aufgegeben werden. Der Vorbestel lpreis für 
den i m Pappschuber erfolgenden Versand beider 
Bände einschließlich Paketporto beträgt bis z u m 15. 
Ju l i zusammen 78,50 D M . A l s Bestellung gilt e in i m 
Heimatbrief abgedruckter Bestellzettel in Form 
einer mit der Versandanschrif t ausgefüllten Paket­
adresse. Auf ihr muß er unter dem Absender fe ld an­
geben: „Bestellung v o n . . . Exemplaren B i l d d o k u ­
mentation G u m b i n n e n " . M i t diesem Bestellzettel 

als Paketaufkleberadresse wird i h m das Buchpaket 
nach Erscheinen zugeschickt. Die Bestellung ist z u 
r ichten an: Stadt Bielefeld, Patenschaft G u m b i n n e n , 
Postfach 1 81, 4800 Bielefeld 1. V o n dort erhält der 
Besteller e inen vorbereiteten Z a h l - bzw. Überwei­
sungsschein, den er zur Bezahlung über sein Postgi­
ro- oder Bank/Sparkassenkonto oder auch zur Bar-
Einzahlung bei Postämtern oder Banken benutzen 
muß. Die E inzah lung des verbi l l ig ten Vorbes te l l ­
preises muß spätestens am 15. Ju l i erfolgen. Das u m ­
fangreiche W e r k muß nach diesem Termin , an d e m 
der D r u c k beginnt, wesent l ich teurer berechnet 
werden. 

Heilsberg 
Kreisvertreter: Dr. Erich Gross, Telefon d. (02204) 
5 20 85, p. (0 22 04) 73 48, Kölner Straße 6,5060 Bensberg 

Das Wernegitter-Blumenauer-Treffen mit den 
K i r c h s p i e l e n Reichenberg, Stolzhagen und Süßen­
berg findet a m Sonnabend, 15. Juni , i n W u p p e r t a l -
Elberfeld, J . G . Breuer-Saal , A u e r Schulstraße 9, 
statt. Der Saal ist ab 10 Uhr geöffnet. 15 Uhr H o c h ­
amt in der St. Laurent ius -Kirche i m G e d e n k e n an 90 
Jahre St. Jakobus-Kapel le z u B lumenau mit d e m 
A p o s t o l i s c h e n Protonotar, Prälat Prof. Dr . Gerhard 
Fi t tkau. Die Orgel spielt Fräulein A n g e l i k a Rehaag. 
16.15 Uhr Kaffeetrinken, wir bi t ten u m V o r a n m e l ­
dung; 17.30 Uhr Heimats tunde; 20 Uhr gemütliches 
Beisammensein mit Tanz, es spielt das „Medium 
Tr io" (Ermländer). Sonntag, 16. Jun i , 10 Uhr, Früh­
schoppen i m Eis-Cafe , Poststraße 8, neben d e m 
H o t e l „Zur Post". Der Ortsbeauftragte A u g . D i t t -
richs, Telefon (02 02) 75 38 95, Stifter W e g 31, 5600 
W u p p e r t a l 1. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreisvertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle: Telefon (02151) 48991 (9—12 Uhr von 
Mo.—Fr. oder nach tel. Vereinbarung), Altes Rathaus, 
Am Marktplatz 10. 4150 Krefeld 11 

W a k e n i t z f a h r t — Im vergangenen Jahr hatte i ch 
z u e inem k le inen Treffen auf d e m Ratzeburger See 
an Bord der „Mecklenburg" eingeladen. Bei dieser 
Fahrt wurde mehrfach der W u n s c h nach einer W i e ­
derholung i m Jahre 1985 geäußert. D a i c h m e i n e n 
Urlaub wieder i n Ratzeburg verbringen werde, w i l l 
i ch diesem W u n s c h gern n a c h k o m m e n . M e i n V o r ­
schlag: „Eine romantische Wakeni tz fahr t " mit d e m 
Motorschiff „Wakenitz". T e r m i n : Sonnabend, 6. 
Ju l i , Treffpunkt: 14 Uhr Lübeck, Moltke-Brücke. A b ­
fahrt: 14.15 Uhr, Rückkehr: 17.30 Uhr Lübeck, M o l t -
ke-Brücke. Parkmöglichkeiten s ind dort v o r h a n ­
den. W i r haben das Schiff ganz für uns a l le in u n d 
können mindestens drei S tunden ungestört m i t e i n ­
ander verbr ingen. Unsere Fahrt führt uns vorbe i an 
den Seerosenfeldern, über den Lauenburgischen 
„Amazonas" nach Rothenhusen a m N o r d z i p f e l des 
Ratzeburger Sees u n d wieder zurück i n die alte 
Hansestadt Lübeck. A n Bord gibt es Kaffee u n d K u ­
chen —auf W u n s c h aber vie l le icht auch den bel ieb­
ten „Pillkaller" oder andere Getränke. Die Kaffeeta­
fel ist übrigens i m Preis v o n 12 D M pro Person ent­
halten. D a jedoch nur höchstens 80 Personen te i l ­
n e h m e n können, ist umgehende schrift l iche A n ­
m e l d u n g an das Patenschaftsbüro i n Kre fe ld 
notwendig . Ich würde m i c h sehr freuen, wenn w i e ­
der v ie le Landsleute v o n der Möglichkeit, s ich z u 
treffen, G e b r a u c h machen würden. N o c h schöner 
wäre es jedoch, w e n n die 1984 geplante Gründung 
einer Insterburger H e i m a t g r u p p e Lübeck/Ost -
S c h l e s w i g - H o l s t e i n i n diesem Jahr W i r k l i c h k e i t 
würde. W i r alle s ind aufgerufen, 40 Jahre nach 
Flucht u n d V e r t r e i b u n g auch in der Öffentlichkeit 
zu zeigen: W i r b le iben unserer H e i m a t Ostpreußen 
— wir ble iben unserem Insterburg treu. A u f e in fro­
hes W i e d e r s e h e n freut s ich Ihr Geschäftsführer 
Georg M i e t h k e . 

A n g e b o t e — Neuauflage „Insterburg i m B i l d " 
z u m Preis v o n 35 D M zuzüglich Porto u n d V e r ­
packung. — Damen-Halstücher mit d e m Insterbur­
ger W a p p e n z u m Preis v o n 18,50 D M zuzüglich 
Porto. — Krawat ten mit d e m Insterburger W a p p e n 
z u m Preis v o n 12 D M zuzügllich Porto. — W a n d ­
teppich (45 x 60 cm) mit d e m Insterburger W a p p e n 
z u m Preis v o n 39 D M zuzüglich Porto. 

Königsberg-Stadt 
„Stadt vor sitzender: Klaus WelgelL Geschäftsstelle: Rein­
hold Neumann, Tel. (02 21) 52 21 84, Leostr. 63,5000 Köln 
30. Kartei: Tel. (02 03) 2 83 21 51, Museum Haus Königs­
berg, Mülheimer Straße 39, 4100 Duisburg 

Roßgärter Mittelschule — Das Jahrestreffen der 
„Schulgemeinschaft ehemaliger Roßgärter M i t t e l ­
schüler Königsberg (Pr)" fand i n W i l l i n g e n i m 
Upland, i m west l ichen Te i l des ehemaligen Fürsten­
tums W a l d e c k , statt. Es waren schöne, frohgemute 
Tage, angefüllt mit Erinnerungen, Informationen 
u n d Gedankenaustausch, mit gemeinsamem Essen, 
M u s i k , Tanz u n d Unterhaltungsbeiträgen. V i e l e 
hatten ihre Pensionen klassenweise gemietet u n d 
genossen das Beisammensein mit ihren ehemaligen 
Mitschülern. M i t e inem Diavortrag ließen W e r n e r 
N e u m a n n u n d seine Frau uns an einer Reise durch 
das heutige südliche Ostpreußen te i lnehmen. Be­
sonders e indrucksvo l l zeigten die überwachsenen 
G r u n d m a u e r n ihres Heimatdorfes u n d des zur 
W i l d n i s gewordenen Friedhofs, wie sehr s ich unse­
re H e i m a t verändert hat. Der Reiz der Natur , beson-
dersdie Schönheit der M a s u r i s c h e n Seen, s ind aber 
unverändert geblieben. H i e r und da bewegte Rüh­
rung das Gemüt i m Trubel des Wiedersehens . H a n s 
Zieske, der die Schulgemeinschaft leitet und auch 
dieses Treffen so gut organisiert hatte, kann s ich des 

Dankes u n d der A n e r k e n n u n g aller Tei lnehmer s i ­
cher sein. Schon jetzt ist die Freude auf das nächste 
Treffen in V e r d e n / A l l e r groß. 

Lyck 
Kreisvertreter: Walter Mrotzek, Telefon (043 21) 
52 80 19, Karl-Feldmann-Straße 6, 2350 Neumünster 

Bildband „Der Grenzkreis Lyck" — Unser B i l d ­
band w i r d bereits gedruckt . M i t d e m Erscheinen 
kann etwa Ende J u n i gerechnet werden. Dieses 
Bi ldwerk mit etwa 550 Seiten u n d etwa 1350 Bi ldern 
unseres schönen Kreises L y c k können Sie bereits 
heute z u m günstigen Vorzugspreis bestel len. Der 
Subskript ionspreis bis z u m 30. September beträgt 
40 D M einschließlich Porto u n d V e r p a c k u n g , d a ­
nach w i r d unser B i l d b a n d 50 D M kosten. N u t z e n Sie 
den günstigen Subskript ionspreis u n d überweisen 
Sie den Betrag v o n 40 D M an die Kreisgemeinschaft 
L y c k , auf das K o n t o N r . 118 005 723 bei der Sparkas­
se in Hagen , Bankle i tzahl 450 50001, mit d e m 
K e n n w o r t „Bildband L y c k " . Bitte N a m e n u n d A n ­
schrift deut l i ch — möglichst Druckbuchs taben — 
schreiben, damit die Zusendung problemlos erfol­
gen kann . 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
3069 54, Martinstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

K l e i n Schläfken — Das erste Heimattreffen der 
ehemal igen Bewohner v o n K l e i n Schläfken ( A m t s ­
bezirk Groß Schläfken) sol l v ierz ig Jahre nach der 
V e r t r e i b u n g a m Sonnabend, 22. Jun i , u n d a m S o n n ­
tag, 23. Jun i , bei H e l m u t Borchert i n Bonn stattfin­
den. Landsleute, die an d iesem Treffen a l l e i n oder 
mi t ihren F a m i l i e n te i lnehmen w o l l e n u n d n o c h 
keine E i n l a d u n g erhalten haben, setzen s ich bitte 
umgehend mit Herbert D a n l o w s k i (früher Santop), 
jetzt Uhlandstraße 14 b, 5090 L e v e r k u s e n - O p l a d e n , 
i n V e r b i n d u n g . Er w i r d Ihnen d a n n nähere E i n z e l ­
hei ten mit te i len . 

B i l d e r aus d e m K r e i s N e i d e n b u r g bis 1945 — 
V i e l e Landsleute, die den i m M a i 1984 erschienenen 
B i l d b a n d über den K r e i s N e i d e n b u r g bestellt 
haben, te i l ten d e m Kreisvertreter mit , daß sie dar­
über h inaus n o c h eine Reihe v o n B i ldern aus den 
Städten Neidenburgs u n d Soldau sowie d e m K r e i s ­
gebiet — Famil ienfotos , Postkarten, Gebäude- u n d 
Landschaftsaufnahmen usw. — i n ihrem Besitz hät­
ten. Sie werden hiermit gebeten, soweit sie es nicht 
schon getan haben, diese der Kreisgemeinschaft zur 
Verfügung z u stel len u n d an d e n Kreisvertreter zu 
übersenden. Sie erhalten sie n a c h der Ers te l lung 
v o n Reprodukt ionen auf W u n s c h zurück. Sol l ten i n 
ausreichender Z a h l n o c h nicht i m B i l d b a n d veröf­
fentlichte A u f n a h m e n zur Verfügung stehen, wer­
den die Kreisvertretung u n d der Kreisausschuß 
überlegen, ob nicht e i n zweiter B i l d b a n d erstellt 
werden sollte. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, Telefon (052 58) 
78 82, Am Elchenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

Rückblick — Der unerwartet hohe Besuch b e i m 
Deutschlandtreffen, an d e m die Kreisgemeinschaft 
Orte lsburg auch dieses M a l e inen beacht l ichen A n ­
te i l hatte, ist i n erster L in ie auf eine wirksame W e r ­
bung bei den v i e l e n K i r c h s p i e l - , Regional - u n d Son­
derveranstal tungen zurückzuführen. Unseren 
Landsleuten, die tei lweise lange u n d auch schwier i ­
ge W e g e nicht scheuten, u m für H e i m a t - u n d 
Selbstbest immungsrecht z u demonstrieren, dankt 
der V o r s t a n d herz l i ch . V i e l e unserer A l t e n u n d 
K r a n k e n r ichteten Grüße a n die Te i lnehmer aus. 
Einer der Te i lnehmer innen k a m mit den W o r t e n auf 
m i c h z u : „Meine M u t t e r dankt für die Grüße z u 
ihrem 97. Geburtstag, aber m i t k o m m e n wol l te sie 
nicht, dafür w i l l sie a m Ortelsburger Hauptkreistref­
fen a m 15. September i n Essen-Saalbau te i lnehmen, 
da sei sie noch i m m e r dabei gewesen." Besonders 
dankbar konnte der hohe A n t e i l der j üngeren Gene­
rat ion verzeichnet werden . N o c h vor der Ur laubs ­
zeit treffen s ich die Ortelsburger Turner v o m 8. bis 
11. J u l i i n M e l l e in der Landesturnschule . M e l l e liegt 
hart an der A u t o b a h n Bad O e y n h a u s e n — O s n a ­
brück, umgeben v o m Wiehengebirge u n d Teuto­
burger W a l d in einer herr l i chen Landschaft . Gäste 
s ind herz l i ch w i l l k o m m e n , A n m e l d u n g e n n e h m e n 
entgegen: Oberturnwart Gustav Gorontz i , K i w i t t ­
straße 43, 4500 Osnabrück, u n d H e i n z Kaschewski , 
Christian-Steger-Straße 2, 4200 Oberhausen 1. 

Kurzmeldungen — Bis z u m Ortelsburger H a u p t ­
kreistreffen a m 15. September s ind keine Veransta l ­
tungen vorgesehen. Der He imatbote 1985 w i r d w i e ­
der v o n unserem L a n d s m a n n H u g o Krüger, A u f 
d e m L o h 43, 4300 Essen 17, zusammengestel l t . Er 
sol l in der ersten Augusthälfte z u m V e r s a n d k o m ­
m e n . W i c h t i g e N a c h r i c h t e n , die Sie noch z u veröf­
fentl ichen wünschen, n i m m t H u g o Krüger bis M i t t e 
J u n i entgegen. Bitte werfen Sie nicht Ihre alt,en O r ­
telsburger H e i m a t b o t e n fort; wir s ind immer dank­
bare A b n e h m e r . Laufend w i r d nach älteren A u s g a ­
ben gefragt u n d das gerade v o n unseren jüngeren 
Landsleuten. 

Osterode 
Kreis Vertreter: Walter Baselau, Tel. (0511) 737765, 
Niederrader Allee 4, 3012 Langenhagen. 

Kreistagssitzung — Im M a i führte die Kreisge­
meinschaft ihre jährliche Kreistagssitzung i n 
Osterode a m H a r z d u r c h . Während a m V o r m i t t a g 
die interne Si tzung stattfand, trafen s ich a m N a c h ­
mittag auch die Vertreter der Paten aus Kre is u n d 
Stadt Osterode am H a r z mit unseren Kreistagsmit­
gl iedern zu intensiven Beratungen. Der seit Sep­
tember 1984 amtierende Kreisvertreter W a l t e r Ba­
selau konnte über eine Reihe von Aktivitäten be­
richten und stellte die Planung für das Kreistreffen 
a m 28. u n d 29. September in Osterode am H a r z vor. 
Vorgesehen s i n d : E inweihung einer Gedenkstätte 
für den großen Sohn von Hohenste in , E m i l von Beh­
ring, weiter die A u f s t e l l u n g eines Ki lometerste ins 

mit der A u f s c h r i f t Os terode a m H a r z 826 k m nach 
Osterode Ostpreußen; Übergabe einer Fahne mi t 
d e m S tadtwappen an die Stadt O s t e r o d e a m H a r z 
u n d die Wiederaufführung eines Osteroder Liedes, 
das bei der 600-Jahr-Feier 1935 gesungen w u r d e 
u n d n u n aus d e m Gedächtnis e iniger Osteroder i n 
Text u n d M e l o d i e zusammengetragen w u r d e . Für 
das Kreistreffen i n R e c k l i n g h a u s e n a m . S e p t e m ­
ber wurde das R a h m e n p r o g r a m m erstellt . 

Straßennamen in Osterode - A u f g r u n d v o n 
Nachfragen bi t ten wir u m M i t h i l f e be i der Feststel­
l u n g v o n Straßennamen, die z u m T e i l unbekannt 
s ind, z u m T e i l w o h l erst n a c h 1945 ents tanden s i n d 
u n d deren Lage wir nicht k e n n e n . W e r k a n n uns h e l ­
fen? Gesucht w i r d die Fri tz-Tschierse-Straße u n d 
die Herbert-Norkus-Straße. W e r wohnte in diesen 
Straßen u n d w o lagen sie? E ine H a n d s k i z z e über d ie 
Lage würde uns wei terhel fen . A n der Straße nach 
W a r g l i t t e n i n Höhe der Brennerei ist (wann?) eine 
neue S ied lung entstanden. W i e hießen die Straßen ? 
Uns steht eine poln ische B e z e i c h n u n g der Straße 
zur Verfügung. u l . Bazynskiego. W i e hieß die Straße 
früher? M i t t e i l u n g e n erbeten an den Kreisvertreter . 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Wilhelm von der Trenck, Telefon 
(06201) 1 5871, Birkenweg 33, 6940 Weinheim 

Ergänzung zum Kreisbuch — L i e b e H e i m a t ­
freunde u n d Angehörige, al le aus unserer Er lebnis ­
generat ion u n d auch die wes t l i ch der Oder-Neiße-
L i n i e u n d i m A u s l a n d G e b o r e n e n , bit te i c h h i e r m i t 
e i n d r i n g l i c h u m A u f m e r k s a m k e i t u n d M i t a r b e i t . 
L a n d s m a n n H o r s t Schulz aus T o p r i e n e n hat unser 
wertvol les H e i m a t k r e i s b u c h mit v i e l Fleiß u n d E i n ­
satz geschaffen. Dieses ist e in S p i e g e l b i l d des H e r z ­
stücks v o n N a t a n g e n — eines a l ten pruss ischen 
Gaues —, z u d e m n o c h die H e i m a t k r e i s e H e i l i g e n ­
be i l , Bartenstein u n d W e h l a u gehören. N u n sol l d ie ­
ses Buch in e inem ganz wesent l i chen P u n k t ergänzt 
w e r d e n . W i r w o l l e n d a z u e in a lphabet i sch geordne­
tes V e r z e i c h n i s al ler Städte u n d G e m e i n d e n erstel ­
len , i n d e m ortsgebunden al le Bewohner mi t 
N a m e n , G e b u r t s d a t u m , Beruf u n d E i g e n t u m s v e r ­
hältnissen, sowie früherer u n d jetziger A n s c h r i f t er­
faßt werden . Einige Kre isgemeinschaf ten aus Ost ­
preußen haben ähnliche Ergänzungen z u ihren 
Heimatbüchern bereits n a c h v o l l z o g e n . 

Die wichtigsten Gründe für e ine so lche K r e i s ­
bucherwei terung s i n d folgende: 1) e ine V e r v o l l ­
ständigung unserer H e i m a t k a r t e i z u erre ichen, 2) 
eine wicht ige H i l f e für Ihre e v e n t u e l l e n Renten­
oder Lastenausgleichsangelegenheiten z u schaffen, 
3) e ine z w i n g e n d notwendige G r u n d l a g e für v i e l ­
le icht e i n m a l beabsichtigte F a m i l i e n f o r s c h u n g 
nachfolgender Genera t ionen z u erste l len. D a m i t 
würden auch die Fragen der Lands leute beantwor ­
tet, die die Sch i lderungen ihrer persönlichen Berei ­
che i m K r e i s b u c h v e r m i s s e n . Das vorgenannte V e r ­
zeichnis i n F o r m einer Broschüre als Ergänzung z u m 
K r e i s b u c h Preußisch E y l a u hat Hors t Spr inger aus 
Q u e h n e n , jetzt Isernhagen bei H a n n o v e r , T e l e f o n 
(05 11) 73 41 88, angeregt. Er hat s i ch bereit erklärt, 
diese schwier ige A u f g a b e z u übernehmen. A u s d e n 
genannten Gründen ergibt s i ch die folgende d r i n ­
gende Bitte an Sie a l le : H e l f e n Sie m i t ! Füllen Sie 
bitte die Fami l ienl i s te sorgfältig u n d gewissenhaft 
auf der V o r d e r - u n d Rückseite aus. Ihre f re iwi l l igen 
A n g a b e n d ienen nur zur Ers te l lung des a l p h a b e t i ­
schen O r t s - u n d Einwohnerverze ichnisses . Bitte 
benutzen Sie b e i m Ausfüllen der Fami l i en l i s te ver­
ständliche Abkürzungen w i e z. B.: L a n d w . 110 ha, 
l a n d w . A r b . , L e b e n s m . K f m . , V e r w . A n g . oder ähnli­
ches. W i r wissen natürlich, daß für Sie e ine Rück-
er innerung nach 40 Jahren nicht e infach ist. A b e r 
bitte bedenken Sie, Sie tun es für s i ch u n d schließ­
l i ch auch für Ihre N a c h k o m m e n . A l l e ausgefüllten, 
te i lweise ausgefüllten oder n icht ausgefüllten L i ­
sten u n d auch eventuel l auftretende Fragen z u die­
ser A n g e l e g e n h e i t senden Sie bit te a n d e n L a n d ­
kreis V e r d e n , z. H . H e r r n H o r s t Springer, K r e i s ­
haus, 2810 V e r d e n / A l l e r . 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Hubertus Hilgendorff, Telefon (041 41) 
33 77, Wiesenstraße 7, 2160 Stade 

Für unser 29. H e i m a t t r e f f e n a m 17. u n d 18. A u ­
gust in unserer Patenstadt W e s e l , N i e d e r r h e i n h a l l e 
ist folgendes P r o g r a m m vorgesehen : Sonnabend, 
17. A u g u s t : 10.15 Uhr, K r a n z n i e d e r l e g u n g auf d e m 
Friedhof in W e s e l an der „Trauernden V e s a l i a " , C a s -
par-Baur-Straße; 11 Uhr, K r a n z n i e d e r l e g u n g a m 
Ehrenmal an der Schi l lkaserne W e s e l . 14.30 Uhr, 
Gastspie l des Rosenau-Tr ios Baden-Baden i m Büh­
nenhaus W e s e l . 19 Uhr , geselliges Be i sammense in 
u n d T a n z i m großen Saal der N i e d e r r h e i n - H a l l e 
W e s e l . Sonntag, 18. A u g u s t : 10 Uhr, evangel ischer 
Gottesdienst mit Pfarrer H u e l s e k o p f ; 10.30 Uhr, k a ­
thol ischer Gottesdienst mit Prälat B e c k m a n n ; 14.30 
Uhr, Hauptkre is t ref fen i n der N i e d e r r h e i n h a l l e 
W e s e l ; 16.30 Uhr, großer Zapfenstre ich ; 17 Uhr, ge­
sell iges B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z . W i r hoffen auf 
guten Besuch. Unsere Geschäftsstel le i n W e s e l ist 
v o m 5. bis 26. J u n i geschlossen. 

Rößel 
Kreisvertreter: Aloys Sommerfeld, Viktoriastraße 12a, 
7500 Karlsruhe 1. Kartei: Heinz Sassen, Telefon (0 23 74) 
3536, Kampstr. 28, 5860 Iserlohn 

Historische Tagung In Neuss — V o n Frei tag, den 
14. (Anreisetag), bis M o n t a g , 17. J u n i , veranstaltet 
die His tor i sche K o m m i s s i o n für ost- u n d westpreu­
ßische Landesforschung i n N e u s s eine historische 
Tagung. Gelei tet w i r d dieselbe v o n i h r e m Vors i t ­
zenden, Professor D r . U d o A r n o l d . W e r s i ch an den 
Festvortrag erinnert , d e n Professor A r n o l d anläß­
l i c h der Feier der Patenschaftsübernahme in Neuss 
gehalten hat, weiß, daß die T e i l n e h m e r a n der V e r ­
anstal tung s o w o h l lehrre iche als auch interessante 
Vortrage z u erwarten haben . V o r g e s e h e n ist auch 
e in gemeinsamer A u s f l u g i n das u m l i e g e n d e L a n d . 
Die Vortrage s ind öffentlich, so daß jeder Interes­
sierte daran t e i l n e h m e n darf. Das Tagungslokal 
können Sie in N e u s s erfahren. 



8. J u n i 1985 — Folge 23 — Seite 15 £os Dftpnufimblatl Landsmannschaftliche Arbeit 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

Hamburg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus. Telefon 
(0 40) 551 22 02, Gotenweg 16, 2000 Hamburg 61 
H E I M A T K R E I S G R U P P E N 

S e n s b u r g — S o n n a b e n d , 29. Jun i , 16 Uhr, Po l ize i -
S p o r t h e i m , Sternschanze 4, H a m b u r g 6, Gr i l lpar ty , 
z u g l e i c h letztes T r e u e n vor der Sommerpause . K o ­
stenbei trag 12 D M . 

Bremen 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, Tel. 
(0 42 21) 7 2606, Alter Postweg 51. 2805 Stuhr-Varrel 

Bremen/Nord — S o n n a b e n d , 22. J u n i , 19.30 Uhr , 
Gasthof . Z u r W a l d s c h m i e d e " be i W i l d h a c k in 
Beckedorf, S o m m e r b a l l . 

Niedersachsen 
Vorsitzender: Ernst Rohde. Nord: Werner Hoff mann, 
Telefon (0 58 22) 8 43. Max-Eyth-Weg 3. 3112 Ebstorf. 
Süd: Ernst Rohde, Telefon (0 53 21/23950), Hubertus­
weg 45, 3380 Goslar. Weser-Ems: Fredi Jost, Telefon 
(0 54 31) 35 17, Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück 

B a d H a r z b u r g — M o n t a g , 17. Jun i , 11 Uhr, K r e u z 
des deutschen Ostens auf d e n U h l e n k l i p p e n , Groß­
verans ta l tung z u m Tag der deutschen Einhei t . A n ­
sprache v o n Prof. Dr . J o h a n n H e l l w e g e , H a n n o v e r . 
A b f a h r t der Busse 10 Uhr, A l t e r s h e i m W o l f s k l i p ­
pen , Ilsenburger Stieg. 

Braunschweig — M i t t w o c h , 12. J u n i , 19 Uhr, K o l -
pinghaus , Kasernenstraße 30, H e i m a t a b e n d mit 
Beiträgen der Lands leute . — Der vorige H e i m a t ­
a b e n d stand i m Z e i c h e n der Trauer u m die auf der 
F lucht vers torbenen u n d ermordeten Landsleute . In 
e iner Rede betonte Vors i tzender H e i n z Rosenfeld 
das begangene Unrecht u n d das völkerrechtswidri­
ge V e r h a l t e n der Kriegsgegner. Anschl ießend hielt 
K u l t u r w a r t K u r t Lübke e inen Diavor t rag über die 
G e d e n k f e i e r in Laboe 1970 für die er t runkenen 
Flüchtlinge u n d M a r i n e s o l d a t e n . 

Gött ingen — Dienstag , 11. J u n i , 15 Uhr , Ratske l ­
ler, Z u s a m m e n k u n f t der Frauengruppe. N a c h der 
Kaffeetafel zeigt Landsmännin v o n Boehm Dias v o n 
einer Reise nach P o m m e r n . A n m e l d u n g e n für d ie 
Reise nach Lana v o m 3. bis 13. O k t o b e r werden 
d a n n entgegengenommen. 

Leer — Die Kre isgruppe hat unter lebhafter Betei­
l igung der Mütter des Mutter tages gedacht, wie dies 
seit v i e l e n J a h r e n T r a d i t i o n ist. D i e V e r a n s t a l t u n g 
w u r d e v o n M i t g l i e d e r n des A k k o r d e o n o r c h e s t e r s 
mit V o l k s l i e d e r n m u s i k a l i s c h umrahmt , es w u r d e n 
G e d i c h t e u n d Erzählungen vorgetragen, die den 
Müttern g e w i d m e t waren u n d an die H e i m a t e r i n ­
nerten. V o r s i t z e n d e r Reinhardt berichtete a n ­
schließend über die S i tzung des Gesamtvorstands . 
W e r n e r Böhme, Leer, früher Königsberg (Pr), w u r d e 
z u m ste l lvertretenden V o r s i t z e n d e n gewählt. 

Scheeße l — Sonnabend, 22. J u n i , 13 Uhr , Treffen 
a m Rathaus z u m Jahresausflug. 

Nordrhein-Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alf red MlkoleiL Geschäftsstel­
le: Tel. (02 11) 3957 63, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Burgsteinfurt — Der F a m i l i e n n a c h m i t t a g fand 
v i e l A n k l a n g . Der Singkreis Steinfurt erfreute die 
A n w e s e n d e n mit L iedern aus Ostpreußen, D a n z i g 
u n d P o m m e r n sowie aus W e s t f a l e n . Be im gemein­
s a m e n Kaf fee t r inken s c h w o l l das Schabbern 
s c h n e l l an . M i t d e m k o m m i s s a r i s c h e n V o r s i t z w u r ­
den die M i t g l i e d e r H . - G . M a l s k i e s u n d B. O b e r be­
auftragt. Beide haben s ich nach d e m T o d des Vors i t ­
z e n d e n Rose u m die W i e d e r b e l e b u n g der G r u p p e n 
bemüht . M a l s k i e s berichtete, daß die B i l d u n g einer 
F r a u e n g r u p p e geplant ist. D i e meisten M i t g l i e d e r 
haben s i ch für eine Z u s a m m e n l e g u n g aller lands­
m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n i n Burgsteinfurt ausge­
sprochen, a m Jahresende w i r d darüber endgültig 
entschieden. A l l e M i t g l i e d e r erhalten künftig re­
gelmäßig H a u s m i t t e i l u n g e n . 

D o r t m u n d — Dienstag , 18. J u n i , 14 Uhr , „Stimm­
gabel" , Treffen der Frauengruppe zu e i n e m A u s f l u g 
mit d e m Deutschen Roten K r e u z . 

E s c h w e i l e r — Dienstag , 18. J u n i , 15 Uhr, Farb-
D i a - V o r t r a g der Frauengruppe „Fahrt in die ost­
deutsche H e i m a t " . 

G l a d b e c k — Sonnabend, 8. J u n i , d ie geplante 
M o n a t s v e r s a m m l u n g fällt aus. Nächste Z u s a m ­
menkunf t nach den Ferien, Sonnabend, 24. Augus t , 
bei L a n d s m a n n G e r d Schäfer, K o l p i n g h a u s . 

H e r f o r d — M o n t a g , 17. Jun i , Feierstunde z u m 
Tag der deutschen Einhei t . 

Recklinghausen — G r u p p e A g n e s M i e g e l : M i t t ­
w o c h , 12. Juni , 14.30 Uhr, „Altes Brauhaus", Cas t ro ­
per Straße, Frauennachmit tag . — G r u p p e T a n n e n ­
berg : S o n n a b e n d , 22. J u n i , 18 Uhr, Gaststät te H e n ­
ning, N e u m a r k t , Johannife ier mit Tanz i n den M i t ­
sommer . 

S o l l n g e n — M e h r als 300 M e n s c h e n hatten s ich 
vor der Gedenkstät te des deutschen Ostens auf 
Schloß Burg versammel t , u m der F lucht u n d V e r ­
t re ibung vor 40 Jahren z u gedenken. Vors i tzender 
Paul C i m a n d e r konnte unter den Gästen auch Bür­
germeister Georg Schlosser begrüßen. C i m a n d e r 
führte aus, daß es nicht mehr als zeitgemäß angese­
hen werde, v o n der V e r t r e i b u n g als e i n e m Verbre ­
c h e n an den D e u t s c h e n z u sprechen. T r o t z d e m 
würden die V e r t r i e b e n e n wei terh in das Gewissen 
des deutschen V o l k e s b le iben , das daran erinnere, 
daß au c h V e r b r e c h e n an M i l l i o n e n Deutscher be­
gangen w o r d e n se ien. H e i d e H a c k b a r t h trug eine 
Rezi tat ion z u m T h e m a Versöhnung vor. Es folgte 
die Totenehrung d u r c h Johannes Fleischer, beglei ­
tet v o n der K a p e l l e der F r e i w i l l i g e n Feuerwehr So­
l ingen . M i t der K r a n z n i e d e r l e g u n g d u r c h die J u ­
gend w u r d e die Totenehrung beendet . Das Ost­
preußenlied bi ldete den Übergang z u einer Rede 
v o n M d B Bernd W i l z , der erklärte, daß n i e m a n d den 

H e r z e n die Liebe z u den deutschen Ostgebieten 
entz iehen u n d den Deutschen das Recht auf ihre 
ganze H e i m a t n e h m e n könne. M i t H i n w e i s auf die i n 
der Gedenkstät te untergebrachten ostdeutschen 
G l o c k e n sagte er weiter, daß deren K l a n g hinüber­
w e h e n möge nach M i t t e l d e u t s c h l a n d und in die 
deutschen Ostgebiete z u den dort lebenden deut­
schen M i n d e r h e i t e n und ihnen die Freiheit br ingen 
möge. Der Zapfenstreich, geblasen v o n Dieter 
Herzberg u n d e i n e m M i t g l i e d seiner Kape l le , u n d 
die dritte Strophe des Deutschlandl iedes beende­
ten die Veransta l tung. 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Anneliese Franz, geb. Witt­
kowski, Tel. (02771) 5944, Hohl 38, 6340 Dlllenburg 1 

F u l d a — Dienstag, 18. Jun i , D J O - H e i m , Z u s a m ­
menkunft der Frauengruppe. 

F r a n k f u r t / M . — Freitag, 16. A u g u s t , bis Sonn­
abend, 31. A u g u s t , Ostpreußenfahrt mit Aufentha l t 
in Stettin, Danz ig , A l l e n s t e i n u n d W e s t - B e r l i n . Preis 
für Fahrt, Besicht igungen, Übernachtung u n d V o l l ­
pens ion 1600 D M , A n m e l d u n g bei H e r m a n n N e u ­
wald , Telefon 52 20 72. 

G e l n h a u s e n — Die landsmannschaf t l i chen 
G r u p p e n der Ost- , Westpreußen u n d P o m m e r n ge­
dachten der 40. W i e d e r k e h r der V e r t r e i b u n g aus 
der H e i m a t u n d g le ichze i t ig des 35. Jahrestages 
ihres Bestehens. D a z u konnte Kre isvors i tzender 
Fr i tz K a i w e i t etwa 280 Te i lnehmer begrüßen u n d 
die S c h i r m h e r r i n Landsmännin Franz mit e i n e m 
Blumenstrauß empfangen. A l s weitere Ehrengäste 
waren der E i n l a d u n g gefolgt der Bundeskulturrefe-
rent K u k w a , W i e s b a d e n , der Landesvors i tzende 
der P o m m e r n , Dipl . - Ing . Stein, Frankfurt , Stadträtin 
K o w a l i k als V e r t r e t u n g für Bürgermeister M i c h a e ­
lis, L m . H e r m a n n , Kre isvors i tzender des Bundes der 
Ver t r iebenen, D i p l . - L a n d w i r t i n Rüger, die hier 
ihren Gatten, Landrat Rüger, vertrat u n d auch sonst 
an den Veransta l tungen der Kre isgruppe te i ln immt . 
A l s Referent war H e r r v o n Stein, Bad O r b , erschie­
nen . N a c h der Begrüßung erhoben s i ch die A n w e ­
senden für das Ostpreußenlied u n d zur Toteneh­
rung d u r c h den Kre i svors i tzenden , w o b e i dieser be­
sonders d e n Besuch des US-Präsidenten Reagan auf 
d e m Soldatenfr iedhof in Bi tburg anerkennend her­
v o r h o b . Z u r Vorgesch ichte der Kre i sgruppe führte 
K a i w e i t aus, daß s i c h bereits 1948eine k le ine G r u p ­
pe Ost- , Westpreußen u n d P o m m e r n z u s a m m e n ­
fand, u m d e n H e i m a t g e d a n k e n wachzuhal ten . Ihr 
erster V o r s i t z e n d e r war L m . Re isch aus Perkal len 
bei G u m b i n n e n , er wurde n a c h e inigen Jahren v o n 
Landsmännin F indeis aus M e m e l abgelöst, deren 
Nachfo lger w u r d e L a n d s m a n n Groß, d a n a c h be­
treute 15 Jahr lang L m . H e i d u s c h a t die G r u p p e . Er 
ist jetzt Ehrenvors i tzender . Seit 5 Jahren hat Fri tz 
K a i w e i t das A m t des V o r s i t z e n d e n inne. D i e n e u ­
gewählte Vors i tzende der L O - L a n d e s g r u p p e A n n e ­
liese Franz, D i l l e n b u r g , ver l i eh Bürgermeister M i ­
chaelis die si lberne Ehrennadel des Landesver­
bands für se in Engagement i n der Kre isgruppe . 
K a i w e i t schloß s i ch an u n d v e r l i e h M i c h a e l i s d e n 
Ehrenbrief der Kre i sgruppe für seine besonderen 
Verdiens te . Ferner w u r d e der stel lvertretende 
Kre i svors i tzende Bandi l la für seine 35jährige M i t ­
gliedschaft i m B d V ausgezeichnet. 

H o f h e i m — Der K r e i s v e r b a n d M a i n - T a u n u s des 
B d V hatte z u e i n e m k u l t u r e l l e n N a c h m i t t a g einge­
laden . Im M i t t e l p u n k t der V e r a n s t a l t u n g stand 
nicht a l l e in das gemütl iche Be isammensein bei 
h e i m a t l i c h e n Tänzen u n d Gesängen, sondern auch 
der bes innl iche Charakter . Kre isvors i tzender W a l ­
ter F e l l m a n n er innerte an die V e r t r e i b u n g vor 40 
Jahren . Er stellte besonders heraus, daß die V e r t r i e ­
benen radikale Lösungen h i n s i c h t l i c h des Rechts 
auf H e i m a t ab lehnen . D i e Frage der G r e n z e n könne 
nur i m R a h m e n einer gesamteuropäischen Lösung 
mit f r iedl ichen M i t t e l angegangen werden. Erster 
Kreistagsbeigeordneter K n o l l , zuständiger Dezer­
nent bei der K r e i s v e r w a l t u n g für Vertr iebenenfra-
gen, ist selbst Heimatver t r iebener u n d schilderte 
sehr e i n d r u c k s v o l l die V e r t r e i b u n g aus seiner 
schles ischen H e i m a t . Anschl ießend sorgten eine 
G r u p p e des l i tauischen G y m n a s i u m s i n Hüttenfeld, 
die Egerländer Blaskapel le W a l l d o r f u n d die schle­
sische Trachtengruppe W i e s b a d e n für U n t e r h a l ­
tung. 

W i e s b a d e n — Freitag, 14. Juni , 19 Uhr, Rheineck, 
Biebrich, S tammtisch mit Schmandher ing . A n m e l ­
d u n g bis Dienstag, 11. Jun i , be i L a n d s m a n n Diet ­
r ich , Telefon 8 5505. — M o n t a g , 17. Juni , 11 Uhr, 
Plenarsaal des Hess ischen Landtags, Feierstunde 
z u m Tag der deutschen Einhei t mit Professor Dr . 
Gesine Schwan. 

Rheinland-Pfalz 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky, Telefon 
(063 72) 47 86, Talstraße 24, 6791 Bechhofen/Pfalz 

Neustadt an der Weinstraße — Sonnabend, 22. 
J u n i , 14 Uhr, W a n d e r u n g ins K a l t e n b r u n n e r Ta l , 
Treffen auf d e m Parkplatz an der Königsmühle. 
Gehbehinder te Landsleute können nach rechtzei t i ­
ger telefonischer A n m e l d u n g bei L m . W a s c h k o w s k i , 
Telefon 862 44, mit d e m A u t o abgeholt werden. 

Bayern 
Vors. der Landesgruppe: Hermann Rosenkranz, Telefon 
(09131)38539, Erwin- Rommel-Straße 6,8520 Erlangen 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n — M i t t w o c h , 12. Jun i , 
15 Uhr, Gasthof „Am Kochelberg" , Schornstraße 39, 
Dia-Reise d u r c h das nördliche Ostpreußen. 

München — G r u p p e O s t - W e s t : M i t t w o c h , 12. 
Jun i , 15 Uhr, Treffen des Damenkre ises . — S o n n ­
abend, 22. Jun i , 19Uhr, H a u s d e s Deutschen Ostens, 
A m Li l ienberg 1, Sommerfest . 

Erinnerungsfoto 544 

Cecllienschule Tilsit — Die Sehnsucht nach Freunden aus der Jugendzeit wächst mit 
den Jahren. So geht es auch Edi th H i l d e n b r a n d , geb. Bilgenroth, die auf Nachr icht 
ehemaliger Mitschülerinnen hofft. Unsere Leserin aus W o d e h n e n , Kreis Tilsi t-Ragnit , 
gehörte i m Frühjahr 1940 zur abgebildeten Abschlußklasse der Ceci l ienschule in Tilsi t . 
Folgende N a m e n der Mitschülerinnen sind ihr noch in Erinnerung: In der ersten Reihe 
sitzt in der Mi t te Klassenlehrer Neßlinger und (von links) Eva Kumbar tsk i , Ruth M a r ­
kowski , Gertrud Basel, dahinter Edi th A w i s c h u s . In der letzten Reihe stehen H a n n a 
Rahnenführer, Brunhilde Bräuer, Margot ?, Mar ianne Kunze , Elsbeth Wolf , davor Edith 
Bilgenroth. Zuschriften unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 544" an die Redaktion 
des Ostpreußenblatts, Postfach 32 32 55, 2000 H a m b u r g 13, leiten wir gern an die E i n ­
senderin weiter sd 

Nürnberg — Freitag, 14. Jun i , 19 Uhr, Restaurant 
A r t e m i s , H a l l e r w i e s e 16, F i l m a b e n d mit F i l m e n 
über S c h w e d e n u n d F i n n l a n d sowie K u r z f i l m e n aus 
der ostpreußischen H e i m a t . — Sonntag, 23. Juni , 8 
Uhr, Busbahnhof M a r i e n p l a t z , A b f a h r t z u m A u s f l u g 
nach Königsberg/Bayern. Kos ten 15 D M , A n m e l ­
d u n g unter Telefon (0 91 70) 72 74. — Die M a i v e r a n ­
staltung stand i m Z e i c h e n des Muttertages . G e ­
dacht wurde der Mütter, die d u r c h F lucht u n d V e r ­
tre ibung große Entbehrungen auf s ich n e h m e n 
mußten. D i e A n w e s e n d e n waren v o n den Berichten 

aus d e m Lager H o h e n l o c k s t e d t tief bee indruckt . 
Stel lvertretend für alle Mütter erhielt M i t g l i e d E l i ­
sabeth S z i v y e inen Blumenstrauß. M i t M a i l i e d e r n 
klang der A b e n d aus. 

T u t z i n g — Sonnabend, 15. Jun i , 15.30 Uhr, A n -
dechserhof, V o r t r a g v o n H e r m a n n Birkholz über 
Ste inkunde mit Besichtigung seiner S a m m l u n g . 

Z u a l len V e r a n s t a l t u n g e n , die h ier angeboten 
w e r d e n , s ind Gäste stets w i l l k o m m e n . 

Wir gratulieren 
Fortsetzung v o n Seite 12 

S i t z k i , Margarete , geb. Pasternak, aus Langenwiese, 
K r e i s Lotzen , jetzt A n der Sandgrube 6,4953 Pe­
tershagen 1, a m 12. J u n i 

Tobias , Elise, geb. Syttkus, Landwirtschafts lehrerin, 
aus L y c k , Schulstraße, u n d N o r d e n b u r g , jetzt 
Rheiner Landstraße 160,4500 Osnabrück, a m 14. 
J u n i 

W i e m e r , Fr ieda, geb. Brenneisen, aus W a b b e l n , 
Kre i s Ebenrode, jetzt A l t e n f e l d e r W e g 9, 2811 
Asendorf , a m 15. J u n i 

W o l f r a m , Kurt , aus K r e u z i n g e n , V o l k s b a n k , jetzt 
Cleverhofer W e g 18, 2407 Bad Schwartau, a m 6. 
J u n i 

Z l e l k e , M a r t h a , geb. Kossak, aus W a r g i e n e n , Kre is 
W e h l a u , jetzt Blücherstraße 18, 5210 Troisdorf, 
a m 14. J u n i 

zum 75. Geburtstag 
Dams, Helene , geb. Kröhnert, aus K l e i n Erlenrode 

(Kle in Prudimmen) , Kre i s E lchniederung, jetzt 
Neudorf , Grabenstraße 19, 4100 D u i s b u r g 1, a m 
9. J u n i 

Flötenmeyer, Grete, geb. Renkewitz , aus Lyck, jetzt 
Benzstraße 41, 7060 Schorndorf, a m 13. J u n i 

F r i s c h m u t h , E r w i n , aus N e u k i r c h , Kre is E lchniede­
rung, jetzt A m Fr iesenborn 11, 6460 G e l n h a u ­
sen, a m 6. J u n i 

H e r r m a n n , Fr ieda, geb. Bankmann, aus Schönwiese 
(Alt Schemeiten), u n d Polenzhof, Kre is E lchnie ­
derung, jetzt Mühlenstraße 64, 2202 Barmstedt, 
a m 15. J u n i 

J a c o b i , W i l l y , aus G u m b i n n e n , Lange Reihe 14, jetzt 
Westerkampstraße 8, 4500 Osnabrück, a m 16. 
J u n i 

J u c k e l , Oskar , aus W i l h e l m s b r u c h , Kre is E lchnie ­
derung, jetzt H o l t e n , Kurfürstenstraße 192,4200 
Oberhausen 11, a m 6. J u n i 

K a n n a c h e r , Erna, aus Königsberg, jetzt Teichstraße 
69, 1000 Berl in 51, a m 12. J u n i 

K e u c h , Herta , aus W i d m i n n e n , Kre i s Lotzen, jetzt 
Hols tenr ing 6, 2202 Barmstedt, a m 14. J u n i 

K r i e g e r , Olga , aus Po lke im, Kre is Rößel, jetzt 
Schützengarten 6, 7888 Bad Säckingen, a m 16. 
J u n i 

K u j e h l , Bruno, aus Groß Friedrichsdorf , Kre is E l c h ­
niederung, jetzt Rehte ich 22, 4520 M e l l e 1, a m 5. 
J u n i 

M a t z e k , Johann, aus L i n d e n g r u n d , Kre i s Orte ls ­
burg, jetzt Domsteg 73,2330 Eckernförde, a m 15. 
J u n i 

M a u r i t z , Otto , aus L y c k , Blücherstraße 6, jetzt F a l -
kenburgstraße 6, 2360 Bad Segeberg, a m 10. J u n i 

M e n z e l , Professor, Dr . H e i n z , aus W e h l a u , jetzt A m 
Hochs i tz 4, 2000 Norderstedt , a m 15. J u n i 

M l c h a l o w s k i , Grete, geb. Orzessek, aus Liebenberg, 
Kre is Orte lsburg, jetzt Zinkhüttenstraße 7, 4330 
Mülheim, a m 10. J u n i 

N o e t z e l , Eva , geb. W e n d t , aus H e i n r i c h s w a l d e , 
Kre is E lchniederung, jetzt Seniorenzentrum, 
D o r t m u n d e r Straße 146a, 4355 W a l t r o p , a m 1. 
Juni 

Petter, Franz, aus Kurrenberg (Matzgirren), Kre i s 
E lchniederung, jetzt A l b h a c h t e n , Eckernstiege 
8, 4400 Münster, a m 13. J u n i 

P o k o l m , Paul , aus Görkendorf, Kre is Rößel, jetzt 
Hauptstraße 4, 4755 H o l z w i c k e d e , a m 15. J u n i 

P o l i x a , Elfr iede, geb. Fischer, aus Dorben , Kre is Kö­
nigsberg-Land, jetzt Landwehrstraße 16, 8000 
München 2, a m 11. J u n i 

Roeb l ing , Ursula , geb. H a r t w i g , aus Königsberg, 
jetzt Melchersstraße 25, 4400 Münster, a m 8. 
J u n i 

Schienke , Her ta , aus Groß Engelau, Kre is W e h l a u , 
jetzt A d l e r r i n g 17, 7730 V i l l i n g e n , a m 10. J u n i 

Schubstat, Helene , geb. Taruttis , aus Pageldienen, 
Kre i s Pogegen, jetzt Bahnhofstraße 246, 4100 
Duisburg 18, a m 6. J u n i 

Schwartz , A n n e l i e s e , geb. Bucz i lowski , aus N e u e n ­
dorf, Kre i s L y c k , jetzt A n der Odeborns K i r c h e 7, 
5920 Bad Berleburg, a m 11. J u n i 

Stoepel , A d e l h e i d , geb. Froese, aus Tapiau , A l t s t r a ­
ße 16, K r e i s W e h l a u , jetzt 82—73, 61 St. D r i v e , 
M i d d l e V i l l a g e , N . Y . 11379 / N e w Y o r k / U S A , 
a m 12. J u n i 

W o h l g e m u t h , A n n a , geb. W e e g e , aus N e u l i n k u h -
nen (Palinkuhnen), Kre i s E lchniederung, jetzt 
A c h m e r , A m K a n a l 3, 4550 Bramsche 3, a m 11. 
J u n i 

zum 70. Geburtstag 
C h a b o r s k i , W i l l i , aus Ebendorf, Kre i s Ortelsburg, 

jetzt Kurhausstraße 81,4690 Herne 2, a m 10. J u n i 
D a n i e l , M a r i a , aus Freythen, Kre i s Orte lsburg, jetzt 

Adlerstraße 7, 4700 H a m m 4, a m 9. J u n i 
D r o s c h i n s k i , G e r t r u d , aus Prostken, Kre i s L y c k , 

jetzt O h k a m p r i n g 55 W o . 5, 2000 H a m b u r g 63, 
a m 15. J u n i 

Gröwer , A u g u s t , aus Königsberg, I.R. 1, jetzt Im 
H e i d k a m p 2, 4350 Reckl inghausen, a m 15. J u n i 

J o b s k i , Kurt , aus Orte lsburg , jetzt Volksdor fer W e g 
17, 2071 A m m e r b e k 1, a m 16. J u n i 

Langhardt , Char lo t te Johanna, geb. M a r x , aus K i e ­
len, Kre is Lyck , jetzt Nöggerathstraße 123a, 4300 
Essen 1, a m 16. J u n i 

M o l g e d a y , Hans , aus Gutenfe ld , Kre is Königsberg-
L a n d , jetzt Schillerstraße 14, 6748 Bad Bergta-
bern, a m 14. J u n i 

P e l i k a h n , Er ich , aus Zinten , Bismarckstraße 1, Kre is 
H e i l i g e n b e i l , jetzt M a r i e n b u r g w e g 3, 5760 
A r n s b e r g 1, a m 13. J u n i 

Pogoda, Hi ldegard , aus Lyck , jetzt Feldstraße 2, 
8642 Ludwigstadt , a m 10. J u n i 

R ieck , A n n e l i e s e , geb. Battke, aus Seckenburg, 
Kre is E lchniederung, jetzt N u t z h o r n e r Straße 
53, 2870 Delmenhorst , a m 14. J u n i 

Rose, Erna, aus Prostken, Kre i s L y c k , jetzt U n t e r m 
Freihof 36, 5880 Lüdenscheid, a m 13. J u n i 

S t rahl , W e r n e r , aus Königsberg, I.R. 1, jetzt Z u m 
Jungfernholz 5, 5620 Velbert , a m 9. J u n i 

zur goldenen Hochzelt 
Fel ler , K a r l u n d Frau Ilse, geb. Schneider , aus Grün­

fließ, Kreis G u m b i n n e n , jetzt Mar ienbader Stra­
ße 8, 8060 Dachau, a m 11. J u n i 

H o l s t e i n , K a r l und Frau Ger t rud , geb. Schöttke, aus 
Fischhausen, K i r c h p l a t z (Fleischerei Schöttke) , 
jetzt Bunzlauer Straße 8, 2120 Lüneburg, a m 10. 
Juni 
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Zum Singen an die Elbe fahren 
Arbeitskreis Nordostdeutsche Musik lädt ein zur Jahrestagung 

H a m b u r g — In Hitzacker an der Elbe, am 
Ostrand der Lüneburger Heide und an der 
binnendeutschen Grenze gelegen, wird die 
Jahrestagung des Arbeitskreises Nordost­
deutsche M u s i k vom 5. bis 11. Oktober statt­
finden, deren Kernstück wieder eine inhalts­
reiche Sing- und Musizierwoche ist. Neben 
vie len bekannten und vertrauten hoffen die 
Veranstalter viele neue Teilnehmer in der 
schmucken, modernen Jugendherberge H i t z ­
acker begrüßen zu können. A l s Thema für 
diese W o c h e wurde „Musik i m nordostdeut­
schen Raum zur Goethezeit" gewählt. A u c h 
hier gilt es wieder, unbekannte Reichtümer zu 
heben, sich mit bisher wenig Bekanntem ver­
traut zu machen, angefangen bei Johann 
Friedrich Reichardt. Unsere Sänger und M u s i ­
kanten erwartet ein reiches Neuland. Die m u ­
sikalische Gesamtleitung hat Professor Eike 
Funck übernommen. 

Der Arbeitstag wird sich aufgrund der bis­
herigen Erfahrungen gliedern in das gemein­

same Morgensingen, in die Tätigkeit der A r ­
beitsgruppen, in die Chorarbeit wie in das ge­
meinsame Tanzen und verschiedene A b e n d ­
veranstaltungen. 

Der Tagungs- und der Kursbeitrag betragen 
für Erwachsene 216,— D M , Familienangehö­
rige 152,— D M , Jugendliche 120,— D M . Le ih­
gebühr für Bettwäsche 3,— D M . Verpflegung 
in der Jugendherberge: Drei Mahlzeiten. Z u ­
sätzlich kann nachmittags Kaffee eingenom­
men werden. Die Erstattung der Fahrtkosten 
an Teilnehmer wird nach Staffelung durchge­
führt. 

Anmeldeschluß ist der 1. September, da­
nach erst können die Teilnahmebestätigun­
gen versandt werden. 

Ihre A n m e l d u n g richten Sie bitte an Inge­
borg Arntzen , Mit te lweg 164, 2000 Hamburg 
13, die auf W u n s c h auch weitere A n m e l d e b o -
gen schickt. 

H a n n a W a n g e r i n 

Hörfunk und Fernsehen 

Montag, 10. Juni, 19.30 Uhr, II. Fernsehprogramm 
(ZDF): Reportage a m M o n t a g . Schlesien '85 — Be­
gegnungen an der Oder, von Klemens M o s m a n n 
und Stanislaw Krzemir i sk i . 

Dienstag, 11. Juni, 14.30 Uhr, B II: Osteuropa und 
wir. 

Dienstag, 11. Juni, 20.15 Uhr, Deutschlandfunk: 
Die A l t e r n a t i v e — Reiseland D D R . S t ippvis i ten i m 
deutschen V a t e r l a n d (7). Feature von Horst Krüger. 

Mittwoch, 12. Juni, 22.30 Uhr, W D R 3: A m A b e n d 
vorgestellt . A u f den heißen Spuren der W i r k l i c h ­
keit. Z u Gabrie le Eckarts Gesprächsprotokollen aus 
der D D R . 

Donnerstag, 13. Juni, 21 Uhr, Hessen 1, und Sonn­
tag, 16. Juni , 9 Uhr, Hessen 2: Im Osten nichts 
Neues? Jungsein in der D D R . Eine Bestandsauf­
nahme von Chris topher Sommerkorn . 

Freitag, 14. Juni, 10.05 Uhr, Deutschlandfunk: 
W e r aus dem Geist geboren ist. Zur geistigen u n d 
religiösen Situat ion in der Sowjetunion. Gespräche 
mit Raissa O r l o w a u n d Lew Kopelew. 

Freitag, 14. Juni, 15.50 Uhr, B I: D D R - R e p o r t . 
Freitag, 14. Juni, 17.30 Uhr, Südfunk 2: Deutsch­

sprachige Zei tungen in Osteuropa, aufgeschlagen 
von Siegfried Röder. 

Freitag, 14. Juni, 19.50 Uhr, W D R 3: M e i n u n g e n 

über Bücher. W o l f D . G r u n e r : D i e deutsche Frage. 
E . n P r o b l e m d e r e u r o p ä i s c h e n G e s c h » c h t e s e i t l 8 0 0 . 

Sonnabend, 15. Juni, 19.15 Uhr B II: - N a c h der 
H e i m a t m ö c h f i ch w i e d e r . . . " G e d a n k e n über den 
H e i m a t - T o u r i s m u s der Ver t r iebenen , v o n H a n s - U l -

"CSonnabend, 15. Juni, 20.15 Uhr, W D R 3: »Briefe an 
Edi th - oder : Deutsche Soldaten i n Rußland 1941 
bis 1945". D o k u m e n t e der Zei tgeschichte , v o n Edi th 
M e m p e l , G e r h a r d Seehase u n d Leo W a l t e r m a n n 

Sonntag, 16. Juni, 7.05 Uhr, Südfunk 1: F r i s ch auf, 
ins weite Fe ld . V o l k s w e i s e n aus Schles ien u n d M a h -

Fundsachen 
DÜSSELDORF/HAMBURG — Wer 
hat beim Deutschlandtreffen etwas ver­
loren? Die Fundgegenstände wurden 
vom Organisationsbüro an das Fundbü­
ro in Düsseldorf abgegeben. Wer etwas 
verloren hat, wende sich bitte an das 

Fundbüro beim Ordnungsamt 
der Stadt Düsseldorf 
Heinrich-Ehrhardt-Straße 61 
4000 Düsseldorf H . L 

Tradition In Ol 
Handgemalte Porträts großer Deut­
scher sowie nach ihren persönl. Färb- / 
SW-Fotos in öl o einer anderen Mal­
technik (Kohle, Blei, etc.) sind wertv. 
Raritäten, die über Jahrzehnte dank­

bare Erinnerungen wachhalten. 

Jagdgemälde in Ol 
Es stehen ca. 40 versch. Motive zur 
Auswahl. Alle Wünsche bezügl. der 
Gr. u. Motive, wie Heimatgemälde 

werden erfüllt. 
Farbprospekte anfordern bei: 

Knut Pezus, Abt 69, Postf. 1302 
3560 Biedenkopf 5 

Telefon (064 61) 2510 

E. und P. Rüge ^ 
Nicht nur die Steine sprechen deutsch... & 
Polens Deutsche Ostgebiete ^ 
352 Seiten, gebunden 34,— D M $ 

Rautenbergsche Buchhandlung & 
0491/4142 2950 Leer Postfach 1909 & 

Inserieren bringt Gewinn 

Verschiedenes 

G E S U C H T W I R D 

zur Bet reuung m e i n e s H a u s e s m i t k l e i n e r U m l a g e i n der Nähe v o n 
O t t e r n d o r f / N i e d e r e l b e , d i r e k t h inter d e m D e i c h , 

ein älteres Ehepaar oder alleinstehende rüstige Frau. 
G e b o t e n w i r d kostenlose 3 - Z i m m e r - W o h n u n g e i n s c h l . H e i z u n g . 

Z u erfragen te le fonisch M o . bis Fr., 8 — 16 Uhr , T e l e f o n 0 23 54/7 33 13 

W e r fertigt 

Kurenwimpel 
an? A n g e b o t e b i t te a n M a r g r e t 

F i scher , A h o r n w e g 23, 4370 Marl . 

Bitte 

s c h r e i b e n S ie d e u t l i c h ! 

Urlaub/Reisen 

* Noch einige Plätze frei! 
5 Für unsere 15-Tage-Busfahrt 

vom 12. 9. — 26. 9. 1985 

(4t) M i t U D e r n a c n t u n 9 e n i n Danzig, Allenstein, Sens-
^ bürg und Posen. 

Anmeldung umgehend erbeten! 

® 

® 

Mit Bus und Schiff 
nach Masuren und Ermland 1985 

Hotels Kat. I in Danzig, Sensburg und 
Alienstein 
21.7—1.8. / 18.8.—29.8. / 4.8.—15.8. 
Busreise Ostpreußen 31.8.—10.9. 
Busreise Pommern 23.8.-26.9. 
Busreise Schlesien 20.9.—27.9. 

Busreise Ungarn 7. 10.—12. 10. 

Omnibusreisen von Below 
3035 H o d e n h a g e n , Lünzheide 72 

Tele fon 0 51 64 - 6 21 

RAUTEN BERG-REISEN 
Blinke 8 Postfach 1909 2950 Leer 
Telefon (04 91) 41 43 (8.30-12.00 und 14.00-16.00 Uhr) 

Sauerland: F e r i e n w o h n u n g (4-5 Pers.), 
u m g e b e n v o n schö. Wäldern , Seen, 
W a n d e r w e g e n , L iegewiese sowie 
Grillmög. b e i m H a u s , F i n n e n t r o p , 
T e l . 0 27 21/57 00. 

„Haus am K u r p a r k " bietet erholsame 
Urlaubstage , familiäre Atmosphä­
re. A b h o l u n g mögl. T e l . 0 2 6 6 2 / 
37 10, 5238 H a c h e n b u r g . 

11 Tage Ostpreußen 
vom 18. bis 28. Juli 1985 — Posen — Sensburg — Danzig — Stettin 

Im m o d . Re isebus mit Toi le t te . H o t e l s . K a t . 1 D U / B a d / W C . R u n d - u . 
Dampfer fahr ten , F o l k o r e a b e n d sowie Visagebühren. Preis 

D M 1050,—. Zusteigemöglichkeit nach A b s p r a c h e . 
Meldeschluß: 10. J u n i 1985 

G ü n t h e r D r O S t , B leekenweg 42, 3046 W i e t z e n d o r f 
Lüneburger H e i d e , Te l . 0 51 96/12 85 

Allenstein 27. Juli bis 3. August mit Halbpension nur 789,-
Allenstein u. Danzig 31. August bis 7. Sept. HP nur 699,-
Hotels: I. Kat. DU/Bad/WC, mit Luxusbus u. Toilette. Bei uns 
mit deutscher Reiseleitung, Abf. ab Aachen-Köln-Dortmund-

Hannover-Helmstedt u. unterwegs. 
Seit 17 Jahren Reisen In die Ostgebiete, nur Fahrt 260,-

LASCHET-IBERIO-REISEN KG 
5100 Aachen, Zentrale: Lochnerstraße 3, Telefon 02 4112 5357 

Kurz-Freizeit 

Eine Woche Urlaub im Ostheim 
v o n Freitag, 19., bis Freitag, 26. J u l i 1985 

7 Tage V o l l p e n s i o n , e insch l . Gästebetreuung, pro Person 
D M 318,50 i m D o p p e l z i m m e r 
D M 374,50 i m E i n z e l z i m m e r 

Die K u r t a x e ist gesondert z u entr i chten . 

A n m e l d u n g e n a n : OSTHEIM e. V.. Parkstraße 14 
3280 Bad Pyrmont , H e r r n H . - G . H a m m e r 

Urlaub im Juni, Juli, Aug. bietet gepfl. 
Haus, DU/WC, Balkon, Terrasse, Lie­
gewiese, TV-Raum, herrl. Aussicht, 
Wandermöglichkeit, Ü/Fr. DM 20,—, 
a.W. HP. Cafe-Pension Stiegler, 8351 
Bernried/Bayer. Wald, Tel. 0 99 0* '204 

Bekanntschaften 

Witwe, 60 J. , 1,65 m , b l o n d , ortsgeb. i n 
H e s s e n , wü. net ten Lebenspar tner 
b i s 65 J. , ab 1,75 m , mi t A u t o , 
W o h n . o d . W o h n g e m . k a n n gebo­
ten w e r d e n . T e l . 0 6 4 2 1 / 8 2 3 12. 

Jungfünfzigerin, nett u . vorzeigbar , 
ohne A n h a n g , mi t schö . E i g e n h e i m , 
sucht e i n e n e i n s a m e n M e n s c h e n . 
Z u s c h r . u . N r . 51 476 a n Das Ost ­
preußenblatt , 2000 H a m b u r g 13. 

Polnische Urkunden 
u. a. S r h n f l s t ü r k e übersetz t und beglaubigt 

preiswert 
Al f Buhl 

Vere id . Dolmetscher 
Anglstr . I 9E ,8391 Salzweg, Tel 0H Sl /4 1254 

HEIMATWAPPEN 
Farbenprächt ige Ausführung mi t 
d e k o r a t i v e n H o l z r a h m e n , Prosp. 
kostenlos . H e i n z D e m b s k i , Talstr . 
87, 7920 H e i d e n h e i m , T e l . 0 73 21 / 
4 1 5 9 3 ( f r ü h e r T a n n e n b e r g , O s t p r . ) 

Mose lur laub am Fuße der M a r l e n b u r g . 
Herrlicher Ausblick, Aufenthaltsraum. Ü/F 
ab 4 Tage 15,-, WC 18,-, WC. DU. 20,- DM. 

Weingut-Pension Hermann Jos. Klaet, 
Im Wingert 28, 5581 Pündem h/Mosel, 

Tel. 065 42/27 25. 

I N Z W E I T E R A U F L A G E 

Ostpreußen 
Geschichte und Geschichten 

von Paul Brock 

Eine Reise kreuz u n d quer 
d u r c h die H e i m a t — v o n der 
M e m e l bis zur W e i c h s e l , v o m 
Samland bis nach M a s u r e n . 
256 Seiten, 16 Fotos, 1 Uber­
sichtskarte, brosch. , 17,— D M 

Staats- und Wirtschaftspoliti­
sche Gesellschaft (SWG), Postf. 
32 31 28, 2000 Hamburg 13 

Stellenangebot 

W tm Cfipmifimblait 
sucht zum möglichst baldigen Dienstantritt 

Chefsekretärin 
für die Redaktion unserer Wochenzei tung. 

Erwartet wird gute Al lgemeinbi ldung, Kontaktfähigkeit, Übersicht u n d D i s p o ­
sitionsvermögen, Eigenschaften, die ermöglichen, als rechte H a n d des Chefre­
dakteurs tätig zu sein. Steno, Schreibmaschine, Diktat wie weitgehend selb­
ständige Korrespondenzerledigung werden vorausgesetzt. 
Geboten: gutes Betriebsklima, kleines Team im Redaktionssekretariat, 5-Tage-
Woche, Fahrgeld innerhalb Hamburg und Essenszuschuß. 
Unsere Redaktion ist verkehrsgünstig gelegen in H a m b u r g 13, U-Bahn-Stat ion 
Klosterstern. 
Bewerbungen mit einschlägigen Unterlagen (tabell. Lebenslauf, Foto, Zeugnis­
abschriften) erbeten an 

Chefredakteur H. Wellems, Parkallee 84/6, 2000 Hamburg 13 

ANZEIGE 

Traghetmer Mädchen-Mittelschule Königsberg (Pr). Kameradinnen der Klasse 6 a, 
Entlassungsjahrgang 1944, Klassenlehrerin Luise August , bitte melden. 1. Reihe 
unten, von links nach rechts: Sylvia Soholies, Irma Schönwald, A d e l h e i d Datzko Rek­
tor Kowalski , Dorothea Kalledat, Chris te l Mootz , Brigitte H e i m a n n . 2. Reihe, von l inks 
nach rechts: Sabine Heinr ich , Christa Thomas, Gisela Hippler , Renate Staats Ursula 
Graf, Lucie Butschkus, Hi ldegard Borth, Dora Hardt , Er ika Tchorsch, Helga S imson 
Ilse Gibennus, Ruth Liermann, Ingrid Tietz. 3. Reihe oben, von l inks nach rechts Eleo­
nore Brockmüller, Ingeborg K u h n , Liselott Schreiber, Liselotte Büttner, Elfriede Boltz 
Hildegard Krause, Inge Mertsch, Helga Unger, Ilse H i n z , Helga Tantkus Ingrid Herr ­
mann. Nachricht bitte an Helga Link, geborene Unger, Telefon (0 20 58) 6662 A m 
Höfchen 4, 5603 Wülfrath. 
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Liefere aus neuer Ernte: 
2,5 k g Blütenhonig 30 ,— 
2,5 k g W a l d - T a n n e n h o n i g 38 ,— 
H o n i g s o r t i m e n t , 6 x 5 0 0 g 47 ,— 

u n d 3,50 V e r s a n d a n t e i l / P a k e t 
K l e m e n s O s t e r t a g , Imkermeister, 
5509 Börfink (früher H a n s c h , 

A b e n t h e u e r ) 

Ja ferne, <3D6mhmihi/t-n 
m Gold und Silber. 
Bitte Farbkatalog anfordern1 

Jttr ._i Bahnhofplatz 1 
8011 Baldham/Mchn. 
Tel (0 8106) 87 53 / 

A L B E R T U S 
M e s s i n g vergoldet 4,50 D M 

| echt S i lber vergo ldet 19,— D M 
als Brosche mi t 
S i c h e r u n g 5 2 , — D M 

| echt 585/000 G o l d 172,— D M 
als A n h ä n g e r 169,— D M 
als Brosche m i t 
S i c h e r u n g 390,— D M 

Konig*h^rg / Pr 

8011 M - B a l d h a m 
B a h n h o f p l a t z 1 

T e l e f o n (081 06) 87 53 

IFA SIL DUffl = ß El S II 0 Uli El 
> r \ 

Für d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e , 
B l u m e n u n d G e s c h e n k e anläßl ich 

G e b u r t s t a g e s 

m ö c h t e i c h auf d i e s e m W e g e a l l e n 
m e i n e n V e r w a n d t e n , F r e u n d e n 
u n d m e i n e n H e b e n T u r n s c h w e ­
s tern u n d T u r n b r ü d e r n v o m K ö ­
nigsberger M ä n n e r - T u r n v e r e i n 
m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k sagen. 

Charlot te D a h n 
v e r w . N e u m a n n , geb . S c h m i d t 

V o n - S c h w i n d - W e g 8, 3410 N o r t ­
h e i m , T e l e f o n 0 55 51-6 2371 

Dr. med. M a r t i n Rosin 
und Hi ldegard Rosin 

geb. L a n g e - T r a k e h n e n 

f reuen s i c h über d i e 

G e b u r t i h r e s 6 . E n k e l s 

C l a u b e r g s t r . 30, 4100 D u i s b u r g 1, 
d e n 10. F e b r u a r 1985 

Ihren 90. G e b u r t s t a g feiert a m 
13. J u n i 1985 unsere l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , Großmutter u n d 

Urgroßmutter 

Frieda M u h l a c k 
geb. R i e c k 

aus Schöntr i t t en 
K r e i s Bar tenste in , Os tpreußen 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n G o t t e s Segen 

u n d G e s u n d h e i t 
i h r e K i n d e r , E n k e l k i n d e r u n d 

U r e n k e l 
Adlers t raße 6 

4650 G e l s e n k i r c h e n Buer II 

Zum G e b u r t s t a g 

v o n F r a u 

Frida H e l l m i g 
geb. Breuer 

aus S c h w e n t e n , O s t b a h n h o f 
O s t p r e u ß e n 

g r a t u l i e r e n i h r e K i n d e r u n d E n k e l 
h e r z l i c h s t ! 

Gar tens t raße 11 
6331 H ü l l e n b e r g - R e c h t e n b a c h 

ü.0 
J a h r e 

w i r d a m 7. J u n i 1985 m e i n l ieber 
M a n n u n d V a t e r 

E m i l Hasenpusch 
geboren in Königsberg (Pr)-Ponarth 

jetzt T r a v e m ü n d e r St ieg 6 
2000 H a m b u r g 73 

Es g r a t u l i e r e n 
D e i n e F r a u s o w i e a l le D e i n e L i e ­
b e n u n d s e n d e n D i r h e r z l i c h e 

Glück- u n d S e g e n s w ü n s c h e 

A m 8. J u n i 1985 fe iern 

El l i T iedemann, 
geb. J e r e m i a s 

und K u r t T iedemann 
aus Königsberg (Pr) 

S a c k h . - M i t t e l s t r a ß e 44 
jetzt Birkenstraße 101 

4000 Düsseldorf 1 
T e l e f o n 02 1 1 / 6 7 4 6 1 5 

i h r e g o l d e n e H o c h z e i t 

in Bad P y r m o n t . 

W i r grüßen a l le V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n . 

w i r d a m 9. J u n i 1985 m e i n l i eber 
V a t e r u n d unser Großvater 

B ä c k e r m e i s t e r 

K a r l N a d z e i k a 
Königsberg (FT) 

Dorf L a u t h 
u n d S i e d l u n g L i e p 

jetzt A l t e n h e i m K r o n b e r g , 
6344 Dietzhölztal 

W i r g r a t u l i e r e n 
u n d die bes ten W ü n s c h e ! 

S i e g f r i e d N a d z e i k a , 3202 Bad 
S a l z d e t f u r t h , u n d d i e Großkinder 
Ingr id , H a n s - J ü r g e n u n d N o r b e r t 
aus Zürich, E t t l i n g e n , H i l d e s h e i m 

0.0 
A m 11. J u n i 1985 v o l l e n d e t m e i n 

l i eber M a n n 

Erich W o i k e 
aus A r n s t e i n , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

jetzt Graue-Burg-S t raße 117 
5303 B o r n h e i m 4 

s e i n 8 5 . L e b e n s j a h r . 
Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t E h e f r a u 
G r e t e W o i k e s o w i e d i e S ö h n e 

G e o r g , R e i n h o l d u n d K u r t 
nebst F a m i l i e n 

Unsere M u t t e r , F r a u 
Margarete Wöllmann, geb. H i n z 

aus G o d r i n e n 

feiert a m 13. J u n i 1985 i h r e n 7 5 j ä h r i g e n G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h ! 
H a r t m u t W ö l l m a n n u . F r a u U r s u l a 

J ü r g e n u . M a r g i t t a W i t t e , geb. W ö l l m a n n , D a n j a u n d A r n e 

2000 W e d e l (Holst .) , Möl lers Park 7 
T e l e f o n 0 41 03/47 96 

Königsberg (Pr) 
Posener S t raße 3 

r 
W i r h e i r a t e n 

. . . d o p p e l t genäht hält besser 

Dr. Herbert Greuel 
Jutta Greuel , geb. Oltersdorff 

i n S a l z b u r g , S c h l o ß M i r a b e l l e 
3. M a i 1985, H o t e l ö s t e r r e i c h i s c h e r H o f 

u n d 
L o s A n g e l e s , M a n h a t t e n Beach 

31. M a i 1985, c / o C o l . R o b e r t C h r i s t i a n , 524, 17th. Street C a 90266 

A c k e r m a n n s t r a ß e 7, 8000 M ü n c h e n 40, T e l e f o n 0 8 9 / 3 0 8 6 4 18 

V > 

In L iebe u n d D a n k b a r k e i t n a h m e n w i r A b s c h i e d v o n m e i n e r l i e b e n 
Ehefrau , unserer M u t t e r , Großmutter , Schwester , Schwägerin u n d 
Tante 

Klara Grommek 
geb. Sendzik (Röschken} 

* 14. 6. 1902 f 27. 5. 1985 
aus H a s e l b e r g , K r e i s Schloßberg 

Alfred Grommek 
Waldemar Grommek, Ehefrau Gaby 
und Götz 
Siegfried Grommek 
Fritz und Ilse Janke, geb. G r o m m e k 
Rolf und Edith Lucas, geb. G r o m m e k 
Joachim, Sabine und Michael 
Erich und Ott! Sendzik (DDR) 

Brucknerstraße 10, 2400 Lübeck 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t entschl ie f m e i n l ieber 
M a n n , guter Bruder , Schwager u n d O n k e l 

Reinhold Bessel 
* 13. 8. 1914 f 6. 5. 1985 

Königsberg (Pr) B r a u n s c h w e i g 

Es w a r i h m l e i d e r n i c h t vergönnt , i n se iner ostpreußi­
s c h e n H e i m a t die letzte R u h e z u f i n d e n . 

In s t i l ler Trauer 
i m N a m e n al ler Angehör igen 

Alice Bessel 

W a b e s t r a ß e 7, 3300 B r a u n s c h w e i g 

In G e d a n k e n b i n i c h h e i m g e k e h r t 
i n das L a n d der d u n k l e n W ä l d e r . 

N a c h 65 erfüll ten E h e j a h r e n vers tarb k u r z vor V o l l ­
e n d u n g des 91. Lebens jahres m e i n l ieber M a n n , unser 
guter V a t e r , Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater, 
Bruder , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Hans Bethge 
• 16. 6. 1894 f 25. 5. 1985 

In L iebe u n d D a n k b a r k e i t n e h m e n w i r A b s c h i e d . 

Edith Bethge, geb. Hundsdörfer 
und alle Anverwandten 

Ber l iner Straße 3, 6333 Braunfels 
Fr iedrichsmühle , K r e i s Insterburg 

A n s t a t t zugedachter Kränze u n d B l u m e n b i t ten w i r u m eine Spende 
für das Ostpreußische J a g d m u s e u m Lüneburg, S tadtsparkasse Lüne­
burg, K o n t o - N r . 24976. 

N a c h kurzer , s c h w e r e r K r a n k h e i t ist, für uns a l le unfaßbar, m e i n e i n -
nigs tge l iebte F r a u , unsere gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m i u n d 
Schwester 

Christel Hoffmann 
geb. M a r o s e 

* 26. 4. 1923, A l l e n s t e i n 
Königsberg (Pr), Scharnhorsts t raße 14 

a m 18. M a i 1985 für i m m e r v o n uns gegangen. 

S ie w a r der ge l iebte M i t t e l p u n k t unserer F a m i l i e . W i r w e r d e n sie 
sehr v e r m i s s e n . 

In D a n k b a r k e i t u n d tiefer Trauer 
H a n s H o f f m a n n , früher K u g g e n , S a m l a n d 
Renate u n d W i l h e l m R e m m e r s 
mit A n n a u n d G e s a 
Br ig i t te u n d S i e g f r i e d V o g t 
mit C h r i s t i n a , C a r o l i n u n d A n d r e a s 
H a n s - D i e t e r u n d Sabine H o f f m a n n 
mit K a t h a r i n a 
K u r t - W o l f g a n g M a r o s e mit F a m i l i e 

Lärchenweg 25, 5480 R e m a g e n - O b e r w i n t e r 

H e u t e entschl ie f plötzlich u n d unerwartet unser l ieber 
V a t e r u n d Großvater 

Bruno Zipkat 
Rektor i. R. 

aus Königsberg (Pr) 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

In s t i l ler T r a u e r 
M a n f r e d Z i p k a t u n d F r a u Renate 

geb. L e y h e 
mit E n k e l k i n d C h r i s t i a n 
D i e t e r Z i p k a t 
M a r g a r e t e Z i p k a t 

Hopfenstraße 4, 4600 D o r t m u n d 1, d e n 30. M a i 1985 

N a c h e i n e m langen, erfüllten L e b e n entschl ief unsere l iebe M u t t e r , 
Schwiegermut ter , Großmutter u n d Urgroßmutter 

Ottilie Friesen 
geb. Staschlk 

aus J o h a n n i s b u r g , Ostpreußen, Schloßplatz 3 
* 31. 12. 1887 t 18. 5. 1985 

In st i l ler Trauer 
W a l t e r F r i e s e n u n d F a m i l i e 
H a n s - J ü r g e n F r i e s e n u n d F a m i l i e 
W i l l y G u t z e i t u n d F a m i l i e 
R i c h a r d W a r n k e n u n d F a m i l i e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Schneiders t raße 22, 2805 Stuhr 2 

W i r n e h m e n A b s c h i e d v o n m e i n e r ge l iebten G a t t i n , unserer her­
z e n s g u t e n M u t t e r , Großmutter , Urgroßmutter, Schwiegermut ter , 
Schwester , Schwägerin u n d Tante 

Elise Petrikowsky 
geb. J e z i e r s k l 

aus S k o m e n t n e n , K r e i s L y c k 
' 24. 10. 1902 f 25. 5. 1985 

W i r h a b e n ihr z u d a n k e n für ihre unermüdl iche Fürsorge u n d Güte . 

In s t i l ler Trauer 
i m N a m e n al ler V e r w a n d t e n 
u n d B e k a n n t e n 

J u l i u s P e t r i k o w s k y 

N o r d h a l b e n e r Straße 17, 8645 S t e i n w i e s e n / B a y e r n 

E i n Ostpreuße hat se ine letzte R u h e gefunden. 

Bruno Meyer 
• 28. 12. 1903 f 23. 5. 1985 

E i c h m e d i e n , K r e i s S e n s b u r g 

Manfred Meyer und Frau 

2080 P inneberg , i m J u n i 1985 

N a c h g e d u l d i g ertragener, s chwerer K r a n k h e i t vers tarb heute m e i n e 
gel iebte Frau , m e i n e l iebe M u t t e r , Schwiegermutter , Schwägerin u n d 
Tante 

Marianne Bagdahn 
geb. K r a u s e 

Kle insommershöfen u n d G i m m e n d o r f 
* 29. 1. 1926 f 31. 5. 1985 

In L iebe u n d D a n k b a r k e i t 
n e h m e n w i r A b s c h i e d 
H e i n z B a g d a h n 
Jut ta G ö b e l , geb. Bagdahn 
Dr. U l f G ö b e l 
u n d al le , d ie sie l iebhat ten 

Mühlenweg 16, 3004 Isernhagen 5, O T K i r c h h o r s t 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 6. J u n i 1985 i n der St. N i c o l a i - K i r c h e z u 
K i r c h h o r s t statt. D i e U r n e w i r d z u e i n e m späteren Z e i t p u n k t be ige­
setzt. 

Im S inne der V e r s t o r b e n e n b i t ten w i r statt f r e u n d l i c h zugedachter 
K r a n z s p e n d e n u m e i n e n Beitrag für d ie A . L. S. Gese l l schaf t e. V . auf 
das K o n t o 196 600 der Sparkasse Hof, B L Z 780 50000. 

S e i d getrost, 

i c h habe d ie W e l t überwunden. 

Unsere l iebe M u t t e r , Schwiegermut ter , Groß- u n d Urgroßmutter 

Anna Broszewski 
geb. L o j e w s k l 

aus Lübeckfelde, K r e i s L y c k , Ostpreußen 

ist heute n a c h e i n e m erfüllten L e b e n i m A l t e r v o n 84 J a h r e n in F r i e ­
d e n he imgegangen . 

In D a n k b a r k e i t u n d L iebe 

Otto Schwiering und Frau 
Irmtraut, geb. Broszewski 

Hans-Jürgen Birkhoff und Frau 
Hildegard, geb. Müller 

Enkel und Urenkel 

Lüneburger Straße 116, 3040 Sol tau , d e n 4. M a i 1985 
3101 H o h n e b o s t e l , K r . C e l l e 
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N a c h e i n e m erfüllten L e b e n vers tarb unsere l iebe M u t t e r , S c h w i e ­
germutter , Großmutter, Urgroßmutter u n d Schwester , Frau 

Charlotte Dotzki 
geb. Willmann 

aus Sutzen, K r e i s G e r d a u e n 
* 24. 11. 1898 in Olschöwen, K r e i s A n g e r b u r g 

f 20. 5. 1985 in W i e t z e , K r e i s C e l l e 

Es trauern u m sie 

Frau Charlotte Loch, geb. D o t z k i 
mit Friederike 
Dse Manzke, geb. D o t z k i 
Bruno Manzke 
und Kinder 
Anna Rabeneck, geb. W i l l m a n n 
W i l l i Willmann 

G a s t e n k a m p 13, 3109 W i e t z e 

Der A n f a n g , das Ende, 
o Herr , sie s i n d D e i n ; 
die Spanne d a z w i s c h e n , 
das Leben , war m e i n . 

W i r t rauern u m meine gute Schwester u n d Schwägerin, l iebe Tante 

u n d Großtante 

Anny Elisabeth Rauter 
geb. Moerchel 

' 17. 12. 1906 in M i l k e n , K r . Lo tzen 
t 7. 3. 1985 

zuletzt wohnhaft gewesen in Mar ienburg/Westpreußen 

Im N a m e n aller Angehörigen 

Eva Böhm, geb. M o e r c h e l 

Wielandstraße 4 A , 3000 H a n n o v e r 1 

D i e Beerdigung fand in H a n n o v e r i m März auf d e m Friedhof R i c k l i n ­

gen statt. 

Gott sprach das große A m e n . 

N a c h langer, schwerer, mit großer G e d u l d ertragener K r a n k h e i t ver­
starb unsere gel iebte Schwester , S t . - M u t t i u n d O m i , Schwägerin, 
Tante u n d C o u s i n e 

Hertha Deckert 
geb. Abendroth 

" 24. A p r i l 1913 in G e r d a u e n , Ostpreußen 
f 2. M a i 1985 i m W a l d s a n a t o r i u m Urbachta l , Neukirchen/Knül l 

In st i l ler Trauer, 

L iebe u n d D a n k b a r k e i t 

Charlotte Hoffmann-Abendroth 

Bruno Abendroth mit Frau Gerda 

Eva-Maria Semsch, geb. Decker t 

mit Familie 

und alle Anverwandten 

und Freunde 

6980 G e r l a c h s h e i m , 1000 Berl in , 3252 Bad Münder/Deis ter 

Die Beisetzung hat am 8. M a i 1985 in Bad Münder stattgefunden. 

Fern seiner ge l iebten ostpreußischen H e i m a t entschlief m e i n ge l ieb­

ter, fürsorglicher Vater 

Ma)or der Schutzpolizei und Polizei-Rat a. D. 

Johann Robert Battke 
• 2 0 . 8 . 1 8 9 2 t 15. 5. 1985 

K a t t e n a u , K r e i s E b e n r o d e 

In st i l ler Trauer 

Ilse-Brigitte Möller, geb. Battke 

W i e s e n w e g 3, 4535 W e s t e r k a p p e l n 

D i e Bestattung hat a m Dienstag , d e m 21. M a i 1985, in H a n n o v e r 

stattgefunden. 

N a c h schwerer K r a n k h e i t verstarb heute m e i n l ieber 
M a n n , unser l ieber Vater , Schwiegervater u n d guter 
O p a 

Erwin Nicolaus 
aus Argendorf , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m 65. Lebensjahr . 

In st i l ler Trauer 

Ingeburg Nicolaus 
geb. N e u m a n n H o l m e r 

Wolfgang Blunck und Frau 
Gabriele, geb. N i c o l a u s 

Heinrich Kitzinger und Frau 
Alexandra, geb. N i c o l a u s 

Erwin-Kurt Nicolaus und Frau 
Antje, geb. Göllner 

Andreas Nicolaus 
seine Enkelkinder Andre, Jörn 
und Henrike 

K a r l s b u r g 14, 2343 W i n n e m a r k , d e n 26. M a i 1985 

D i e Beerdigung fand a m Donners tag , d e m 30. M a i 1985, auf d e m 
Friedhof in K a r b y statt. 

Fern seiner ge l iebten H e i m a t Ostpreußen verstarb 

Dr.-Ing. Kurt Franz Wischwill 
Oberstleutnant a. D. 

* 20. 5. 1916 f 8. 5. 1985 

In L iebe n e h m e n wir A b s c h i e d 

Karin Wischwill, geb. Boden 

Alexander, Dagmer, 

Tatjana, Michael 

und Angehörige 

169 H i l l v i e w A v e . R e d w o o d C i t y , C A 94062 U S A 
z. Zt . c /o Saniee, Römerstraße 70, 6057 D i e t z e n b a c h / S t e i n b e r g 

Gott der Herr hat meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater 
und Großvater, Herrn 

Reinhard Dous 
Dipl.-Landwlrt 

* 29. 1. 1909 in Al lenste in , Ostpreußen 
f 23. 5. 1985 in Ebermannstadt 

für immer zu sich gerufen. 

In stiller Trauer 

Elisabeth Dous, verw. Barkow, geb. Jouppien 
die Kinder 

Geslne Dankesreiter, geb. Dous, mit Ehemann 
Ulrike Heckel, geb. Dous 
Joachim Barkow mit Ehefrau 
die Enkel Pia Heckel, Dunja Barkow, 
Hanno Barkow 

Stettiner Straße" 11, 8553 Ebermannstadt, den 23. M a i 1985 

N a c h langer, schwerer K r a n k h e i t entschl ie f m e i n herzensguter M a n n 

Lothar Kelmer 
aus R a u s c h e n , S a m l a n d 

* 31. 5. 1901 i n D a n z i g 

f 21. 5. 1985 in Lübeck 

In L iebe u n d D a n k b a r k e i t 
i m N a m e n al ler A n g e h ö r i g e n 

Elly Kelmer, geb. L a w r e n z 

Folcke-Bernadot te -S t raße 18, 2400 Lübeck 

D i e Beisetzung hat in al ler S t i l l e s ta t tgefunden. 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t n e h m e n w i r A b s c h i e d v o n 

m e i n e m l i e b e n M a n n , Vater , O p a , Bruder , S c h w a g e r u n d 

O n k e l 

Ernst Droese 
• 19. 2. 1913 t 24. 5. 1985 

H e i l i g e n b e i l u n d A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

In st i l ler Trauer 

Martha Droese, geb. K n o r r 

mit Horst, Melita und Beate 

und alle Anverwandten 

Falkenstraße 2, 7260 C a l w - S t a m m h e i m 

Josef Heinrich 
Staatsanwalt a. D. 

' 5. 4. 1908 t 19. 5. 1985 

Möge seine Seele F r i e d e n u n d H e i m a t f i n d e n i m H e r r n . 

In s t i l l e r T r a u e r n e h m e n w i r A b s c h i e d 

Margarete Heinrlch-Kalvelage 
Christian Heinrich und Frau Gisela 

geb. Rückbrod 

Berthold Thiele und Frau Barbara 
geb. H e i n r i c h 

Matthias, Wolfram, Frlth|of 
Katharina und Johanna 
als E n k e l 
und Anverwandte 

Dickmannstraße 64, 5600 W u p p e r t a l 2 

T r a u e r a n s c h r i f t : C h r i s t i a n H e i n r i c h , 5620 V e l b e r t 1, E i n t r a c h t s t r . 35 

D i e Be ise tzung fand auf W u n s c h des V e r s t o r b e n e n i m e n g s t e n F a m i ­
l i enkre i s statt. 

N a c h einem arbeitsreichen Leben ist unsere herzensgute Mutter , Schwieger­
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Lotte Dobrat 
geb. Laukat 

' 23. 9. 1906 f 29. 5. 1985 

aus Angerapp 

von ihrem schweren Leiden erlöst worden. Immer war sie u m das W o h l ihrer 
Familie besorgt. W i r nehmen A b s c h i e d in Liebe und Dankbarkeit . 

Adolf Dobrat und Frau Sabine, geb. Pi laski 

Fr iedr ich Dobrat und Frau Annel iese , geb Becker 

Hans-Jürgen Dobrat 

Katharina, Chr is t ian , Johannes, C o r n e l i a 

und alle Angehörigen 

Rebenstraße 39 a, 2900 Oldenburg 
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Stetes Bekenntnis zum Heimatrecht 
Festveranstaltung zum 11. Süddeutschen Westpreußen-Treffen in der Paten- und alten Ordensstadt 

Bad M e r g e n t h e l m — W i e d e r zu e inem gro­
ßen Erfolg wurde das 11. Süddeutsche Wes t ­
preußentreffen. Der stellvertretende Vors i t ­
zende der Landesgruppe Baden-Württemberg 
der Landsmannschaft Westpreußen, Lei ten­
der Pol izeidirektor a. D . Ernst Wit tenberg, 
Edingen-Neckarhausen , konnte bei der Feier­
stunde in der W a n d e l h a l l e des Kurparks viele 
Ehrengäste u n d westpreußische Landsleute 
aus d e m süddeutschen Raum i m Auftrag und 
Vertre tung des erkrankten Landesvorsi tzen­
den Dr . W e r n e r Schienemann begrüßen. 

Diese Feierstunde war einer der Höhepunk­
te der Gesamtveranstal tungen i m Rahmen des 
Westpreußentreffens. Der aus Rosenberg 
(Westpreußen) stammende Wit tenberg führte 
in seiner Begrüßungs- u n d Einleitungsrede 
aus, daß diese Treffen in der alten Ordensstadt 
Bad M e r g e n t h e i m seit 1966 einen festen 
Standort in der Deutschorden-Residenz 
haben u n d stets mit großer u n d ideeller Unter­
stützung durch die Stadtverwaltung rechnen 
dürfen. Der besondere Dank dafür galt deshalb 
auch i n d iesem Jahr Oberbürgermeister Dr . 
Elmar M a u c h , se inem Verkehrsdirektor H e n n 

und dem Stadthauptmann der Deutschorden-
Compagnie , Häring, mit dem die Landsmann­
schaft Westpreußen besonders herzl ich ver­
bunden ist. 

Der stellvertretende Landesvorsitzende 
Wi t tenberg sagte weiter, daß diese Treffen der 
Heimatvertr iebenen nicht nur Stunden der 
Erinnerung an die H e i m a t und das Wiederse ­
hen mit Freunden der unvergessenen Heimat 
bringen, sondern insbesondere immer wieder 
an die gemeinsame Aufgabe erinnern sollen, 
das geschichtliche u n d kulturelle Erbe zu er­
halten und zu verteidigen. Ke ine andere Stadt 
sei dazu mehr geeignet als die Ordensstadt 
Mergentheim, in die Westpreußen, Ostpreu­
ßen und Danziger den Geist des Deutschen 
Ordens aus dem Weichse l -Ostsee -Raum mit ­
gebracht und mit d e m Ordensgeist dieser Re­
sidenz verknüpft haben. 

Oberbürgermeister Dr. M a u c h führte in sei­
nen Grußworten aus, daß man sich in Bad M e r ­
gentheim darin einig sei, geistige Mit te und Re-
fugium für die Landesgruppe der Westpreu­
ßen in einer pol i t isch turbulenten Zeit zu sein. 
M a n sei s ich auch einig in der Verpf l ichtung 

Internationale Patenschaftsfeier 
30 Jahre Grafschaft Bentheim mit Kreis Elchniederung verbunden 

30 Jahre 
Patenschaft 

Nordhorn — A m 10. 
September 1955 ber ich­
tete das Ostpreußen­
blatt über die feierliche 
Patenschaftsübernahme 
der Grafschaft Bentheim 
über den Heimatkre is 
Elchniederung i n N o r d ­
horn. Fast 30 Jahre spä­
ter laufen n u n i n der 
Kreisstadt z u m zweiten 

M a l die Vorbere i tungen auf H o c h t o u r e n — 
diesmal für die 30jährige Patenschaftsfeier. Im 
H i n b l i c k auf die Bedeutung der Patenschaft, 
der beide Partner e inen hohen Stellenwert 
beimessen, sei das Jubi läum e in wichtiges Er­
eignis, dessen gebührend gedacht werden so l l ­
te, so Kreisverwaltungsoberrat K a m m e r . 

A m 28. A u g u s t 1955 fand die Übergabe der 
Patenschaftsurkunde in Bentheim statt, an der 
fast 2000 aus ihrer ostpreußischen H e i m a t ver­
tr iebenen Landsleute des Kreises Elchniede­
rung te i lnehmen. A u s a l len Te i len der Bundes­
republ ik waren sie gekommen, u m das ge­
meinsame Z i e l z u bekunden, nämlich ost­
preußisches Kul turgut zu pflegen u n d damit 
die Er innerungen an die Elchniederung zu 
wecken, wachzuhal ten u n d weiterzugeben. 
Daß die A b s i c h t bisher zur Zufriedenheit aller 
verfolgt u n d wel twei t ins rechte Licht gerückt 
wird , beweisen auch die angekündigten Besu­
cher u. a. aus Frankre ich , der Schweiz, Belgien, 
Großbritannien u n d K a n a d a . 

So f inden d iesmal nicht nur für das interna­
tionale P u b l i k u m anläßlich der 30jährigen Pa­
tenschaft u n d des 100jährigen Bestehens der 
Grafschaft Bentheim zahlreiche Veransta l ­
tungen statt: 

Freitag, 14. Juni , 15 Uhr, Kreisausschuß- u n d 
Kreistagssi tzung der Kreisgemeinschaft E l c h ­
niederung i n der Kre i s V e r w a l t u n g ; 19.30 Uhr 
Empfang der Kreisgemeinschaft E lchniede­
rung durch den Landkre is Grafschaft Bent­
h e i m im Konzer t - u n d Theatersaal , Begrüßung 
d u r c h Dr. Günter Terwey, Oberkreisdirektor 
des Landkreises Grafschaft Bentheim, u n d 
Horst Fr i schmuth , Kreisvertreter der Kre i s ­
gemeinschaft E lchniederung. Es spielt das Bla­
sorchester der M u s i k s c h u l e Niedergrafschaft ; 
20 Uhr, Filmvorführung „Die Reise nach Tils i t" . 
Anschließend gemütliches Beisammensein. 

Sonnabend, 15. J u n i , 10 Uhr , Festakt i m 
Konzer t - u n d Theatersaal, musikal ische E i n ­
le i tung Jugendkammerorchester der M u s i k ­
schule N o r d h o r n und Ostpreußenchor Osna­
brück, Begrüßung u n d Totenehrung durch 
H e r m a n n M a a t m a n n M d L , Landrat des L a n d ­
kreises Grafschaft Bentheim, und Horst Fr isch­
muth, Kreisvertreter der Kreisgemeinschaft 
E lchniederung. Die Festrede hält Professor Dr. 
H e l m u t Motekat , Universität München. Das 
Grußwort spricht Professor Dr . E m i l Schlee, 
Minis ter ia l ra t a. D . Empfang i m Foyer des 
Konzer t - u n d Theatersaals, i m Anschluß 
Filmvorführungen. 14 U h r : Die Bentheimer E i ­
senbahn lädt zu einer Rundfahrt e in oder F lug­
tag in Klaushe ide , moderiert v o n C a r l o v o n 
T i e d e m a n n . 20 Uhr «Bunter A b e n d " der Paten­
kreise i m Festzelt auf d e m Marktp la tz . Begrü­
ßung d u r c h Dr. Günter Terwey und Horst 
Fr ischmuth. Gemütliches Beisammensein. Es 
singen u n d tanzen Die Bibertaler Mus ikanten 
(Original Egerländer Blaskapelle), Tanzgrup­

pe Gemeinschaft Junges Ostpreußen, Ost­
preußenchor Osnabrück, Shanty-Chor C u x ­
haven, Sven Olsen, Trachtenfreunde V e l d ­
hausen, Vechtaspatzen, Conferencier ist 
C a r l o v o n Tiedemann. 

Sonntag, 16. Juni , 9 Uhr, Kranznieder legung 
a m Langemarck-Platz ; 9.45 Uhr, ökumeni­
scher Gottesdienst in der A l t e n Kirche ; 11 Uhr, 
Empfang durch den Landkreis i m Kurhaus Bad 
Bentheim mit musikal ischer U m r a h m u n g 
durch die M u s i k s c h u l e der Obergrafschaft; 15 
Uhr, historischer Festumzug anläßlich des 
hundertjährigen Bestehens des Landkreises 
Grafschaft Bentheim, u . a. mit e inem histor i ­
schen W a g e n der Kreisgemeinschaft Elchnie­
derung; 19 Uhr Kreissängerfest mit 13 Chören 
auf d e m Neumarkt . S. K. 

und i m W o l l e n , daran mitzuwirken , daß die 
reiche geschichtliche Vergangenheit , T r a d i ­
t ion und Kul tur dieser v o m Schicksal so hart 
getroffenen Gruppe unseres deutschen Volkes 
der Nachwel t überliefert werden muß. M i t 
d e m Heimattreffen solle e in kleines Zeichen 
auf dem dornenvol len W e g zu Deutschlands 
Einheit gesetzt werden, an dessen Ende eine in 
Frieden und Freiheit lebende W e l t stehen 
möge. 

Die Grußworte an die westpreußischen 
Landsleute entbot für alle anderen ostdeut­
schen Landsmannschaften der Kreisvorsit ­
zende des Bundes der Vertriebenen, Professor 
Leonhard Schmidt, Bad Mergentheim. 

Danach nahm H e i n z Pickrahn, M i t g l i e d des 
Landesvorstands, i m Auftrag des Landesvor­
si tzenden die v o m Sprecher der Landsmann­
schaft Westpreußen, O d o Ratza, ausgespro­
chenen Ehrungen vor. Das Ehrenzeichen der 
Landsmannschaft Westpreußen erhielten i n 
A n e r k e n n u n g der durch langjährige, uner­
müdliche, treue Mitarbei t i n der Landsmann­
schaft u m die Provinz Westpreußen erworbe­
nen besonderen Verdienste Rosemarie Z i m ­
mer, Bad Mergentheim, Heimatkre is Brom­
berg (Westpreußen); Ingeborg Bansleben, Tü­
bingen, Heimatkreis O p p e l n (Schlesien); 
Professor Leonhard Schmidt, Bad Mergent­
heim, früher Hesseldorf (Sudetenland); Eugen 
Kraege, El lwagen (Jagst), Heimatkreis Brom­
berg; Ernst Wit tenberg, Edingen-Neckarhau­
sen, Heimatkreis Rosenberg (Westpreußen). 

Der stellvertretende Landesvorsitzende 
u n d Vorsi tzende der landsmannschaft l ichen 
Gruppe der Ost- u n d Westpreußen in H e i d e l ­
berg, Ernst Wit tenberg, begrüßte besonders 
herzl ich den Festredner dieser Veranstaltung, 
Minister ialdir igent H e l m u t H a u n , Landesbe­
auftragter für Vertriebene, Flüchtlinge, A u s ­
siedler u n d Kriegsgeschädigte i m Staatsmini­
sterium Baden-Württemberg. 

H a u n überbrachte zunächst die Grüße v o n 
Ministerpräsident Lothar Späth. In seiner A n ­
sprache, die unter d e m Mot to stand, „Unser 
Standort 40 Jahre nach Kriegsende u n d V e r ­
treibung", stellte H a u n fest, daß m a n G e d a n ­
ken u n d Gefühle nicht vorschreiben könne, 

doch würden Heimatvertr iebene diesen Tag 
anders sehen als die e inheimische Bevölke­
rung. Er wandte sich gegen Argumente östli­
cher Regierungen und ihre E inmischungen i n 
die westl iche Pol i t ik . H i e r sei m a n an e inem 
neuralgischen Punkt, der bis zu den Schulbü­
chern reiche. Die baden-württembergische 
Landesregierung lasse es nicht zu , daß G e ­
schichtsverfälschungen i n den Schulbüchern 
des Landes Eingang finden, denn das V o l k be­
kenne s ich z u m unveräußerlichen H e i m a t ­
recht i n den deutschen Ostgebieten. 

M i t der dri t ten Strophe des Deutschland­
lieds endete die v o m Kurorchester umrahmte 
Feier der Westpreußen. Hellmut Wernick 

Veranstaltungen 

24. Ostdeutsche Kulturwoche 
Ravensburg — Sonntag, 16. Juni , bis Sonn­

tag, 7. Ju l i , Städtische Galerie A l t e s Theater, 
Auss te l lung „Aspekte ostdeutscher Topogra­
phie I". 61 ostdeutsche Künstler des 20. Jahr­
hunderts stellen ihre Heimat i n über 100 gra­
phischen A r b e i t e n dar. Öffnungszeiten: Täg­
l i ch außer Montag v o n 10 bis 12.30 und v o n 16 
bis 18.30 Uhr. Sonntags v o n 10 bis 12.30 u n d 
v o n 15 bis 17.30 Uhr. Eintritt frei. Das Pro­
gramm der ostdeutschen Kul turwoche sieht 
folgendermaßen aus: Sonntag, 16. Juni , 11 Uhr, 
Städtische Galerie A l t e s Theater, Eröffnung 
der K u l t u r w o c h e u n d der A u s s t e l l u n g durch 
Oberbürgermeister K a r l Wäschle ; Einfüh­
rungsvortrag v o n Dr. Rupert Schreiner, Ost­
deutsche Galerie Regensburg; musikal ische 
Um rahm u ng durch die Mus ikschule Ravens­
burg. Montag , 17. Juni , 10 Uhr, Burgtheater, 
F i l m - M a t i n e e „Die Flucht der weißen H e n g ­
ste", Eintritt frei. Mi t twoch , 26. Juni , 20 Uhr, 
Saal i m Kornhaus am Marienplatz , Dichter le­
sung v o n Richard Schaeffer, Weingarten, 
Lyr ik aus eigenen W e r k e n , Eintritt frei. Im 
Rahmen der 24. Ostdeutschen Kul turwoche 
findet eine Sonderschau „Klöppelarbeiten" 
der Sudetendeutschen, Humpisschule , M a r k t ­
straße 28, statt. Öffnungszeiten: Dienstags v o n 
15 bis 18 Uhr, sonnabends v o n 10 bis 12 Uhr . 
Eintritt frei . Schulen u n d Gruppen nach V e r ­
einbarung mit Die t r ich Z lomke , Telefogj 
21795. 

Ein lebhaftes Echo in der Öffentlichkeit 
Ostdeutsche Wochen boten mit historischen Dokumenten und Vortragsabenden heimatliches Kulturgut 

Bremen — Daß das Kriegsende 1945 als Be­
freiung Deutschlands i n weiten Kreisen der 
bundesdeutschen Öffentlichkeit begangen 
werden würde, dieses war eigentl ich vorher­
sehbar. Die Vertr iebenen als eine Gruppe der 
Haupt le idtragenden des letzten Krieges hat­
ten i n den letzten Jahren schon mehrfach ähn­
l iche Verdrehungen v o n historischen Tatsa­
chen registrieren müssen. H i e r d u r c h vorge­
warnt, fand sich i m N o v e m b e r letzten Jahres 
eine v o n den Bremer landsmannschaft l ichen 
G r u p p e n beauftragte Arbei tsgruppe zusam­
men, u m geeignete Maßnahmen vorzuberei ­
ten, 4 i e die Tatsache der Vertre ibung in E r i n ­
nerung bringen sollten. 

Das Ergebnis waren die Ostdeutschen W o ­
chen, die v o m 28. A p r i l bis z u m 12. M a i statt­

fanden und ein lebhaftes Echo in der Öffent­
l ichkeit u n d i n den Zeitungen auslösten. Die 
Info-Börse, veranstaltet v o n den 11 Landes­
verbänden der i n Bremen exist ierenden 
Landsmannschaften, war besonders gut be­
sucht. Eine ständige Dia-Schau, zu der jede 
Landsmannschaft etwas 10 Dias beigetragen 
hatte, weckte besonderes Interesse. Außer­
d e m informierten Stellwände u n d Bücherti­
sche über heimatliches Kulturgut und über die 
G r u p p e n selber. Daß auch die folgenden vier 
kulturel len Vortragsabende mit durchschnitt­
l i ch mehr als 100 Besuchern auf e in großes In­
teresse stieß, lag wohl vor a l lem an dem über­
sichtlichen Informationsblatt, das in einer A u f ­
lage v o n 5000 Stück an die Mitgl ieder und an 
sonstige Interessierte verteilt worden war. Der 

Bücher und Fotos zum Thema „Flucht und V e r t r e i b u n g " : Schaufensterausstellung in Bremen 
Foto L o h m a n n 

W i r t des Deutschen Hauses warb darin für die­
jenigen ostdeutschen Spezialitäten, die seine 
Küche für diese Zeit zubereitete. Darüber h i n ­
aus wehten jeden Tag i m W e c h s e l ostdeutsche 
Fahnen v o m Giebel des Veranstaltungshauses. 

Ganz besonders beachtet wurde der Vortrag 
des Bundestagsabgeordneten u n d Vors i tzen­
den der Schlesischen Landsmannschaft Dr . 
Herbert H u p k a , der über den Kreisauer Kreis 
u n d den W i d e r s t a n d i n Ostdeutschland 
sprach. Dieses gefiel der „Vereinigung der V e r ­
folgten des Naziregimes ( V V N ) " scheinbar 
nicht; sie äußerte sich in Zeitungen hell empört 
über den Vortragenden und sorgte auch vor 
Beginn der Veranstal tung für üble Belästigun­
gen der 160 Zuhörer. 

A m 5. M a i fand nachmittags eine würdige 
Gedenkfeier mit Kranzniederlegungen auf 
d e m Osterholzer Friedhof statt. Dr . H e n n i n g 
Scherf, Senator für Soziales, Jugend und Sport, 
Alt-Bürgermeister W i l l y D e h n k a m p und Pa­
stor C l a u s v o n A d e r k a s waren den E i n l a d u n ­
gen gefolgt u n d gedachten i n ihren A n s p r a ­
chen der Opfer der Vertre ibung. W e n n auch 
die W o r t e der beiden erstgenannten nicht 
ganz dem Denken und Empfinden der Zuhörer 
entsprachen, wurde die A n t e i l n a h m e den­
noch posit iv vermerkt. 

Offensichtl ich haben die Ostdeutschen 
W o c h e n bewirkt, daß den pol i t ischen Parteien 
die Existenz der Vertr iebenen als einer w o h l ­
organisierten Gruppe erneut bewußt gewor­
den ist. A l s Indiz dafür mag auch gelten, daß die 
Bremer C D U den Senat aufgefordert hat, e inen 
Tätigkeitsbericht über seine Fördermaßnah­
men gemäß § 96 B V t G vorzulegen. Diese s ind 
beschämend. Abschließend sei noch daraufhin­
gewiesen, daß i m Einvernehmen mit der Bremer 
Stadtbibliothek ein Tei lbereich der Schaufen­
ster-Ausstel lung „Vor 40 Jahren" unter d e m 
A s p e k t „Flucht u n d Vertre ibung" gestaltet 
werden konnte. N e b e n Büchern u n d Zeit­
schriften wurden Fotos, historische D o k u m e n ­
te und Or i g i na l - G r aphi k en des pommerschen 
Künstlers Hans-Jürgen Kreutzfeldt präsen­
tiert. A u c h hiermit wurde deut l ich gemacht, 
daß das Kriegsende keine Befreiung war. 

Heinrich Lohmann 
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Kriegsende: 

Das 
rettende 
Ufer 
Ostdeutsche Flüchtlinge 
in Schleswig-Holstein 

Damit es nicht in Vergessenheit gerät: Er 
war ein wunderbarer Frühling, dieser 
Frühling des Jahres 1945. Die Forsy­

thien blühten im März, Kastanien und Linden 
grünten vor ihrer Zeit, und in den Buchenwäl­
dern Ostholsteins wucherten die weißen Tep­
piche der Buschwindröschen. Wenigstens die 
Natur empfand M i t l e i d , milderte mit ihrer 
Wärme das Elend jener „letzten" Tage. Schon 
i m M a i badeten die Kinder in den Lauenburgi-
schen Seen, in der Trave, der Schlei und in den 
Gewässern um Plön und Eut in . Die Seebäder 
von Travemünde bis hinauf zur Flensburger 
Förde hätten eine gute Vorsaison erwarten 
k ö n n e n . . . wäre es nicht das Jahr 1945 gewe­
sen. 

Das war schon eine seltsame Völkerwande­
rung, die in den letzten Monaten des Zweiten 
Weltkrieges über die nördlichste deutsche 
Provinz hereinbrach, in jener Zeit, in der den 
Menschen jedes Reiseziel recht war, wenn es 
nur westlich lag. Die Menschenflut kam zum 
großen Tei l über die Ostsee, oder sie folgte den 
letzteiTfieien Straßen, die von Mecklenburg 
nach Schleswig-Holstein führten. Die Über­
schwemmung mit Menschen vol lzog sich in 
merkwürdiger Stille. Es gab kaum kriegerische 
Akt ionen , keine spektakulären Seegefechte 
vor der Küste, keinen Kanonendonner von A r ­
ti l lerieduellen zwischen Land und Meer. 

Statt dessen ein pausenloses A n k o m m e n 
ohne feierliche Begrüßung, ohne Mus ikkape l ­
len und Kinderchöre. Einfach da sein, festes 
Land unter den Füßen zu spüren, das war 
schon genug. Vier Monate lang war der schma­
le Landstreifen zwischen den Meeren die letz­
te Hoffnung für M i l l i o n e n Menschen, der letzte 
helle Fleck auf einer sich verdunkelnden 
Landkarte. Den Bewohnern Schleswig-Hol­
steins muß es vorgekommen sein, als hätte es 
fern im Osten ein Beben gegeben, dessen 

Blinkfeuer in der Nacht 

Flutwellen nach und nach an ihre Küste spül­
ten, eine Flut, gegen die die Deiche machtlos 
waren. 

Die Ausgangspunkte jener Flutwellen sind 
genug beschrieben worden. Sie lagen im Balti­
kum, in Ostpreußen, Danzig, Pommern, Schle­
sien, zuletzt auch im benachbarten M e c k l e n ­
burg. Das Elend in den Hafenschuppen von 
Danzig-Neufahrwasser, die Menschenmassen 
an den Kais der ostpreußischen Hafenstadt P i l -
lau, die Einschiffungen im pommerschen K o l ­
berg und die letzten Transporte, die aus den 
Kuschel wäldern der Halbinsel He ia nach W e ­
sten aufbrachen. Das alles ist noch lebendig. 
K a u m bekannt ist dagegen das A n k o m m e n . 
Die Namen Lübeck, Travemünde, Neustadt, 
K i e l , Eckernförde, Kappeln, Heiligenhafen 
und Flensburg erhielten eine andere Bedeu­
tung. Sie erschienen wie Blinkfeuer in der 
Nacht, signalisierten Geborgenheit i n einer 
aus den Fugen geratenen W e l t . — W e n n die 
Küste Fehmarns, das Steilufer bei Travemün­
de oder die grünen Uferstreifen der Flensbur­
ger Förde im Morgendunst auftauchten, wenn 
das Schiff die Bucht von Eckernförde ansteuer­
te oder die letzten Flußkilometer der Schlei auf 
Kappeln zutuckerte, das war mehr als das 
Ende einer Seereise. — Begonnen hatte es im 
Spätsommer 1944, damals noch zögernd und 
wohlorganisiert. Die ersten Flüchtlinge kamen 
aus den Häfen des Baltikums, dann folgten 
Memel , Ostpreußen und Danzig. Lagen die 
Zielhäfen anfangs in Pommern, Mecklenburg, 
Schleswig-Holstein oder Dänemark, so ver­
engte sich der Strom zum Ende des Krieges hin 
wie in einem Trichter. V o n dem einst „Groß-

Auf der Cap Arcona wurden 1945 fast 30 000 Flüchtlinge gerettet: M i t KZ-Häftlingen an Bord 
ging sie in der Kieler Bucht unter Foto Archiv 

deutschen" Reich blieb nur noch das kleine 
Schleswig-Holstein als Anlaufstat ion erreich­
bar für diejenigen, die im Norden und Osten 
unterwegs waren. 

Bis dahin hatte die Provinz im Norden Glück 
gehabt. Außer Bombenangriffen auf die größe­
ren Städte war sie v o m Krieg verschont ge­
blieben. Erst zehn Tage vor dem Ende betraten 
englische Soldaten das Land, bildeten bei 
Lauenburg an der Elbe einen Brückenkopf. A m 
4. M a i 1945 erreichten sie Travemünde, am 
Sonnabend, dem 5. M a i , zogen die Engländer 
in die Stadt K i e l ein. A m gleichen Tage endete, 
früher als an den übrigen Fronten, der Krieg in 
Norddeutschland durch einen vorgezogenen 
Waffensti l lstand. N o c h W o c h e n danach stan­
den die schleswig-holsteinischen Häfen den 
Versprengten und Fliehenden als letzte M a u ­
selöcher offen. 

Über zwei M i l l i o n e n Menschen sollen — 
genau hat in dem Chaos niemand Buch geführt 
— von Januar bis M a i übers Meer gekommen 
sein. Sie trafen mit dem Flüchtlingsstrom z u ­
sammen, der auf Pferdewagen, mit der letzten 
Eisenbahn oder zu Fuß Schleswig-Holste in er­
reichte. W a r e n es anfangs nur Frauen, Kinder, 
alte Männer und Verwundete , so kamen zum 
Ende des Krieges immer mehr versprengte 
Soldaten, aufgeriebene Truppenteile und 
ganze Regimenter in den Norden, wei l sie es 
vorzogen, ihre Kriegsgefangenschaft i m engli­
schen Newcastle zu verbringen und nicht i m 
russischen Tula . 790 Schiffe, die 1945 pausen­
los Menschen über die Ostsee gefahren haben, 
sind namentl ich bekannt. Es waren Ausf lugs­
dampfer, Fähren, Fischkutter, Oder- und 
Weichselkähne neben großen Fahrgastschif­
fen, Kreuzern und Schnellbooten. Damals fuh­
ren sogar U-Boote mit Flüchtlingen in den W e ­
sten. Handelsschiffe, die bisher Kohlen und 
H o l z geladen hatten, transportierten als e inzi ­
ge Fracht Menschen. 

Die meisten Flüchtlinge kamen aus dem 
Binnenland der östlichen Provinzen; die Flucht 
über das Wasser war für sie die erste See­
reise. Vie le erschraken, als sie die überladenen 
Schiffe in den Häfen erblickten, die Menschen­
trauben an den Strickleitern, die Wasserfon­
tänen der Granateinschläge im Hafenbecken. 
Es hat Fliehende gegeben, die beim A n b l i c k 
des rettenden Hafens umkehrten und in die 
brennenden Städte liefen. Die Furcht vor der 
See war größer als die Furcht vor dem näher­
rückenden Krieg . — Teilnehmer jener Fahrten 

von Osten nach W e s t e n berichten von der e i ­
gentümlichen Spannung, die sich einstellte, 
wenn das Schiff den Hafen verlassen hatte. Es 
war von al lem etwas: Angst , Erwartung, 
Langeweile und Erschöpfung. Oft begann das 
große Sterben auf den Schiffen, wei l die Flucht 
zu den Häfen die letzten Kräfte verbraucht 
hatte. In Leinensäcke genäht, mit Steinen be­
schwert, so versanken die Toten i m Meer, so 
sahen damals Begräbnisse auf der Höhe von 
Bornholm oder nördlich der Rügener Kre ide­
felsen aus. 20000 Menschen erreichten die 
schleswig-holsteinische Ostseeküste nicht, 
wei l ihre Schiffe versenkt wurden oder auf eine 
M i n e liefen. A l l e i n die drei Großschiffe „Wil­
he lm Gustloff", „General von Steuben" und 
„Goya" nahmen an die 15 000 Menschen mit in 
den Tod, als sie vor der pommerschen Küste 
untergingen. 

A b e r auf den Überfahrten wurde nicht nur 
gestorben, sondern auch geboren. Unter uns 
leben mehr als 100 Menschen, die als Geburts­
ort nur den N a m e n eines Kriegsschiffes oder 
Kohlenfrachters angeben können. Einige, die 
heute 40 Jahre alt sein müssen, heißen mit 
zweitem Vornamen Ubena, weil sie auf jener 
legendären „Ubena" geboren wurden, die 
zwölfmal Flüchtlinge über die Ostsee nach 
Schleswig-Holstein brachte und als letztes 
Schiff mit 4000 Menschen an Bord Ende März 
1945 das brennende Danzig-Neufahrwasser 
verließ. 

N e i n , ein Ferienland war es nicht, das die 
Flüchtlinge erwartete. A n der Ostseeküste gab 
es kaum Spuren eines vorsommerl ichen 
Strandlebens, es fehlte das romantische Fern­
weh nach der W e i t e Skandinaviens, das heute 
auf Schritt und Tritt zu spüren ist. Damals ge­
hörten die Kurhotels und Strandcafes den 
Flüchtlingen, Schlösser, Gutshäuser und Bau­
ernhöfe waren überfüllt. A u f den Straßen 
zogen die letzten Trecks nach Norden . W e r 
noch Pferde besaß, war vom Schicksal beson­
ders wohlwol lend behandelt worden. Oft 
mußte ein Handwagen, von halbwüchsigen 
Kindern gezogen, die verlorengegangenen 
Pferde ersetzen. Meistens reichte ein zweck­
entfremdeter Kinderwagen oder ein Rucksack 
aus, um die noch verbliebene Habe unterzu­
bringen. 

Trotzdem, vielen kam das Ziel ihrer Reise 
vertraut vor. Die Seebäder Schleswig-Hol ­
steins glichen denen der pommerschen Küste, 
der Danziger Bucht oder der ostpreußischen 

Nehrungen. Das Brodtener Steilufer erinnerte 
an die Samlandküste. Im Binnenland entdeck­
ten die Flüchtlinge eine Wälder- und Seen­
landschaft . . . fast wie in M a s u r e n . In Osthol ­
stein trafen sie auf Güter u n d Herrenhauser, 
die denen ähnlich sahen, die die Dorfer des 
Ostens geprägt hatten. A u c h die Sprache kam 
den Flüchtlingen entgegen. Gewiß, das Fiat 
klang anders als das i m Osten, aber doch vie l 
vertrauer als die süddeutschen Dialekte . 

Oft empfanden sie die A n k u n f t in Schles­
wig-Hols te in nur als Rettung auf Raten. Täg­
l ich suchten sie die Häfen auf, um A u s s c h a u zu 
halten nach neuen Schiffen. Sie warteten auf 
Verwandte und Bekannte, die die Straßen­
sperren des Krieges aufgehalten hatten und 
noch k o m m e n sol l ten. N i c h t alle wurden für 
ihr W a r t e n so belohnt wie jener alte Fischer 
von der K u r i s c h e n N e h r u n g . Im März 1945 
hatte ihn ein Kriegsschiff in Sch leswig-Hol ­
stein an Land gesetzt. Im M a i sah er einen 
Fischkutter in den Hafen einlaufen, der seinen 
N a m e n trug. Es war sein Boot, das der Sohn in 
monatelanger Irrfahrt über die Ostsee nach 
Schleswig-Holste in gebracht hatte. 

V i e l e v o n denen, die damals ankamen, sind 
geblieben, wei l sie vor Erschöpfung nicht wei ­
ter konnten oder aus dankbarer Anhänglich­
keit an e in Land, in dem sie wieder festen 
Boden unter den Füßen verspürten. Einige 
bl ieben, wei l es ihnen bis z u m heutigen Tage 
näher vorkommt, „nur" über das Meer nach 
Osten zurückzublicken. Ostpreußische und 
pommersche Fischer fahren heute von 
schleswig-holsteinischen Häfen aus in die 
Ostsee. 

Es gehört zu den traurigsten Kapi te ln der 
letzten Kriegstage, daß das U n h e i l die Flücht­
linge am Ende doch noch einholte. A n f a n g M a i 

Vielen kam das Ziel vertraut vor 

befahlen die A l l i i e r t e n Luftangriffe auf Ziele in 
Schleswig-Holste in . Der Bericht des A l l i i e r t e n 
Oberkommandos vermerkt dazu lakonisch: 
„Anfang M a i waren Verb indungs l in ien in 
Norddeutschland u n d der Schiffsverkehr der 
balt ischen Häfen (die v o n den Deutschen als 
Rückzugsbasen benutzt werden) die Haupt ­
ziele der al l i ierten Luftwaffen. K i e l wurde 
mehrmals bombardiert." 

Es mag militärische Gründe gegeben haben, 
noch i m M a i 1945 die Straßen u n d Häfen 
Schleswig-Holsteins aus der Luft anzugreifen. 
Außer den Flüchtlingen zogen Militärkolon­
nen in den N o r d e n . Die Flensburger Förde war 
nicht nur e in riesiger Sammelplatz deutscher 
Handelsschiffe, auch die noch erhalten ge­
bl iebenen Einheiten der Kriegsmarine lagen 
dort. Flensburg wurde für drei W o c h e n p r o v i ­
sorische deutsche Hauptstadt , die Mar ine ­
schule in Mürwik Sitz einer Regierung, die 
nichts anderes zu tun hatte, als nach dem letz­
ten A k t des Dramas den V o r h a n g herabzulas­
sen. 

Die Luftangriffe trafen Menschen , die nicht 
mehr kämpften, sondern nur noch überleben 
woll ten. A u f den Straßen Schleswig-Holsteins 
beschossen Flugzeuge der A l l i i e r t e n Flücht­
lingstrecks, die durch monatelange Flucht dem 
Krieg i m Osten entkommen waren u n d z w i ­
schen Lübeck und Bad Segeberg v o n i h m ein­
geholt wurden. In den Häfen gab es Tote unter 
denen, die gerade an Land gegangen waren. 

Das grausigste Unglück 

A n d e r e traf es noch auf See, aber schon in 
Sichtweite der rettenden schleswig-holsteini­
schen Küste. 

Das grausigste Unglück ereignete s ich in der 
Neustädter Bucht. Ende A p r i l tr ieben die 
Wachmannschaf ten des Konzentrat ionsla­
gers Neuengamme bei H a m b u r g ihre Häftlin­
ge in Richtung Ostseeküste. A m 29. A p r i l er­
reichten sie die Neustädter Bucht. Dort wur­
den sie zu den ankernden Schiffen „Cap A r c o ­
na" und „Thielbeck" übergesetzt. A u c h Gefan­
gene des Konzentrationslagers Stutthof bei 
Danzig, die mit Oderkähnen über die Ostsee 
gekommen waren, mußten auf die Schiffe. A m 
3. M a i , zwei Tage vor d e m Waffenst i l ls tand in 
Norddeutschland, fünf Tage vor Kriegsende, 
griffen englische Flugzeuge die Schiffe in der 
Neustadter Bucht an. Tausende v o n Häftlin­
gen kamen wenige Tage vor ihrer Rettung ums 
Leben. Es gibt kein schrecklicheres Beispiel für 
die Blindheit eines Krieges, in dem die Bomben 
der Befreier jene trafen, die seit Jahren nichts 
sehnlicher herbeiwünschten als eben die A n ­
kunft der Befreier. 

W i e gesagt, es war ein warmer Frühling, die­
ser Frühling des Jahres 1945. M a n hätte baden 
können am 3. M a i , auch an den Stränden der 
Neustadter Bucht. Arno Surminski (KK) 


